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Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität Leipzig und der Technischen Universität Dresden 
Mitglied im deutschen Netzwerk „Gesundheitsfördernde Krankenhäuser”
Zer tifizier t nach den Kriterien von Joint Commission International, Chicago/USA
in St. Petri mit „ensemble amarcord”
Benefizkonzert
750 Bürger aus Chemnitz und der Umgebung fanden sich 
am 1. Advent des vorigen Jahres den Weg in die St. Petri-
kirche am Theaterplatz zusammen, um das 1. Benefizkon-
zert der Ambulanten Diagnostik- und Therapiezentrum 
GmbH zu erleben. Es war ein berührender Erfolg und 
brachte neben der wichtigen Aufmerksamkeit für diese 
Patientengruppe behinderter kleiner Menschen Einnahmen 
von rund 20.000 Euro. Das sind dringend notwendige Mit
tel, um die Anschaffung von Technik und die Begleitung 
von Projekten zu ermöglichen, die nicht von den Kassen 
getragen werden. So konnte ein Neuro- und Biofeed-
backgerät zum Konzentrations- und Wahrnehmungstrai-
ning angeschafft sowie die psychosoziale Betreuung von 
Familien mit Frühgeborenen begonnen werden.
Auch dieses Jahr findet wieder ein Benefizkonzert unter 
dem Motto „Gelebte Partnerschaft: Soziale  und medizi-
nische Hilfe” statt. Wir laden Sie bereits heute zu einem 
stimmungsvollen Konzert mit dem ensemble amarcord 
am 1. Advent, den 3. Dezember 2006 um 17 Uhr, in St. 
Petri ein. Der Erlös hilft:
Kommunikationshilfen für Kinder und Jugendliche anzuschaffen, die im Grenzland zwischen Wol-
len, Nichtkönnen und Nochnichtkönnen auf dem Weg heraus aus der Isolation und Verunsicherung 
hin zur bestmöglichen Teilhabe am Leben mit anderen sind.
Eltern, die viel zu früh ihr sehr kleines, noch bedrohtes Kind empfangen mussten, diesen anstren-
genden Weg mit einer psychosozialen Begleitung zu gehen. Hilfen für Eltern bei der Bewältigung 
dieses Schocks und der in die Zukunft gerichteten Ängste sind der beste Schutz für diese Kinder.
Foren für Eltern hörgeschädigter Kinder zu schaffen, wo ein Austausch über die damit verbundenen 
Probleme untereinander ermöglicht wird und Therapeuten Hilfe und Beratung geben.
Unterstützen können Sie uns














        er Juli 2006 war ein besonderer Baby-
Monat in Chemnitz. Nachdem bereits die zweiten 
Drillinge an der Frauenklinik geboren wurden, 
erblickten am 27. Juli 2006 die ersten Chemnit-
zer Babys nach künstlicher Befruchtung das 
Licht der Welt. Die Zwillingsmädchen Jaci und 
Lin Müller sind ebenso wohlauf wie ihre Mutter 
Livia Müller aus Olbernhau. „Wir sind sehr froh, 
dass es diese Möglichkeit in Chemnitz jetzt gibt 
und hatten auch Glück: Gleich nach dem ersten 
Behandlungszyklus war ich schwanger”, so die 
glückliche Mutter, die bereits einen Sohn hat.
Die Behandlungseinheit für künstliche Befruch-
tung und verwandte Verfahren (IVF-Labor) in der 
Frauenklinik der Klinikum Chemnitz gGmbH ist 
seit Juli 2005 eingerichtet. Seitdem entfallen 
umständliche Wege für Paare der Region, die 
sich schon lange mit dem Kinderwunsch tragen, 
mussten diese doch bislang Fachpraxen oder 
Ambulanzen an den Universitätskliniken in Dres-
den, Leipzig und Jena aufsuchen. „Es ist uns ein 
Bedürfnis, dass unser medizinisches Team mit 
hochmodernen Methoden Paare der Region bei 
der Erfüllung ihres ersehnten Kinderwunsches 
unterstützen kann”, so Prof. Dr. Thomas Steck, 
Chefarzt der Frauenklinik der Klinikum Chemnitz 
gGmbH. 53 künstlich zustande gekommene 
Schwangerschaften (Stand Ende September 
2006) können bislang gezählt werden. „Das ist 
53 Mal großes Glück für die werdenden Eltern”, 
freut sich Laborleiter Klaus-Peter Zollner.
Das Interesse an der Einrichtung im Klinikum 
Chemnitz war bereits im Vorfeld groß gewesen. 
Rund 10 bis 15 % aller Paare bleiben aus ver-
schiedenen Gründen ungewollt kinderlos. Da die 
natürliche Fruchtbarkeit der Frau mit zunehmen-
den Alter abnimmt und immer mehr Frauen den 
Beginn ihrer Familienplanung aus beruflichen 
und sozialen Gründen über das 30. Lebensjahr 
hinausschieben, gilt es als wahrscheinlich, dass 
die ungewollte Kinderlosigkeit zunehmen wird.
Mit speziellen Methoden der künstlichen Be-
fruchtung - Insemination, extrakorporale Be-
fruchtung, Spermieninjektion in die Eizelle und 
Samenspende - kann der Mehrzahl von Paaren 
zu der gewünschten Schwangerschaft verholfen 
werden. Die Erfolgsrate liegt zwischen 20 - 30 % 
pro Behandlungszyklus. Zusätzlich werden noch 
das Einfrieren (Kryokonservierung) von Samen-
zellen - etwa vor einer geplanten Chemotherapie 
des Mannes - sowie von Eizellen und befruchte-
ten Eizellen für die Realisierung des Kinderwun-
sches zu einem späteren Zeitpunkt angeboten. 
Die Kosten für die Behandlung werden mit Aus-
nahme der Kryokonservierung und der Samen-
spende unter bestimmten Voraussetzungen zur 
Hälfte von den gesetzlichen Krankenkassen über
Am 24. September kurz vor Mitternacht wurde das 
1000. Baby im Jahr 2006 in der Frauenklinik der 
Klinikum Chemnitz gGmbH. Moritz Lindenau er-
blickte um 23.21 Uhr in der größten Geburtshilfe-
einrichtung im Regierungsbezirk Chemnitz das 
Licht der Welt. 3085 Gramm bringt der Neu-
Chemnitzer auf die Waage. Die glückliche Mutter 
ist die Chemnitzerin Peggy Lindenau.
Die Geburtenzahlen steigen am Chemnitzer Klini-
kum seit Jahren wieder kontinuierlich an. Auch der 
Tag des 1000. Babys in der Frauenklinik rückt be-
ständig nach vorn. Zum Vergleich: Vergangenes 
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nommen. Gegenwärtig besteht in der Chemnit-
zer Region  wie auch deutschlandweit  immer 
noch ein deutliches Geburtendefizit. Durch die 
Behandlungseinheit für kinderlose Paare ver-
sucht das Klinikum Chemnitz dieser gesell-
schaftlichen Tatsache in der Region auch mit 
medizinischen Mitteln entgegenzuwirken. (kr)In der Chemnitzer Frauenklinik erblickten am 17. 
Juli 2006 zum zweiten Mal in diesem Jahr Drillinge 
das Licht der Welt. Die drei Jungs und ihre glückli-
che Mutter Antje Schwanck aus Crimmitschau sind 
wohlauf, alle leben im Elternhaus. Ethan mit 2340 
Gramm, Fynn mit 2250 Gramm und Keanu mit 







in der Frauenklinik Chemnitz
        ie erfahren in rund eineinhalb Stunden ih-
rem Alter entsprechend Wissenswertes über 
Babys, wie zum Beispiel das richtige Halten oder 
Baden. Dies darf dann auch an Babypuppen aus-
probiert werden, die freundlicherweise von Baby-
born zur Verfügung gestellt wurden. Am wich-
tigsten ist aber, dass die „Großen” verstehen 
lernen, dass das Baby genau so viel Liebe und 
Fürsorge brauchen wird, 
wie sie selbst bekom-
men haben.
Sie stehen in diesem 
Kurs noch einmal richtig 
im Mittelpunkt, um auf 
ihre neue Rolle der 
großen Schwester oder 
des großen Bruders 
stolz zu sein und nicht 
eventuell eifersüchtig. 
Als Höhepunkt besuchen 
die Kinder den Kreissaal 
und die Geburtenstation. 
Dort dürfen sie einem 
echten Neugeborenen 
auch das neu erlernte Lied vorsingen. Ab-
schließend erhalten alle Teilnehmer eine Urkun-
de, mit der sie als liebevolles Geschwisterchen 
auszeichnet werden. 
Antje Becher
„Ich bin schon groß, es ist noch klein. Ich möchte sein Beschützer sein” 
heißt es in einem Kinderlied, das die zukünftigen großen Brüder und Schwes-
tern in der Geschwisterschule lernen. In diesem Kurs werden Kinder ab drei 
Jahren spielerisch auf ihr neues Familienmitglied vorbereitet.
Seit nunmehr zwei Jahren wird die Geschwisterschule in der Frauenklinik der 
Klinikum Chemnitz gGmbH von erfah-
renen Hebammen mit großem Erfolg 
durchgeführt.
Die nächsten Kurse der Geschwisterschule sind 
für jeden zweiten Freitag im Monat geplant.
Anmeldungen werden unter Tel. 0371/2361519
(Hebamme Sandra Brose) entgegengenommen.
AUS- UND WEITERBILDUNG
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        ie meisten dieser Eigenschaften können in zahlreichen Situationen 
hilfreich sein. Vor allem sind diese Eigenschaften eines Menschen, seine 
Gedanken, Gefühle und sein Handeln entscheidend für die Unverwechsel-
barkeit seiner Individualität.
Persönlichkeitszüge können sich aber auch, weil sie zum Beispiel unflexi-
bel und unangepasst geworden sind, behindernd oder sogar störend aus-
wirken. Bei solchen Persönlichkeitseigenschaften, die das subjektive Wohl-
befinden, die Leistungsfähigkeit und Belastbarkeit beeinträchtigen und die 
zu Leidensdruck und verminderter Lebensqualität führen, spricht man von 
Persönlichkeitsstörungen oder Persönlichkeitsentwicklungsstörungen.
Leider wird der Begriff der Persönlichkeitsstörung von vielen Zeitgenossen 
als eine Stigmatisierung gesehen, weil man damit oft eine eher defizit-
orientierte Sichtweise des Persönlichkeitskonzeptes im Sinne eines Makels 
verbindet. Nach unserer Erfahrung haben Menschen mit Persönlichkeits-
störungen auch viele bedeutsame Stärken oder Ressourcen, die ihnen hel-
fen können, bestehende Defizite auszugleichen und sich damit wieder bes-
ser ins Alltagsleben zu integrieren.
Es gibt verschiedene Arten von Persönlichkeitsstörungen, bei denen unter-
schiedliche Persönlichkeitszüge im Vordergrund stehen. Dazu gehören die 
ängstliche vermeidende Persönlichkeit mit intensiven Gefühlen von An-
spannung und Besorgtheit sowie die Vorstellung, minderwertig, unattraktiv 
und anderen unterlegen zu sein. Es gibt die abhängige Persönlichkeit mit 
der Tendenz, andere die meisten wichtigen Lebensentscheidungen für sich 
treffen zu lassen und mit der Neigung, eigene Bedürfnisse unter die der 
anderen unterzuordnen, die narzisstische Persönlichkeit mit einem tiefgrei-
fenden Muster von Großartigkeit und einem Bedürfnis nach Bewunderung 
und bevorzugter Behandlung. Ein anderes Muster ist die Borderline-
Persönlichkeit mit dem Interpretieren von erlebten Situationen in Schwarz-
Weiß-Mustern und der Schwierigkeit, stabile emotionale Beziehungen zu 
halten.
Es geht nicht um „richtig” oder „falsch” oder Schuldzuweisungen, sondern 
darum, sich selbst und die anderen Menschen wahrzunehmen, zu akzep-
tieren und zu verstehen und damit das eigene Wohlbefinden und die Le-
bensqualität zu steigern. Zudem entwickeln wir mit jedem Patienten ge-
meinsam seinen individuellen Behandlungsplan mit seinen persönlichen 
Therapiezielen.
Ihre Ansprechpartner auf Station D093:
Oberarzt: Dr. med. (MA Sofia) Frank Postrach, Tel. 0371/333-10230
Stationsarzt: Evgueny Romanov, Tel. 0371/333-12423
Psychologische Psychotherapeutin: Dipl-Psych. Cornelia Matthes, Tel. 
0371/ 333-12424
Fachkrankenschwester: Kerstin Lochter, Tel. 0371/333-12421
Unser Konzept: tiefenpsychologisch fundierte psychodynamische Grup-
pentherapie in offenen und geschlossenen Gruppen mit Integration kreati-
ver, bewegungsorientierter und anderer komplementärer Therapieansätze.
       nter der organisatorischen Federführung 
von Prof. Steinmeier waren über 80 ärztliche 
Kollegen des Umlandes zu der Veranstaltung 
erschienen. Bei 13 Fachvorträgen, einer anspre-
chenden und breitgefächerten Industrieausstel-
lung sowie im kollegialen Gespräch wurden die 
vielfältigen Aspekte einer modernen Diagnostik 
und Therapie bei Erkrankungen der degenerativ 
veränderten Wirbelsäule vorgestellt und erörter t. 
Es bestand die Möglichkeit, sich vor Ort ein Bild 
von der Vielfalt der technischen Möglichkeiten in 
Rehabilitation und operativem Management zu 
machen. So konnten zu Beispiel Bandscheiben-
prothesen und Wirbelsäulenimplantate direkt in 
die Hand genommen werden.
Unter den Folgen des Wirbelsäulenverschleißes 
leiden nicht nur ältere, sondern in zunehmendem 
Maße auch junge Patienten. Die Volkskrankheit 
„Rückenschmerz” hat nicht nur medizinische, 
sondern auch volkswirtschaftliche und gesell-
schaftliche Bedeutung. Im Bereich der degenera-
tiven Veränderungen der Wirbelsäule bestehen 
mit der konventionellen radiologischen Bildge-
bung, der Multi-Slice-Computertomographie und 
der Magnetresonanztomographie moderne nich-
tinvasive Diagnostikverfahren zur Verfügung, die 
bei indikationsgerechtem und fachlich subtilem 
Einsatz es erlauben, eine genaue Diagnose zu 
stellen. In Verbindung mit einer klinisch neurolo-
gischen Untersuchung und der Erhebung der 
sozialmedizinischen Anamnese lässt sich ein 
individueller, patientenbezogener Therapieplan 
erstellen.
Im Mittelpunkt der Behandlung steht in den meis-
ten Fällen zunächst die konservative Therapie 
mit kurzzeitiger Gabe von Schmerzmitteln und 
frühfunktioneller Behandlung. Heutzutage gilt die 
Behandlung des Rückenschmerzes mit alleiniger 
Ruhigstellung oder Bettruhe als überholt.
Kann die konservative Therapie die Beschwer-
den nicht in gewünschtem Maße lindern oder es 
treten Lähmungserscheinungen auf, stehen heut-
zutage moderne Operationsverfahren zur Be-
handlung degenerativer Wirbelsäulenerkran-
kungen zur Verfügung. Im 
Mittelpunkt der Operations-
techniken steht die minima-
linvasive Chirurgie unter Ein-
satz des Operationsmikro-
skopes, der endoskopische 
Techniken oder der Neuronavigation.
Hierbei lassen sich Bandscheibenvorfälle, Spi-
nalkanalstenosen oder auch Wirbelbrüche über 
sehr kleine und gewebeschonende Operations-
zugänge erfolgreich behandeln. Der Vorteil be-
steht in dem geringen Operationstrauma und 
ermöglicht eine rasche, oft am Operationstag 
beginnende Rehabilitationsbehandlung. Der Kran-
kenhausaufenthalt kann in den meisten Fällen - 
wenn überhaupt notwendig - auf wenige Tage 
begrenzt werden. 
Seit einigen Jahren hat auch in der Wirbelsäulen-
chirurgie die bewegungserhaltende Chirurgie 
ihren Einzug gehalten. Patienten mit Bandschei-
benverschleiß im Bereich der Hals- und Lenden-
wirbelsäule können heute mit Bandscheibenpro-
thesen bewegungserhaltend operiert werden (s. 
Abbildungen). Im Gegensatz zur Endoprothetik 
im orthopädischen Bereich (Knie- oder Hüftge-
lenk) ist der Bandscheibenersatz an funktionale 
Wirbelgelenke gebunden und kommt vorwiegend 
bei jüngeren Patienten zum Einsatz.
Fusionseingriffe („Wirbelversteifung”) kommen 
noch vorwiegend bei Patienten mit degenerativ 
bedingtem Wirbelgleiten zur Anwendung. Sie 
können durch moderne Implantate auf einen ita-
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Wir sind aufgrund unserer Anlagen und Lebenserfahrungen sehr unter-
schiedlich. Diese verschiedenen Persönlichkeitszüge und Eigenschaf-
ten, wie die Fähigkeit, sich gut darzustellen und unterhaltsam zu sein 
oder sich gesellig, rücksichtsvoll, ordentlich und gewissenhaft zu ver-
halten, spielen eine wichtige Rolle in der Beziehungsgestaltung zu an-




Welche Ursachen können Persönlichkeitsstörungen haben? 






häufige Krisen und Konflikte (besonders in der Kindheit und in der 
Jugend)
erworbene unangemessene und irrationale Einstellungs- und Ge-
dankenmuster














Musik-, Ergo- und Bewegungstherapeuten
Pflegeteam mit mehrjähriger Erfahrung im Fachbereich
Psychotherapie
11 stationäre Betten und zusätzliches Tagesklinik-Angebot
Vollstationäres Behandlungsangebot (ca. 5 bis 20 Tage)
Teilstationäre Behandlung in der Tagesklinik
Kostenübernahme durch alle Krankenkassen (Einweisungsschein 
ausreichend)
Aufnahme nach individuellem Vorgespräch mit dem Stationsarzt 
oder Diplompsychologin
neue Verhaltensweisen in Klein- und Großgruppen erlernen, er-
fahren und ausprobieren
Beziehungen zu anderen Menschen kennen zu lernen, zu ändern 
und kreativ zu gestalten
möglichst kurzen Abschnitt 
der Wirbelsäule begrenzt 
werden, ohne dass für den 
Patienten  ein Auslockern 
des Implantates zu be-
fürchten ist. All diese Ope-
rationsverfahren ermögli-
chen eine rasche und indi-
kationsgerechte aktive Re-
habilitationsbehandlung für 
den Patienten mit dem Ziel, 
der raschen Rückkehr zur 
gewohnten Belastung und 
dem Berufsleben.
Nicht unerwähnt soll blei-
ben, dass vor allem beim 
chronischen Rücken-
schmerz und der den dege-
nerativen Wirbelsäulener-
krankungen der Leitsatz 
„Prophylaxe ist die beste 
Therapie” in uneinge-
schränktem Maße gilt. Übergewicht und Bewegungsman-
gel prädisponieren zu Rückenschmerz. Hier ist die Eigen-
verantwortung der Patienten zur Erhaltung der Gesundheit 
gefragt, um einer Chronifizierung  der Beschwerden wir-
kungsvoll entgegenzuwirken.
OA Dr. med. Rolf Stöckel
Zur Jahresmitte fand im Schloß Lichtenwalde der erste Chemnitzer Wir-
belsäulentag als gemeinsame Veranstaltung der Orthopädischen Klinik 
der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz (Chefarzt: PD Dr. med. Micha-
el Wagner), der Schmerzklinik des DRK-Krankenhauses Chemnitz-
Rabenstein (Chefarzt: Dr. med. Uwe Richter) sowie der Neurologischen 
Klinik (Chefarzt: Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer) und der Neurochirur-
gischen Klinik (Chefarzt: Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier) unseres Klini-
kums statt. Themenschwerpunkt dieser ersten Veranstaltung waren die 
degenerativen Wirbelsäulenkrankungen.
        ie meisten dieser Eigenschaften können in zahlreichen Situationen 
hilfreich sein. Vor allem sind diese Eigenschaften eines Menschen, seine 
Gedanken, Gefühle und sein Handeln entscheidend für die Unverwechsel-
barkeit seiner Individualität.
Persönlichkeitszüge können sich aber auch, weil sie zum Beispiel unflexi-
bel und unangepasst geworden sind, behindernd oder sogar störend aus-
wirken. Bei solchen Persönlichkeitseigenschaften, die das subjektive Wohl-
befinden, die Leistungsfähigkeit und Belastbarkeit beeinträchtigen und die 
zu Leidensdruck und verminderter Lebensqualität führen, spricht man von 
Persönlichkeitsstörungen oder Persönlichkeitsentwicklungsstörungen.
Leider wird der Begriff der Persönlichkeitsstörung von vielen Zeitgenossen 
als eine Stigmatisierung gesehen, weil man damit oft eine eher defizit-
orientierte Sichtweise des Persönlichkeitskonzeptes im Sinne eines Makels 
verbindet. Nach unserer Erfahrung haben Menschen mit Persönlichkeits-
störungen auch viele bedeutsame Stärken oder Ressourcen, die ihnen hel-
fen können, bestehende Defizite auszugleichen und sich damit wieder bes-
ser ins Alltagsleben zu integrieren.
Es gibt verschiedene Arten von Persönlichkeitsstörungen, bei denen unter-
schiedliche Persönlichkeitszüge im Vordergrund stehen. Dazu gehören die 
ängstliche vermeidende Persönlichkeit mit intensiven Gefühlen von An-
spannung und Besorgtheit sowie die Vorstellung, minderwertig, unattraktiv 
und anderen unterlegen zu sein. Es gibt die abhängige Persönlichkeit mit 
der Tendenz, andere die meisten wichtigen Lebensentscheidungen für sich 
treffen zu lassen und mit der Neigung, eigene Bedürfnisse unter die der 
anderen unterzuordnen, die narzisstische Persönlichkeit mit einem tiefgrei-
fenden Muster von Großartigkeit und einem Bedürfnis nach Bewunderung 
und bevorzugter Behandlung. Ein anderes Muster ist die Borderline-
Persönlichkeit mit dem Interpretieren von erlebten Situationen in Schwarz-
Weiß-Mustern und der Schwierigkeit, stabile emotionale Beziehungen zu 
halten.
Es geht nicht um „richtig” oder „falsch” oder Schuldzuweisungen, sondern 
darum, sich selbst und die anderen Menschen wahrzunehmen, zu akzep-
tieren und zu verstehen und damit das eigene Wohlbefinden und die Le-
bensqualität zu steigern. Zudem entwickeln wir mit jedem Patienten ge-
meinsam seinen individuellen Behandlungsplan mit seinen persönlichen 
Therapiezielen.
Ihre Ansprechpartner auf Station D093:
Oberarzt: Dr. med. (MA Sofia) Frank Postrach, Tel. 0371/333-10230
Stationsarzt: Evgueny Romanov, Tel. 0371/333-12423
Psychologische Psychotherapeutin: Dipl-Psych. Cornelia Matthes, Tel. 
0371/ 333-12424
Fachkrankenschwester: Kerstin Lochter, Tel. 0371/333-12421
Unser Konzept: tiefenpsychologisch fundierte psychodynamische Grup-
pentherapie in offenen und geschlossenen Gruppen mit Integration kreati-
ver, bewegungsorientierter und anderer komplementärer Therapieansätze.
       nter der organisatorischen Federführung 
von Prof. Steinmeier waren über 80 ärztliche 
Kollegen des Umlandes zu der Veranstaltung 
erschienen. Bei 13 Fachvorträgen, einer anspre-
chenden und breitgefächerten Industrieausstel-
lung sowie im kollegialen Gespräch wurden die 
vielfältigen Aspekte einer modernen Diagnostik 
und Therapie bei Erkrankungen der degenerativ 
veränderten Wirbelsäule vorgestellt und erörter t. 
Es bestand die Möglichkeit, sich vor Ort ein Bild 
von der Vielfalt der technischen Möglichkeiten in 
Rehabilitation und operativem Management zu 
machen. So konnten zu Beispiel Bandscheiben-
prothesen und Wirbelsäulenimplantate direkt in 
die Hand genommen werden.
Unter den Folgen des Wirbelsäulenverschleißes 
leiden nicht nur ältere, sondern in zunehmendem 
Maße auch junge Patienten. Die Volkskrankheit 
„Rückenschmerz” hat nicht nur medizinische, 
sondern auch volkswirtschaftliche und gesell-
schaftliche Bedeutung. Im Bereich der degenera-
tiven Veränderungen der Wirbelsäule bestehen 
mit der konventionellen radiologischen Bildge-
bung, der Multi-Slice-Computertomographie und 
der Magnetresonanztomographie moderne nich-
tinvasive Diagnostikverfahren zur Verfügung, die 
bei indikationsgerechtem und fachlich subtilem 
Einsatz es erlauben, eine genaue Diagnose zu 
stellen. In Verbindung mit einer klinisch neurolo-
gischen Untersuchung und der Erhebung der 
sozialmedizinischen Anamnese lässt sich ein 
individueller, patientenbezogener Therapieplan 
erstellen.
Im Mittelpunkt der Behandlung steht in den meis-
ten Fällen zunächst die konservative Therapie 
mit kurzzeitiger Gabe von Schmerzmitteln und 
frühfunktioneller Behandlung. Heutzutage gilt die 
Behandlung des Rückenschmerzes mit alleiniger 
Ruhigstellung oder Bettruhe als überholt.
Kann die konservative Therapie die Beschwer-
den nicht in gewünschtem Maße lindern oder es 
treten Lähmungserscheinungen auf, stehen heut-
zutage moderne Operationsverfahren zur Be-
handlung degenerativer Wirbelsäulenerkran-
kungen zur Verfügung. Im 
Mittelpunkt der Operations-
techniken steht die minima-
linvasive Chirurgie unter Ein-
satz des Operationsmikro-
skopes, der endoskopische 
Techniken oder der Neuronavigation.
Hierbei lassen sich Bandscheibenvorfälle, Spi-
nalkanalstenosen oder auch Wirbelbrüche über 
sehr kleine und gewebeschonende Operations-
zugänge erfolgreich behandeln. Der Vorteil be-
steht in dem geringen Operationstrauma und 
ermöglicht eine rasche, oft am Operationstag 
beginnende Rehabilitationsbehandlung. Der Kran-
kenhausaufenthalt kann in den meisten Fällen - 
wenn überhaupt notwendig - auf wenige Tage 
begrenzt werden. 
Seit einigen Jahren hat auch in der Wirbelsäulen-
chirurgie die bewegungserhaltende Chirurgie 
ihren Einzug gehalten. Patienten mit Bandschei-
benverschleiß im Bereich der Hals- und Lenden-
wirbelsäule können heute mit Bandscheibenpro-
thesen bewegungserhaltend operiert werden (s. 
Abbildungen). Im Gegensatz zur Endoprothetik 
im orthopädischen Bereich (Knie- oder Hüftge-
lenk) ist der Bandscheibenersatz an funktionale 
Wirbelgelenke gebunden und kommt vorwiegend 
bei jüngeren Patienten zum Einsatz.
Fusionseingriffe („Wirbelversteifung”) kommen 
noch vorwiegend bei Patienten mit degenerativ 
bedingtem Wirbelgleiten zur Anwendung. Sie 
können durch moderne Implantate auf einen ita-
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Wir sind aufgrund unserer Anlagen und Lebenserfahrungen sehr unter-
schiedlich. Diese verschiedenen Persönlichkeitszüge und Eigenschaf-
ten, wie die Fähigkeit, sich gut darzustellen und unterhaltsam zu sein 
oder sich gesellig, rücksichtsvoll, ordentlich und gewissenhaft zu ver-
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Musik-, Ergo- und Bewegungstherapeuten
Pflegeteam mit mehrjähriger Erfahrung im Fachbereich
Psychotherapie
11 stationäre Betten und zusätzliches Tagesklinik-Angebot
Vollstationäres Behandlungsangebot (ca. 5 bis 20 Tage)
Teilstationäre Behandlung in der Tagesklinik
Kostenübernahme durch alle Krankenkassen (Einweisungsschein 
ausreichend)
Aufnahme nach individuellem Vorgespräch mit dem Stationsarzt 
oder Diplompsychologin
neue Verhaltensweisen in Klein- und Großgruppen erlernen, er-
fahren und ausprobieren
Beziehungen zu anderen Menschen kennen zu lernen, zu ändern 
und kreativ zu gestalten
möglichst kurzen Abschnitt 
der Wirbelsäule begrenzt 
werden, ohne dass für den 
Patienten  ein Auslockern 
des Implantates zu be-
fürchten ist. All diese Ope-
rationsverfahren ermögli-
chen eine rasche und indi-
kationsgerechte aktive Re-
habilitationsbehandlung für 
den Patienten mit dem Ziel, 
der raschen Rückkehr zur 
gewohnten Belastung und 
dem Berufsleben.
Nicht unerwähnt soll blei-
ben, dass vor allem beim 
chronischen Rücken-
schmerz und der den dege-
nerativen Wirbelsäulener-
krankungen der Leitsatz 
„Prophylaxe ist die beste 
Therapie” in uneinge-
schränktem Maße gilt. Übergewicht und Bewegungsman-
gel prädisponieren zu Rückenschmerz. Hier ist die Eigen-
verantwortung der Patienten zur Erhaltung der Gesundheit 
gefragt, um einer Chronifizierung  der Beschwerden wir-
kungsvoll entgegenzuwirken.
OA Dr. med. Rolf Stöckel
Zur Jahresmitte fand im Schloß Lichtenwalde der erste Chemnitzer Wir-
belsäulentag als gemeinsame Veranstaltung der Orthopädischen Klinik 
der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz (Chefarzt: PD Dr. med. Micha-
el Wagner), der Schmerzklinik des DRK-Krankenhauses Chemnitz-
Rabenstein (Chefarzt: Dr. med. Uwe Richter) sowie der Neurologischen 
Klinik (Chefarzt: Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer) und der Neurochirur-
gischen Klinik (Chefarzt: Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier) unseres Klini-
kums statt. Themenschwerpunkt dieser ersten Veranstaltung waren die 
degenerativen Wirbelsäulenkrankungen.
        m 17. August erhielt die Arbeitsgruppe „Ze-
rebrale Autoregulation” der Klinik für Neurochi-
rurgie erneut eine Förderung für eine geplante 
Studie.
Die Arbeitsgruppe geht auf erste Forschungsar-
beiten des jetzigen Klinikdirektors, Prof. Stein-
meier, in Erlangen zurück. An der Neurochirurgie 
des Uniklinikums Dresden wurden die Arbeiten 
weitergeführt und letztlich in die jetzige interdis-
ziplinäre Arbeitsgruppe entwickelt. Bereits vor 
vier Jahren konnte in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Biomedizintechnik der TU-Dresden 
und der Klinik für Anästhesie und Intensivmedi-
zin der Uniklinik Dresden eine Projektförderung 
erreicht werden. Neben einem festen Mitarbei-
terstamm (Ärzte und Biomedizintechniker) arbei-
teten zeitweise Doktoranten und Diplomanten in 
diesem Team mit.
Das Schädel-Hirn-Trauma (SHT) ist die häufigste 
Todesursache der Altersgruppe unter 45 Jahre. 
Laut einer aktuellen statistischen Erhebung ist in 
Deutschland pro 100000 Einwohner im Jahr mit 
17 schweren, 13 mittelschweren und 302 leich-
ten SHT zu rechnen.
Die zerebrale Autoregulation (CA) ist ein Rege-
lungssystem, das im Rahmen bestimmter Gren-
zen (arterieller Blutdruck zwischen 50 und 150 
mmHg) eine konstante Hirnperfusion (CBF) bei 
Veränderungen des zerebralen Perfusions-
druckes (CPP) bzw. des arteriellen Blutdrucks 
(ABP) sicherstellt. Damit können bei intakter 
Autoregulation Minderdurchblutungen des Ge-
hirns, die nach einem schwerem SHT  der 
Hauptrisikofaktor für einen sekundären Hirn-
schaden sind, verhindert werden. Bei Patienten 
Epidemiologie des Schädel-Hirn-Traumas
Kurzbeschreibung des Projekts
mit schwerem SHT liegt jedoch in vielen Fällen 
eine frühe, entscheidende Störung des Autore-
gulationsmechanismus vor, was unmittelbar eine 
schlechtere Prognose zur Folge hat. 
Nachdem vor einigen Jahren die Therapie des 
erhöhten Hirndruckwer tes (ICP) nach SHT im 
Hauptblickpunkt des Intensivtherapiemanage-
ments stand, wurde durch verschiedene Studien 
die Bedeutung des adäquaten CPP für das Out-
come des Patienten belegt. Die Höhe des zu er-
zielenden CPP bei dieser Patientengruppe wird 
zwar in den Leitlinien mittlerweile mit über 60 
mmHg empfohlen, ist aber noch immer kontro-
vers in der Diskussion („Perfusionskonzept”, 
„Volumenkonzept”). Da mit den unterschiedli-
chen Konzepten das Outcome der Patienten 
nach SHT gegenüber einem Standard-ICP-Moni-
toring zu verbessern ist, liegt die Vermutung ei-
nes individuell differenten optimalen CPP nahe. 
Hilfreich bei der individualisierten CPP-Therapie 
könnte die CA-Beurteilung sein. In einer retro-
spektiven Analyse prospektiv gewonnener Daten 
konnten Steiner und Mitarbeiter einen patienten-
spezifischen optimalen CPP kalkulieren und zei-
gen, dass die Patienten, die während der Akut-
phase im optimalen Bereich ihres individuellen 
CPP lagen, ein signifikant besseres Outcome 
zeigten (7)(Lit.vz. beim Autor). Diese Studie 
belegt die therapeutischen Möglichkeiten unter 
kontinuierlichem Monitoring der CA. 
Zur kontinuierlichen nichtinvasiven Bestimmung 
der CA wurde von unserer Arbeitsgruppe ein 
        ie Lunge ist eines unserer leistungsfähigsten 
Organe. Sie bewegt im Laufe eines Tages zwi-
schen 10.000 und 15.000 Liter Luft.
10.000 Liter Blut strömen durch das Organ und 
versorgen den Körper mit lebenswichtigem Sau-
erstoff. Würde man die vielen Verästelungen der 
Lunge aneinander legen, käme man auf die be-
achtliche Gesamtlänge von 700 Metern.
Und: Die Lunge steht in ständigem Kontakt mit 
unserer Umwelt und ist damit besonderen Gefah-
ren ausgesetzt.
Die weltweite Zunahme von Atemwegs- und Lun-
genkrankheiten zeigt, dass unsere Lunge ein be-
sonders schutzbedürftiges Organ ist. Mit der bun-
desweit stattfindenden „Aktion gesunde Lunge - 
Deutscher Lungentag”, die die Klinik für Innere 
Medizin IV des Klinikums Chemnitz und niederge-
lassene Lungenfachärzte lokal am 23. September 
2006 im hiesigen VITA-Center ausrichteten, wur-
de die Bevölkerung über die Möglichkeiten, Atem-
wegs- und Lungenkrankheiten vorzubeugen und 
ein Fortschreiten bestehender Erkrankungen auf-
zuhalten, von Experten informier t.
Die Besucher konnten in dieser Zeit kostenlos 
ihre Lungenfunktion und die Sauerstoffsättigung 
im Blut messen lassen, Auswertungs- und Bera-
tungsgespräche mit Ärzten führen oder sich mit-
tels Video über Atemgymnastik informieren. Die 
örtliche Selbsthilfegruppe des Deutschen Aller-
gie- und Asthmabundes war ebenfalls mit einem 
Informationsstand vertreten.
OA Dr. Heinrich Schwarz
Klinik für Innere Medizin IV
              m 17.09 2006 öffneten sich die Türen des KfH-Nierenzentrum am Klinikum Chem-
nitz für alle Patienten, Angehörigen und interessierten Besucher. Rund 80 Besucher nutzten 
die Möglichkeit, sich mit der Technik und dem Umfeld einer Dialyseeinrichtung vertraut zu 
machen. Zur Besichtigung standen die Behandlungsräume, die Dialysetechnik, diagnosti-
sche Geräte und der Sprechstundenbereich zur Verfügung. Ärzte und Pflegepersonal beant-
worteten Fragen rund um die Dialyse. Blutdruck- und Blutzuckermessungen waren ebenso 
Bestandteil des Tages der offenen Tür wie ein sehr gut besuchter Vortrag des Chefarztes der 
Klinik für Innere Medizin V des Klinikums Chemnitz und Ärztlichen Leiters des KfH-
Nierenzentrums Chemnitz, Prof. Dr. Torsten Siepmann (Foto) zum Thema „Nierenkrank, was 
nun?”. Mitglieder des Dialyseverbandes waren mit einem eigenen Informationsstand vertre-
ten und haben durch ihr Angebot ebenso zum Gelingen dieses Tages beigetragen. (red)
Diese Basis nutzend, wurde am Institut für Biomedizintechnik mittels eines Entwickler-
Werkzeuges (Dräger medical) ein Monitoring entwickelt, das die Vitalwerte endtitales Koh-
lendioxid, Arterieller Blutdruck und Hirndr uck einerseits sowie Blutflussgeschwindigkeiten 
eines digitalen Gefäßdoppler-Monitoring (Compumedics) andererseits zeitsynchron inte-
griert. Damit werden die Daten zweier autonom arbeitender Systeme für das Forschungs-
projekt „Kontinuierliche Erfassung der zerebralen Autoregulation mit Hilfe der Kreuzkorrela-
tion” als Gemeinschaftsprojekt der Technischen Universität Dresden und der Klinikum 
Chemnitz gGmbH zur Verfügung gestellt.
OAss. Dipl.-Ing. Volker Uhlig
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Technikanpassung und Konfiguration im Unternehmen
Im Klinikum, darunter in der Intensivstation der Klinik für Neurochirurgie, wurden in 
den vergangenen Jahren moderne vernetzte Vidalwert-Monitoring-Systeme integriert. 
Diese sind in das Kliniknetzwerk eingebunden. Das realisiert ein Gateway - ein digita-
les System zur Verbindung des Krankenhausnetzwerkes mit dem Monitoring-Netzwerk. 
Somit besteht bettseits beispielsweise der Zugriff auf das Krankenhausinformations-
system und das Labor.
am KfH-Nierenzentrum Chemnitz
Tag der offenen Tür
Die Neurochirurgische Klinik der Klinikum Chemnitz gGmbH erhielt 142.000, 00 € 
Förderung für ein wissenschaftliches Projekt von der ZNS-Hannelore-Kohl-
Stiftung für Verletzte des zentralen Nervensystems
klinisches Monitoringsystem geräte- und soft-
waretechnisch realisiert, das die Erfassung und 
Visualisierung von ABP, CBFV, ICP, EKG und 
pCO2 erlaubt und darüber hinaus eine Online-
Analyse im Sinne einer CA-Beurteilung gestattet. 
Die Beurteilung der CA stützt sich dabei auf die 
Berechnung und Auswertung der Kreuzkorrelati-
on zwischen ABP und CBFV (bestimmt durch 
transkranielle Dopplersonographie der Arterie 
cerebri media- seitengetrennt) bzw. dem ICP-
Signal. Physiologisch liegt der Methode die Be-
obachtung zugrunde, dass die im Blutdruck vor-
handen langsamen Wellen (um 0,1 Hz  Mayer-
Wellen, Traube-Hering-Wellen) auch im Blut-
flusssignal der Arteria cerebri media oder im 
Hirndrucksignal erfasst werden können. Bei in-
takter Autoregulation ist jedoch eine messbare 
Zeit- und Phasenverschiebung vorhanden. Mit 
Hilfe der Kreuzkorrelation (CC), einem Verfahren 
der Zeitreihenanalyse, kann eine kontinuierliche 
Bewertung dieses Phänomens erreicht werden. 
Das Verfahren wurde im zurückliegenden Pro-
jektzeitraum im Tierexperiment (akutes Subdu-
ralhämatom am Schwein) und an Probanden 
evaluiert und in einer Pilotphase an Patienten mit 
SHT und SAB geprüft (Abb.).
Ziel der jetzt geplanten Untersuchung ist es, die 
entwickelte Methodik in einer prospektiven Multi-
centerstudie am Patienten erstmals aktiv zur 
Optimierung des CPP-Managements einzuset-
zen. Damit soll die klinische Wertigkeit der CA-
Analyse auf das Outcome belegt werden. Der 
dazu vorgesehene Zeitraum beträgt zwei Jahre 
(Förderzeitraum).
Dr. med. Sven-Axel May, Projektleiter
Von links: Prof. Dr. Ralf Steinmeier (Chefarzt der Klinik für
Neurochirurgie), Achim Ebert (GF ZNS), Dietmar Nichterlein
(Kfm. GF Klinikum Chemnitz gGmbH), Detlef Nonnen
(Aufsichtsratsvorsitzender Klinikum Chemnitz gGmbH)
        m 17. August erhielt die Arbeitsgruppe „Ze-
rebrale Autoregulation” der Klinik für Neurochi-
rurgie erneut eine Förderung für eine geplante 
Studie.
Die Arbeitsgruppe geht auf erste Forschungsar-
beiten des jetzigen Klinikdirektors, Prof. Stein-
meier, in Erlangen zurück. An der Neurochirurgie 
des Uniklinikums Dresden wurden die Arbeiten 
weitergeführt und letztlich in die jetzige interdis-
ziplinäre Arbeitsgruppe entwickelt. Bereits vor 
vier Jahren konnte in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Biomedizintechnik der TU-Dresden 
und der Klinik für Anästhesie und Intensivmedi-
zin der Uniklinik Dresden eine Projektförderung 
erreicht werden. Neben einem festen Mitarbei-
terstamm (Ärzte und Biomedizintechniker) arbei-
teten zeitweise Doktoranten und Diplomanten in 
diesem Team mit.
Das Schädel-Hirn-Trauma (SHT) ist die häufigste 
Todesursache der Altersgruppe unter 45 Jahre. 
Laut einer aktuellen statistischen Erhebung ist in 
Deutschland pro 100000 Einwohner im Jahr mit 
17 schweren, 13 mittelschweren und 302 leich-
ten SHT zu rechnen.
Die zerebrale Autoregulation (CA) ist ein Rege-
lungssystem, das im Rahmen bestimmter Gren-
zen (arterieller Blutdruck zwischen 50 und 150 
mmHg) eine konstante Hirnperfusion (CBF) bei 
Veränderungen des zerebralen Perfusions-
druckes (CPP) bzw. des arteriellen Blutdrucks 
(ABP) sicherstellt. Damit können bei intakter 
Autoregulation Minderdurchblutungen des Ge-
hirns, die nach einem schwerem SHT  der 
Hauptrisikofaktor für einen sekundären Hirn-
schaden sind, verhindert werden. Bei Patienten 
Epidemiologie des Schädel-Hirn-Traumas
Kurzbeschreibung des Projekts
mit schwerem SHT liegt jedoch in vielen Fällen 
eine frühe, entscheidende Störung des Autore-
gulationsmechanismus vor, was unmittelbar eine 
schlechtere Prognose zur Folge hat. 
Nachdem vor einigen Jahren die Therapie des 
erhöhten Hirndruckwer tes (ICP) nach SHT im 
Hauptblickpunkt des Intensivtherapiemanage-
ments stand, wurde durch verschiedene Studien 
die Bedeutung des adäquaten CPP für das Out-
come des Patienten belegt. Die Höhe des zu er-
zielenden CPP bei dieser Patientengruppe wird 
zwar in den Leitlinien mittlerweile mit über 60 
mmHg empfohlen, ist aber noch immer kontro-
vers in der Diskussion („Perfusionskonzept”, 
„Volumenkonzept”). Da mit den unterschiedli-
chen Konzepten das Outcome der Patienten 
nach SHT gegenüber einem Standard-ICP-Moni-
toring zu verbessern ist, liegt die Vermutung ei-
nes individuell differenten optimalen CPP nahe. 
Hilfreich bei der individualisierten CPP-Therapie 
könnte die CA-Beurteilung sein. In einer retro-
spektiven Analyse prospektiv gewonnener Daten 
konnten Steiner und Mitarbeiter einen patienten-
spezifischen optimalen CPP kalkulieren und zei-
gen, dass die Patienten, die während der Akut-
phase im optimalen Bereich ihres individuellen 
CPP lagen, ein signifikant besseres Outcome 
zeigten (7)(Lit.vz. beim Autor). Diese Studie 
belegt die therapeutischen Möglichkeiten unter 
kontinuierlichem Monitoring der CA. 
Zur kontinuierlichen nichtinvasiven Bestimmung 
der CA wurde von unserer Arbeitsgruppe ein 
        ie Lunge ist eines unserer leistungsfähigsten 
Organe. Sie bewegt im Laufe eines Tages zwi-
schen 10.000 und 15.000 Liter Luft.
10.000 Liter Blut strömen durch das Organ und 
versorgen den Körper mit lebenswichtigem Sau-
erstoff. Würde man die vielen Verästelungen der 
Lunge aneinander legen, käme man auf die be-
achtliche Gesamtlänge von 700 Metern.
Und: Die Lunge steht in ständigem Kontakt mit 
unserer Umwelt und ist damit besonderen Gefah-
ren ausgesetzt.
Die weltweite Zunahme von Atemwegs- und Lun-
genkrankheiten zeigt, dass unsere Lunge ein be-
sonders schutzbedürftiges Organ ist. Mit der bun-
desweit stattfindenden „Aktion gesunde Lunge - 
Deutscher Lungentag”, die die Klinik für Innere 
Medizin IV des Klinikums Chemnitz und niederge-
lassene Lungenfachärzte lokal am 23. September 
2006 im hiesigen VITA-Center ausrichteten, wur-
de die Bevölkerung über die Möglichkeiten, Atem-
wegs- und Lungenkrankheiten vorzubeugen und 
ein Fortschreiten bestehender Erkrankungen auf-
zuhalten, von Experten informier t.
Die Besucher konnten in dieser Zeit kostenlos 
ihre Lungenfunktion und die Sauerstoffsättigung 
im Blut messen lassen, Auswertungs- und Bera-
tungsgespräche mit Ärzten führen oder sich mit-
tels Video über Atemgymnastik informieren. Die 
örtliche Selbsthilfegruppe des Deutschen Aller-
gie- und Asthmabundes war ebenfalls mit einem 
Informationsstand vertreten.
OA Dr. Heinrich Schwarz
Klinik für Innere Medizin IV
              m 17.09 2006 öffneten sich die Türen des KfH-Nierenzentrum am Klinikum Chem-
nitz für alle Patienten, Angehörigen und interessierten Besucher. Rund 80 Besucher nutzten 
die Möglichkeit, sich mit der Technik und dem Umfeld einer Dialyseeinrichtung vertraut zu 
machen. Zur Besichtigung standen die Behandlungsräume, die Dialysetechnik, diagnosti-
sche Geräte und der Sprechstundenbereich zur Verfügung. Ärzte und Pflegepersonal beant-
worteten Fragen rund um die Dialyse. Blutdruck- und Blutzuckermessungen waren ebenso 
Bestandteil des Tages der offenen Tür wie ein sehr gut besuchter Vortrag des Chefarztes der 
Klinik für Innere Medizin V des Klinikums Chemnitz und Ärztlichen Leiters des KfH-
Nierenzentrums Chemnitz, Prof. Dr. Torsten Siepmann (Foto) zum Thema „Nierenkrank, was 
nun?”. Mitglieder des Dialyseverbandes waren mit einem eigenen Informationsstand vertre-
ten und haben durch ihr Angebot ebenso zum Gelingen dieses Tages beigetragen. (red)
Diese Basis nutzend, wurde am Institut für Biomedizintechnik mittels eines Entwickler-
Werkzeuges (Dräger medical) ein Monitoring entwickelt, das die Vitalwerte endtitales Koh-
lendioxid, Arterieller Blutdruck und Hirndr uck einerseits sowie Blutflussgeschwindigkeiten 
eines digitalen Gefäßdoppler-Monitoring (Compumedics) andererseits zeitsynchron inte-
griert. Damit werden die Daten zweier autonom arbeitender Systeme für das Forschungs-
projekt „Kontinuierliche Erfassung der zerebralen Autoregulation mit Hilfe der Kreuzkorrela-
tion” als Gemeinschaftsprojekt der Technischen Universität Dresden und der Klinikum 
Chemnitz gGmbH zur Verfügung gestellt.
OAss. Dipl.-Ing. Volker Uhlig
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Technikanpassung und Konfiguration im Unternehmen
Im Klinikum, darunter in der Intensivstation der Klinik für Neurochirurgie, wurden in 
den vergangenen Jahren moderne vernetzte Vidalwert-Monitoring-Systeme integriert. 
Diese sind in das Kliniknetzwerk eingebunden. Das realisiert ein Gateway - ein digita-
les System zur Verbindung des Krankenhausnetzwerkes mit dem Monitoring-Netzwerk. 
Somit besteht bettseits beispielsweise der Zugriff auf das Krankenhausinformations-
system und das Labor.
am KfH-Nierenzentrum Chemnitz
Tag der offenen Tür
Die Neurochirurgische Klinik der Klinikum Chemnitz gGmbH erhielt 142.000, 00 € 
Förderung für ein wissenschaftliches Projekt von der ZNS-Hannelore-Kohl-
Stiftung für Verletzte des zentralen Nervensystems
klinisches Monitoringsystem geräte- und soft-
waretechnisch realisiert, das die Erfassung und 
Visualisierung von ABP, CBFV, ICP, EKG und 
pCO2 erlaubt und darüber hinaus eine Online-
Analyse im Sinne einer CA-Beurteilung gestattet. 
Die Beurteilung der CA stützt sich dabei auf die 
Berechnung und Auswertung der Kreuzkorrelati-
on zwischen ABP und CBFV (bestimmt durch 
transkranielle Dopplersonographie der Arterie 
cerebri media- seitengetrennt) bzw. dem ICP-
Signal. Physiologisch liegt der Methode die Be-
obachtung zugrunde, dass die im Blutdruck vor-
handen langsamen Wellen (um 0,1 Hz  Mayer-
Wellen, Traube-Hering-Wellen) auch im Blut-
flusssignal der Arteria cerebri media oder im 
Hirndrucksignal erfasst werden können. Bei in-
takter Autoregulation ist jedoch eine messbare 
Zeit- und Phasenverschiebung vorhanden. Mit 
Hilfe der Kreuzkorrelation (CC), einem Verfahren 
der Zeitreihenanalyse, kann eine kontinuierliche 
Bewertung dieses Phänomens erreicht werden. 
Das Verfahren wurde im zurückliegenden Pro-
jektzeitraum im Tierexperiment (akutes Subdu-
ralhämatom am Schwein) und an Probanden 
evaluiert und in einer Pilotphase an Patienten mit 
SHT und SAB geprüft (Abb.).
Ziel der jetzt geplanten Untersuchung ist es, die 
entwickelte Methodik in einer prospektiven Multi-
centerstudie am Patienten erstmals aktiv zur 
Optimierung des CPP-Managements einzuset-
zen. Damit soll die klinische Wertigkeit der CA-
Analyse auf das Outcome belegt werden. Der 
dazu vorgesehene Zeitraum beträgt zwei Jahre 
(Förderzeitraum).
Dr. med. Sven-Axel May, Projektleiter
Von links: Prof. Dr. Ralf Steinmeier (Chefarzt der Klinik für
Neurochirurgie), Achim Ebert (GF ZNS), Dietmar Nichterlein
(Kfm. GF Klinikum Chemnitz gGmbH), Detlef Nonnen
(Aufsichtsratsvorsitzender Klinikum Chemnitz gGmbH)
Funktion Ansprechpartner Hausapparat
Vor-Ort-Service FS Dipl.-Ing. Barbara Brückner 22180
Vor-Ort-Service KW Dipl.-Ing. Manuela Schlegel 42603
Vor-Ort-Service DS Dipl.-Ing. Sonja Möhler 10271
Falls ein Mitarbeiter nicht direkt erreichbar ist, 
oder ein Anwender seinen genauen Ansprech-
partner nicht kennt, gibt es die Zentrale Stö-
rungsannahme: 0371/333-33344
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PROJEKTE UND STRUKTUREN PROJEKTE UND STRUKTUREN
        as Institut für Biomedizintechnik unter 
der Leitung von Dipl.-Ing. Peter Freitag ist ver-
antwortlich für die komplette Bewirtschaf tung 
des medizintechnischen Geräte- und Anlagen-
bestandes der Klinikum Chemnitz gGmbH und 
deren Tochtergesellschaften. Es sichert die 
Umsetzung der rechtlichen Vorgaben des Me-
dizinproduktegesetzes und dessen Verordnun-
gen. Hierzu gehört, dass alle medizintechni-
schen Geräte nach MPG und MPBetrVO in 
Medizinproduktebüchern und Bestandsver-
zeichnissen mit allen relevanten Informationen 
zu Sicherheit, Funktion und Wiederbeschaf-
fung erfasst werden. 
Der aktuelle Bestand beläuft sich auf rund 
16.000 Geräte.
Unsere 15 Mitarbeiter sind zuständig für die
D
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Investvorbe-
reitung mit rund 1200 Investanträgen pro 
Jahr. Diese umfasst die Investitionsplanung, 
die Budgetkontrolle investiver Mittel, die Er-
stellung von Leistungsverzeichnissen bei Aus-
schreibungen einschließlich fach-technischer 
Angebotsbewertung.
Zur Arbeitsaufgabe gehören weiterhin die Aus-
stattungsplanung bei Bauprojekten und die 
Erstellung der Raumbücher.
Die Mitarbeiter des Instituts betreuen Projekt- 
und Diplomarbeiten und führen u. a. im Auf-
trag des Bildungszentrums sowie der Techni-
schen Hochschule Mittweida verschiedene 
Fortbildungsveranstaltungen, Vorträge und 
Praktika durch. 
Die zunehmende Komplexität von Medizinpro-
dukten und IT erfordert einen hohen Wissens-
stand sowie eine enge Zusammenarbeit mit 
der MidGermanHealth Medizininformatik, der 





Reparatur und gesetzliche Prüfungen
Mitarbeit bei Rationalisierungs-
aufgaben, komplexen Installationen 
und Innovationen








Diese Mitarbeiter sind der erste An-
sprechpartner für die Anwender Vor-
Ort. Dabei koordinieren und organisie-
ren sie die Abwicklung schnell lösbarer 
Störungen und vermitteln im Bedarfsfall 
an den zuständigen Mitarbeiter des Spe-
zial-Geräte-Service.
Vor  Ort  Service
Funktion Ansprechpartner Hausapparat
Monitoring, NarkoData OAss Dipl.-Ing. Volker Uhlig 33684
Infusionstechnik, MP-Recht Dipl.-Ing. Peter Müller 33142
Laborgeräte, POCT Dipl.-Ing. Alexander Rupf 33142
Med. Ausstatt., Blutdruckm. Dipl.-Ing. Beate Weber 33155
Invest, Kardiolog. Geräte Med.-Tech. Birgit Drechsel 33188 / 33151
Strahlendiagnosegeräte MA Wolfgang Schneeberg 33677
Strahlentherapiegeräte MA Gunter Seifried 42537
Beatmungsgeräte MA Michael Mehnert 33157
Elektrochirurg.ger., Endosk. MA Detlef Helmert 33154
Zentrifugen, Waagen MA Christine Canzler 33142
Medizinmechanik MA Bernd Schneider 33152
Die Mitarbeiter des Spezial-Geräte-Services verfügen über sehr fundierte und spezielle Kennt-
nisse des jeweiligen Fachbereiches.
Biomedizintechnik
Institut für
Innerhalb eines Inhouse-Outsourcing wurde die Abteilung Wirtschaftswesen der
Klinikum Chemnitz gGmbH zum 01.07.2004 in die






den Einkauf und die Versorgung mit
Unser Kundenkreis (Stand Oktober 2006)
       nsere Kompetenzen und Erfahrungen werden 
zunehmend von niedergelassenen Arztpraxen, 
Zweckverbänden und namhaften, sächsischen Kran-
kenhäusern genutzt. 
Insgesamt werden ca. 40 Kunden betreut, davon 4 
Krankenhäuser mit 11 Standorten. 
Gemeinsam mit dem Bereich Modulversorgung und 
dem Zentrallager wurde damit ein erfolgreiches Ver-
sorgungssystem zur Stärkung der Wettbewerbsfä-
higkeit etabliert.
In unserem Team übernehmen zehn 
Einkäufer das Strategische Beschaf-
fungsmanagement für Investitions-
güter, Dienstleistungen und Basis-
sortimente für medizinischen und 
nichtmedizinischen Sachbedarf. 
Schwerpunkte sind Lieferantenver-
handlungen, Marktbeobachtung oder 
eine intensive Analyse von Beschaf-
fungsquellen für die qualitativ hoch-
wertige Versorgung der Klinik und 
angeschlossener Kooperationspart-
ner. Durch eine kontinuierliche Stan-
dardisierung von Warensortimenten 
werden die Beschaffungsprozesse 
gestrafft und die schnelle Versor-
gung gesichert. 
Das Operative Beschaffungsmana-
gement übernimmt die Steuerung 
der fachlichen Betreuung und Koor-
dination der Kooperationspartner 
des Klinikum Chemnitz. Als An-
sprechpartner für unsere externen 
Kunden wird das gesamte Verkaufs-
management von diesem Bereich 
realisiert und die quantitative Verfüg-





Leiterin   Cornelia Ulbricht
Medizinischer  Sachbedarf Steffen Schäfer
Medizinischer  Sachbedarf Marcus Georgi
Medizinischer  Sachbedarf Mandy Eitner
Medizinischer  Sachbedarf Karin Morgenstern
Technischer Bedarf, Gase Angela Haase
Investitionen Medizintechnik Claudia Bliedung
Investitionen Ausstattung Martina Drechsler
Investitionen, EDV-Bedarf,
Bürobedarf, Formulare Michael Marek
Dienstleistungen,
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       eitdem dies feststeht, ist das Wort „Zertifi-
zierung” in der täglichen Umgangssprache wie-
der deutlich nach vorn gerückt, zumindest bei 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die an der 
organisatorischen Vorbereitung dieser „Beweis-
führung für gute Qualität in der Behandlung und 
Betreuung unserer Patienten” wirken - die Ge-
schäftsleitung, die Steuerungsgruppe und die 
Mitarbeiter der Qualitätskonferenz.
Nun heißt es wieder „Mobilisierung der Mas-
sen”. Das soll nicht heißen, dass sich in der ver-
gangenen Zeit nach der Rezertifizierung 2004 
nichts bewegt hat - ganz im Gegenteil. Sowohl 
bauliche als auch strukturelle Veränderungen 
haben wesentlich dazu beigetragen, für Patien-
ten und Mitarbeiter gute Rahmenbedingungen für 
qualitativ hochwertige Angebote und Leistungen 
zu schaffen, Abläufe und Prozesse nachvollzieh-
bar zu gestalten sowie ökonomisch und effizient 
zu arbeiten.
Es gibt viele Nachweise, mit denen belegbar ist, 
dass wir kontinuierlich an der Qualitätsverbesse-
rung gearbeitet haben. Sei es messbar an der 
Weiterbildung der Mitarbeiter, an der Anpassung 
der Dokumentation, an Mitarbeiter- und Patien-
tenbefragungen, an Ergebnissen von Analysen 
und Studien oder der Einführung von Maßnah
men zur Sturzprophylaxe. Dabei war es nicht 
einfach, neben der direkten Arbeit an unseren 
Patienten auch kontinuierlich Daten zu erheben, 
zu verarbeiten und die richtigen Schlussfolge-
rungen zu ziehen.
Der größte Teil unserer Mitarbeiter weiß, wie die 
Zertifizierung abläuf t, auf welche Aspekte die 
Kommission besonderen Wert legt. Dennoch ist 
jede Prüfung auch immer wieder eine neue He-
rausforderung, heißt es doch dabei, seine eigene 
Arbeit zu reflektieren und anhand der vorgegebe-
nen Standards und Messelemente zu bewerten 
und dann im Gespräch mit der Jury auch zu ver-
treten. Und das Besondere ist, dass man nicht 
als Einzelner wahrgenommen und begutachtet 
wird, sondern wie die Einzelleistungen und Pro-
zesse im Gesamtsystem Klinikum als Ergebnis 
am Patienten sichtbar werden.
Auch wenn viele das Prozedere kennen, es ist 
nichts, wie es war. Es gibt neue Standards und 
Aspekte, die bisher nicht beleuchtet wurden. 
Andere Standards wurden aufgewertet, indem 
sie nun „fettgedruckte Standards” wurden und 
somit für eine erfolgreiche Rezertifizierung auch 
unbedingt erfüllt werden müssen.
Es zeichnet sich also wieder viel Arbeit ab, die in 
Vorbereitung der Rezertifizierung geleistet wer
weitere Umsetzung der Strategie des Klinikums, sich auf die Kernkompetenzen im medi-
zinischen Bereich zu konzentrieren 
Bereitstellung weiterer nicht-medizinischen Leistungen als Dienstleistung in Tochterge-
sellschaften mit dem Ziel, eine höhere Eigenwirtschaftlichkeit in Kooperation mit ande-
ren Einrichtungen zu erzielen (Service-Funktion)
Zusammenfassung mit den eng verzahnten Bereichen der Abrechnung und des
medizinischen Controllings zur Erhöhung der Effizienz dieses Bereiches zum Nutzen des 
Klinikums.
damit verbunden die Möglichkeit zur Schaffung flexiblerer Strukturen, um auf die zuneh-
mend variablen Herausforderungen der Nachfrageseite (MVZ, Integrierte Versorgung, 
Modellvorhaben) reagieren zu können
Aufbau von Projektstrukturen zur noch sach- und zeitgerechteren Abarbeitung von 
Schwerpunktthemen wie die Vorbereitung von Budgetverhandlungen, Aufarbeitung von 
Kostenverteilungsmodellen zwischen den verschiedenen Unternehmensbereichen (dar-
unter ambulant, stationär, wissenschaftlichen Kooperationen, Bildungszentrum) oder 
Betriebsprüfung durch die Finanzämter. 
Der Übergang der Mitarbeiter/-innen in die Cc Klinik-
Verwaltungsgesellschaft mbH erfolgt Besitzstand 
wahrend nach den Bestimmungen des § 613 a BGB.
Die innere Struktur der Abteilung Rechnungswesen 
bleibt zunächst im jetzigen Zustand erhalten, die be-
währten Ansprechpar tner für die spezifischen Frage-
stellungen die bekannten Personen. Die wichtigste 
Änderung vollzieht sich im Sachgebiet Hauptbuch-
haltung. Aus diesem wird die Buchhaltung für die 
Tochtergesellschaften und die Bearbeitung der Steu-
ern herausgelöst und zu einem eigenständigen Sach-




den muss. Aber wir schaffen das. Wie vor drei 
Jahren werden die aktuellen Standards im Intra-
net nachzulesen sein. Es werden wieder Schu-
lungen stattfinden, und es wird ausgehend von 
der Qualitätskonferenz Gespräche und Informa-
tionen zu den Dienstberatungen geben. Und es 
gibt auch wieder vom 4. bis 8. Dezember 2006 
einen Pre-Test „zum Üben”. Die eigentliche Prü-
fung wird uns dann vom 5. bis 10. Februar 2007 
in jeglicher Hinsicht fordern.
Jeder ist aufgerufen, sich aktiv an der Vorberei-
tung zu beteiligen. Das Ziel ist klar, der Weg dort 
hin noch nicht ganz beräumt. Räumen wir ge-
meinsam Hemmnisse beiseite, gehen wir mit 
offenen Augen durch den Alltag, um Schwach-
stellen zu erkennen und zu beseitigen, und arbei-
ten wir standort- und berufsübergreifend an der 
Lösung noch vorhandener Probleme.
Vertrauen wir auf unsere Stärken und hoffen 
wir auch auf ein wenig Glück - dann kann 
nichts schief gehen.
Christine Wächtler, Pflegedirektorin
Prof. Dr. med. habil. E.-W. Schmidt,
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV
        ualitätssicherung wird auch im Bereich 
Gesundheit immer wichtiger. Gefragt sind da-
her Managementsysteme, die die Bereitschaft 
zu optimaler Leistung, Qualität und Innovation 
fördern und so eine Vertrauensbasis für Pa-
tienten und Ärzte schaffen. Mit diesem Sys-
tem arbeitet das Physiotherapeutische Zen-
trum Müllerstraße der Poliklinik GmbH Chem-
nitz, das jetzt erneut mit dem Zertifikat des 
Instituts für Qualitätssicherung in der Heilmit-
telversorgung  IQH e.V. ausgezeichnet wurde. 
„Wir sind sehr stolz, die strengen Prüfkriterien 
erfüllt zu haben und unseren Patienten beleg-
bar eine qualitativ hochwertige Behandlung 
bieten zu können”, freut sich Leiterin Cathleen 
Kaltofen.
Das Team von dreizehn Therapeuten bietet ein 
breites physiotherapeutisches Leistungsange-
bot für Kinder und Erwachsene: Manuelle The-
rapie, Krankengymnastik, auch nach dem Bo-
bath-Konzept, Castillo-Morales-Therapie, 
Lymphdrainage oder unterschiedliche Massa-
gen. Aber auch zusätzliche Präventions- und 
Wellnessangebote wie Aquagymnastik, Baby-
schwimmen oder Rückenschule sind bei den 
Patienten gefragt. Um die Qualität bei all die-
sen Leistungen zu gewährleisten, arbeitet das 
Physiotherapeutische Zentrum seit drei Jah-
ren mit dem IQH-Managementsystem. „IQH 
bietet uns ein sinnvolles Instrumentarium, um 
eine qualitativ hochwertige und dabei effizien-
te Therapie zu sichern und weiterzuent-
wickeln”, so Cathleen Kaltofen.
Mit der Rezertifizierung dokumentier t die Phy-
siotherapeutin, dass ihre Patienten weiterhin 
auf eine gleichbleibend hohe Qualität in der 
physiotherapeutischen Behandlung vertrauen 
können. IQH-Vorsitzender Rick de Vries sieht 
in der erneuten Zertifizierung eine klare Bot-
schaft: „Dass sich Therapiepraxen für Quali-
tätssicherung entscheiden, zeigt am besten, 
dass das Konzept des IQHs praxistauglich 
und gut ist. Leiterinnen wie Cathleen Kaltofen 
sehen sich so auch auf künftige Herausforde-




       ehr geehrte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter!
Zu Beginn des kommenden Jahres wird sich 
das Klinikum wieder der Zertifizierung durch 
die Joint Commission stellen. Sie alle wissen, 
wie wichtig ein gutes Abschneiden im Rah-
men des Wettbewerbes mit anderen Kranken-
häusern dabei ist. Wir sind sicher, dass jeder 
Mitarbeiter des Klinikums seinen engagierten 
Beitrag für eine erfolgreiche Zertifizier ung leis-
ten wird.
Zur Vorbereitung auf dieses wichtige Ereignis 
führen wir wie auch schon in den Jahren 
2002 und 2003 eine Mitarbeiterbefragung 
durch. Das Ziel der Befragung besteht darin, 
eine fundierte Rückmeldung möglichst vieler 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu erhalten. 
Wie schätzen Sie die Qualität der organisatori-
schen Abläufe und der Zusammenarbeit ein? 
Wie beurteilen Sie das Betriebsklima? Wie 
bewerten Sie ihre aktuelle Arbeitssituation?
Damit wir einen möglichst genauen Eindruck 
bekommen, wird im Unterschied zu den zu-
rückliegenden Befragungen das gesamte Kli-
nikum befragt (ohne Tochtergesellschaften). 
Der Fragebogen wurde von Wissenschaftlern 
der TU Dresden und der Universität Köln ent-
wickelt und entspricht gleichzeitig den Stan-
dards zur Erfassung von arbeits- und gesund-
heitsschutzrelevanten Belangen. Ihre Angaben 
sind freiwillig und  werden absolut anonym 
behandelt.
Koordiniert wird die Befragung von der Quali-
tätsmanagementbeauftragten Frau Kerstin 
Sommer. Befragung und auch die Auswertung 
der Daten werden durch die Datenschutzbe-
auftragte Frau Dr. Heidrun Hillig und den Be-
triebsrat überwacht. Die Auswertung der Da-
ten liegt in der Hand eines externen Bera-
tungsinstituts unter der Leitung von Herrn Dr. 
Alexander Stoll.
Wichtig erscheint in dem Zusammenhang 
auch, dass die ausgefüllten Fragebögen in der 
Poststelle gesammelt und dort von Dr. Ale-
xander Stoll persönlich abgeholt werden. Da-
mit soll erreicht werden, dass niemand die 
Möglichkeit bekommt, einen Fragebogen ein-
zusehen. Die Mitarbeiter der Poststelle haben 
sicherzustellen, dass kein unbefugter Dritter 
sich Kenntnis vom Inhalt der ausgefüllten Be-
fragungsbögen verschaffen kann. 
Bevor die Auswertungsergebnisse der Klini-
kum Chemnitz gGmbH vorgelegt werden, prü-
fen Betriebsrat, Datenschutzbeauftragte und 
QM-Beauftragte, ob 100 %-ig ausgeschlossen 
ist, dass Rückschlüsse auf eine konkrete Per-
son gezogen werden können.
Sie können darauf vertrauen, dass Sie nicht 
zum „gläsernen” Arbeitnehmer werden.
Ihre Meinung ist uns wichtig. Unterstützen Sie 
das Vorhaben durch eine aktive Teilnahme. 
Über die Ergebnisse der Befragung informie-







PROJEKTE UND STRUKTUREN PROJEKTE UND STRUKTUREN
Die Geschäftsführung des Klinikums hat nach Zustimmung des Aufsichtsrats die 
Abteilung Rechnungswesen in die Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH ausge-
gliedert. Die Gründe für diesen Schritt waren:
der Abteilung Rechnungswesen
vom Klinikum in die 
Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft










Seit dem 16. Januar 2006 war es amtlich:
Die Klinikum Chemnitz gGmbH stellt sich Anfang 2007 
wieder der Jury aus Amerika.
Physiotherapeutisches Zentrum in Chemnitz garantiert 
Patienten erfolgreiches Qualitätsmanagement
       eitdem dies feststeht, ist das Wort „Zertifi-
zierung” in der täglichen Umgangssprache wie-
der deutlich nach vorn gerückt, zumindest bei 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die an der 
organisatorischen Vorbereitung dieser „Beweis-
führung für gute Qualität in der Behandlung und 
Betreuung unserer Patienten” wirken - die Ge-
schäftsleitung, die Steuerungsgruppe und die 
Mitarbeiter der Qualitätskonferenz.
Nun heißt es wieder „Mobilisierung der Mas-
sen”. Das soll nicht heißen, dass sich in der ver-
gangenen Zeit nach der Rezertifizierung 2004 
nichts bewegt hat - ganz im Gegenteil. Sowohl 
bauliche als auch strukturelle Veränderungen 
haben wesentlich dazu beigetragen, für Patien-
ten und Mitarbeiter gute Rahmenbedingungen für 
qualitativ hochwertige Angebote und Leistungen 
zu schaffen, Abläufe und Prozesse nachvollzieh-
bar zu gestalten sowie ökonomisch und effizient 
zu arbeiten.
Es gibt viele Nachweise, mit denen belegbar ist, 
dass wir kontinuierlich an der Qualitätsverbesse-
rung gearbeitet haben. Sei es messbar an der 
Weiterbildung der Mitarbeiter, an der Anpassung 
der Dokumentation, an Mitarbeiter- und Patien-
tenbefragungen, an Ergebnissen von Analysen 
und Studien oder der Einführung von Maßnah
men zur Sturzprophylaxe. Dabei war es nicht 
einfach, neben der direkten Arbeit an unseren 
Patienten auch kontinuierlich Daten zu erheben, 
zu verarbeiten und die richtigen Schlussfolge-
rungen zu ziehen.
Der größte Teil unserer Mitarbeiter weiß, wie die 
Zertifizierung abläuf t, auf welche Aspekte die 
Kommission besonderen Wert legt. Dennoch ist 
jede Prüfung auch immer wieder eine neue He-
rausforderung, heißt es doch dabei, seine eigene 
Arbeit zu reflektieren und anhand der vorgegebe-
nen Standards und Messelemente zu bewerten 
und dann im Gespräch mit der Jury auch zu ver-
treten. Und das Besondere ist, dass man nicht 
als Einzelner wahrgenommen und begutachtet 
wird, sondern wie die Einzelleistungen und Pro-
zesse im Gesamtsystem Klinikum als Ergebnis 
am Patienten sichtbar werden.
Auch wenn viele das Prozedere kennen, es ist 
nichts, wie es war. Es gibt neue Standards und 
Aspekte, die bisher nicht beleuchtet wurden. 
Andere Standards wurden aufgewertet, indem 
sie nun „fettgedruckte Standards” wurden und 
somit für eine erfolgreiche Rezertifizierung auch 
unbedingt erfüllt werden müssen.
Es zeichnet sich also wieder viel Arbeit ab, die in 
Vorbereitung der Rezertifizierung geleistet wer
weitere Umsetzung der Strategie des Klinikums, sich auf die Kernkompetenzen im medi-
zinischen Bereich zu konzentrieren 
Bereitstellung weiterer nicht-medizinischen Leistungen als Dienstleistung in Tochterge-
sellschaften mit dem Ziel, eine höhere Eigenwirtschaftlichkeit in Kooperation mit ande-
ren Einrichtungen zu erzielen (Service-Funktion)
Zusammenfassung mit den eng verzahnten Bereichen der Abrechnung und des
medizinischen Controllings zur Erhöhung der Effizienz dieses Bereiches zum Nutzen des 
Klinikums.
damit verbunden die Möglichkeit zur Schaffung flexiblerer Strukturen, um auf die zuneh-
mend variablen Herausforderungen der Nachfrageseite (MVZ, Integrierte Versorgung, 
Modellvorhaben) reagieren zu können
Aufbau von Projektstrukturen zur noch sach- und zeitgerechteren Abarbeitung von 
Schwerpunktthemen wie die Vorbereitung von Budgetverhandlungen, Aufarbeitung von 
Kostenverteilungsmodellen zwischen den verschiedenen Unternehmensbereichen (dar-
unter ambulant, stationär, wissenschaftlichen Kooperationen, Bildungszentrum) oder 
Betriebsprüfung durch die Finanzämter. 
Der Übergang der Mitarbeiter/-innen in die Cc Klinik-
Verwaltungsgesellschaft mbH erfolgt Besitzstand 
wahrend nach den Bestimmungen des § 613 a BGB.
Die innere Struktur der Abteilung Rechnungswesen 
bleibt zunächst im jetzigen Zustand erhalten, die be-
währten Ansprechpar tner für die spezifischen Frage-
stellungen die bekannten Personen. Die wichtigste 
Änderung vollzieht sich im Sachgebiet Hauptbuch-
haltung. Aus diesem wird die Buchhaltung für die 
Tochtergesellschaften und die Bearbeitung der Steu-
ern herausgelöst und zu einem eigenständigen Sach-




den muss. Aber wir schaffen das. Wie vor drei 
Jahren werden die aktuellen Standards im Intra-
net nachzulesen sein. Es werden wieder Schu-
lungen stattfinden, und es wird ausgehend von 
der Qualitätskonferenz Gespräche und Informa-
tionen zu den Dienstberatungen geben. Und es 
gibt auch wieder vom 4. bis 8. Dezember 2006 
einen Pre-Test „zum Üben”. Die eigentliche Prü-
fung wird uns dann vom 5. bis 10. Februar 2007 
in jeglicher Hinsicht fordern.
Jeder ist aufgerufen, sich aktiv an der Vorberei-
tung zu beteiligen. Das Ziel ist klar, der Weg dort 
hin noch nicht ganz beräumt. Räumen wir ge-
meinsam Hemmnisse beiseite, gehen wir mit 
offenen Augen durch den Alltag, um Schwach-
stellen zu erkennen und zu beseitigen, und arbei-
ten wir standort- und berufsübergreifend an der 
Lösung noch vorhandener Probleme.
Vertrauen wir auf unsere Stärken und hoffen 
wir auch auf ein wenig Glück - dann kann 
nichts schief gehen.
Christine Wächtler, Pflegedirektorin
Prof. Dr. med. habil. E.-W. Schmidt,
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV
        ualitätssicherung wird auch im Bereich 
Gesundheit immer wichtiger. Gefragt sind da-
her Managementsysteme, die die Bereitschaft 
zu optimaler Leistung, Qualität und Innovation 
fördern und so eine Vertrauensbasis für Pa-
tienten und Ärzte schaffen. Mit diesem Sys-
tem arbeitet das Physiotherapeutische Zen-
trum Müllerstraße der Poliklinik GmbH Chem-
nitz, das jetzt erneut mit dem Zertifikat des 
Instituts für Qualitätssicherung in der Heilmit-
telversorgung  IQH e.V. ausgezeichnet wurde. 
„Wir sind sehr stolz, die strengen Prüfkriterien 
erfüllt zu haben und unseren Patienten beleg-
bar eine qualitativ hochwertige Behandlung 
bieten zu können”, freut sich Leiterin Cathleen 
Kaltofen.
Das Team von dreizehn Therapeuten bietet ein 
breites physiotherapeutisches Leistungsange-
bot für Kinder und Erwachsene: Manuelle The-
rapie, Krankengymnastik, auch nach dem Bo-
bath-Konzept, Castillo-Morales-Therapie, 
Lymphdrainage oder unterschiedliche Massa-
gen. Aber auch zusätzliche Präventions- und 
Wellnessangebote wie Aquagymnastik, Baby-
schwimmen oder Rückenschule sind bei den 
Patienten gefragt. Um die Qualität bei all die-
sen Leistungen zu gewährleisten, arbeitet das 
Physiotherapeutische Zentrum seit drei Jah-
ren mit dem IQH-Managementsystem. „IQH 
bietet uns ein sinnvolles Instrumentarium, um 
eine qualitativ hochwertige und dabei effizien-
te Therapie zu sichern und weiterzuent-
wickeln”, so Cathleen Kaltofen.
Mit der Rezertifizierung dokumentier t die Phy-
siotherapeutin, dass ihre Patienten weiterhin 
auf eine gleichbleibend hohe Qualität in der 
physiotherapeutischen Behandlung vertrauen 
können. IQH-Vorsitzender Rick de Vries sieht 
in der erneuten Zertifizierung eine klare Bot-
schaft: „Dass sich Therapiepraxen für Quali-
tätssicherung entscheiden, zeigt am besten, 
dass das Konzept des IQHs praxistauglich 
und gut ist. Leiterinnen wie Cathleen Kaltofen 
sehen sich so auch auf künftige Herausforde-




       ehr geehrte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter!
Zu Beginn des kommenden Jahres wird sich 
das Klinikum wieder der Zertifizierung durch 
die Joint Commission stellen. Sie alle wissen, 
wie wichtig ein gutes Abschneiden im Rah-
men des Wettbewerbes mit anderen Kranken-
häusern dabei ist. Wir sind sicher, dass jeder 
Mitarbeiter des Klinikums seinen engagierten 
Beitrag für eine erfolgreiche Zertifizier ung leis-
ten wird.
Zur Vorbereitung auf dieses wichtige Ereignis 
führen wir wie auch schon in den Jahren 
2002 und 2003 eine Mitarbeiterbefragung 
durch. Das Ziel der Befragung besteht darin, 
eine fundierte Rückmeldung möglichst vieler 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu erhalten. 
Wie schätzen Sie die Qualität der organisatori-
schen Abläufe und der Zusammenarbeit ein? 
Wie beurteilen Sie das Betriebsklima? Wie 
bewerten Sie ihre aktuelle Arbeitssituation?
Damit wir einen möglichst genauen Eindruck 
bekommen, wird im Unterschied zu den zu-
rückliegenden Befragungen das gesamte Kli-
nikum befragt (ohne Tochtergesellschaften). 
Der Fragebogen wurde von Wissenschaftlern 
der TU Dresden und der Universität Köln ent-
wickelt und entspricht gleichzeitig den Stan-
dards zur Erfassung von arbeits- und gesund-
heitsschutzrelevanten Belangen. Ihre Angaben 
sind freiwillig und  werden absolut anonym 
behandelt.
Koordiniert wird die Befragung von der Quali-
tätsmanagementbeauftragten Frau Kerstin 
Sommer. Befragung und auch die Auswertung 
der Daten werden durch die Datenschutzbe-
auftragte Frau Dr. Heidrun Hillig und den Be-
triebsrat überwacht. Die Auswertung der Da-
ten liegt in der Hand eines externen Bera-
tungsinstituts unter der Leitung von Herrn Dr. 
Alexander Stoll.
Wichtig erscheint in dem Zusammenhang 
auch, dass die ausgefüllten Fragebögen in der 
Poststelle gesammelt und dort von Dr. Ale-
xander Stoll persönlich abgeholt werden. Da-
mit soll erreicht werden, dass niemand die 
Möglichkeit bekommt, einen Fragebogen ein-
zusehen. Die Mitarbeiter der Poststelle haben 
sicherzustellen, dass kein unbefugter Dritter 
sich Kenntnis vom Inhalt der ausgefüllten Be-
fragungsbögen verschaffen kann. 
Bevor die Auswertungsergebnisse der Klini-
kum Chemnitz gGmbH vorgelegt werden, prü-
fen Betriebsrat, Datenschutzbeauftragte und 
QM-Beauftragte, ob 100 %-ig ausgeschlossen 
ist, dass Rückschlüsse auf eine konkrete Per-
son gezogen werden können.
Sie können darauf vertrauen, dass Sie nicht 
zum „gläsernen” Arbeitnehmer werden.
Ihre Meinung ist uns wichtig. Unterstützen Sie 
das Vorhaben durch eine aktive Teilnahme. 
Über die Ergebnisse der Befragung informie-







PROJEKTE UND STRUKTUREN PROJEKTE UND STRUKTUREN
Die Geschäftsführung des Klinikums hat nach Zustimmung des Aufsichtsrats die 
Abteilung Rechnungswesen in die Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH ausge-
gliedert. Die Gründe für diesen Schritt waren:
der Abteilung Rechnungswesen
vom Klinikum in die 
Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft










Seit dem 16. Januar 2006 war es amtlich:
Die Klinikum Chemnitz gGmbH stellt sich Anfang 2007 
wieder der Jury aus Amerika.
Physiotherapeutisches Zentrum in Chemnitz garantiert 
Patienten erfolgreiches Qualitätsmanagement
        ie neue Zusammenarbeit startete am 1. 
August 2006 und ist vorerst bis Ende 2007 
vereinbart. Ziel ist es, die stationäre Behand-
lung zugunsten des ambulanten Bereichs zu 
entlasten. Denn für Diagnostik, Therapie und 
Nachsorge ist ein stationärer Aufenthalt nicht 
generell notwendig. So können Untersuchun-
gen per Herzkatheter, Erweiterungen von Herz-
kranzgefäßen, Implantationen von Herzschritt-
machern und ähnliche Eingriffe im MVZ am 
Küchwald sowie im Klinikum Chemnitz ambu-
lant ohne längeren Aufenthalt nach moderns-
ten Standards erfolgen. Die Herzspezialisten 
geben dem weiterbehandelnden Haus- oder 
Facharzt zudem Empfehlungen über Arznei-
mittelwirkstoffe, die eine wirtschaftliche Ver-
ordnung gewährleisten. Die finanziellen Mittel 
für den Vertrag werden überwiegend aus dem 
stationären Budget bereitgestellt.
Die neuen Möglichkeiten des Vertrages kön-
nen Patienten mit chronischer oder akuter 
Herz-Kreislauf-Erkrankung (Ar teriosklerose an 
den Herzkranzarterien, Her zinfarkt) in An-
spruch nehmen. Die Versicherten werden 
vom Hausarzt oder Facharzt zur Behandlung 
zu den beiden Leistungserbringern überwie-
sen. „Wir sind sehr stolz, damit einen weite-
ren sektorübergreifenden Integrierten Versor-
gungsvertrag auf den Weg gebracht zu ha-
ben”, so Rainer Striebel, Geschäftsführer der 
AOK Sachsen: „Unsere Versicherten werden 
dabei mit innovativen Methoden zuverlässig 
durch hochqualifizierte Fachleute versorgt. 
Außerdem erhoffen wir uns dadurch sinkende 
Kosten für Arzneimittel und invasive Eingriffe. 
Alle diese Behandlungen erfolgen nach ein-
heitlichen und anerkannten Leitlinien”, betont 
der Krankenkassenmanager. Für die Patienten 
entfallen lange Krankenhausaufenthalte und 
Es wurde eine Raumkonzeption mit Chefärztin Prof. Dr. med. 
Katrin Engelmann und Birgit Drechsel vom Institut für Biomedi-
zintechnik erarbeitet, die die Umstrukturierung der Räume sowie 
Nutzung zusätzlicher Flächen in unmittelbarer Nähe der Augen-
ambulanz vorsah.
Hierdurch werden die Abläufe für Ärzte und Personal verbessert 
und damit eine bessere und servicefreundliche Behandlung er
         ie daraus entstehenden Dauerbelastungen haben jedoch nicht nur einen negativen 
Einfluss auf zahlreiche Körperfunktionen (so Herz-Kreislaufsystem, Immunsystem oder 
Schlaf), sondern auch auf das psychische Wohlbefinden und Funktionieren. Es ist daher 
nicht verwunderlich, dass Stress bei der Entstehung psychischer Erkrankungen als wich-
tigster auslösender Faktor angesehen wird. Stressreaktionen dienen demnach als Warnsig-
nal, dass unser körperliches und seelisches Gleichgewicht gestört ist. Sie zeigen sich auf 
körperlicher, emotionaler und kognitiver Ebene und können in Form von Schlafstörungen, 
Kopfschmerzen, Muskelverspannungen, Erschöpfung, Müdigkeit, Ängsten, Anspannung, 
gedrückte Stimmungslage, verminderte Leistungsfähigkeit oder Konzentrations- und Denk-
störungen auftreten.
Erfolgt nun auf Stress und insbesondere andauernden Belastungen keine Gegenregulation, 
können sich auf Dauer ernsthafte gesundheitliche Probleme und auch psychische Störun-
gen entwickeln. Letztere - insbesondere Depressionen und Angsterkrankungen - sind weiter 
verbreitet als man denkt. Die Grenzen zwischen einer solchen Erkrankung und extremen 
„normalen” emotionalen Zuständen sind fließend und daher nur schwierig auseinander zu 
halten. Wer kennt nicht Phasen, in denen er bedrückt, antriebslos und erschöpft ist? Han-
delt es sich nun schon um eine Depression oder einen vorübergehenden Zustand? Fachli-
che Beratung kann in diesem Fall helfen, Sicherheit zu erlangen, ob eine Behandlung sinn-
voll erscheint oder erste Hilfestellungen anbieten, die Psyche wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen. Die rechtzeitige Inanspruchnahme einer Psychotherapie kann darüber hinaus hel-
fen, die Manifestation von Beeinträchtigungen der eigenen Funktionsfähigkeit und damit der 
Lebenszufriedenheit und die Entwicklung chronischer Beschwerden zu vermeiden. 
Aus diesem Grund bieten die psychologischen Mitarbeiter des Klinikums Chemnitz zukünf-
tig für Kollegen und Kolleginnen einen kostenlosen Service an, mit dem Ziel, bei psychi-
schen Belastungen zu beraten und gegebenenfalls bei der Vermittlung einer weiterführen-
den Psychotherapie zu helfen. Die Beratung unterliegt hinsichtlich der Identität der Personen 
als auch der besprochenen Inhalte der Schweigepflicht, so dass niemand, der Hilfe auf-
sucht, negative Konsequenzen oder eine Stigmatisierung befürchten muss. Die Anmeldung 
kann per e-mail oder schriftlich unter der unten angegebenen Kontaktadresse erfolgen. Man 
kann jedoch auch unangemeldet zu den angegebenen Sprechzeiten (jeden 3. Mittwoch im 
Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr) kommen, dann ist jedoch eine Wartezeit einzuplanen. Die 
Beratungsstelle wird in den Räumlichkeiten der ehemaligen Röntgenabteilung im Haus 9 in 
der Dresdner Str. 178 etabliert. Geplanter Startter min ist der 15. November 2006. 
Dr. Petra Wagner
Ltd. Psychologin an der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik
Kontaktadresse:
Psychologischer Beratungsdienst für Mitarbeiter des Klinikums
Haus 9 / Ebene 1, Dresdner Str. 178, 09131 Chemnitz
Psychologische_Mitarbeiterberatung@skc.de 
Telefon: 0371-333-10296 (Bitte beachten: Nur zu den Sprechzeiten erreichbar.)
belastende Doppeluntersuchungen, darüber 
hinaus ist eine medizinische Nachbetreuung 
gesichert. 
„Wir sind davon überzeugt, dass mit diesem 
Vertrag eine weitere Erhöhung der Qualität in 
der Betreuung der Patienten erreicht werden 
kann”, ergänzt Dietmar Nichterlein, Kaufmän-
nischer Geschäftsführer der Klinikum Chem-
nitz gGmbH. Dr. med. Klaus Kleinertz vom 
Medizinischen Versorgungszentrum am Küch-
wald: „Rund um die Uhr bieten wir durch die 
gute Zusammenarbeit zwischen dem Klini-
kum, dem MVZ am Küchwald und niederge-
lassenen Kollegen den Patienten modernste 
Medizin, darunter medikamentenbeschichtete 
Stents und Cardio-MRT, in nachweisbarer 
Qualität an. Damit etabliert sich Chemnitz als 
kardiologisches Zentrum in Sachsen.”
(red)
möglicht. Alle Räume, die Flure und der Wartebereich sind in hell abgestuf-
ten Gelbtönen gehalten und schaffen zusammen mit dem einflutenden Licht 
eine freundliche und angenehme Atmosphäre. Der Anmelde- und
Empfangsbereich ist durch einen Tresen offen gestaltet. Eine Glasfaltwand 
schließt den gesamten Bereich ab, wenn der  tägliche Betrieb abgeschlos-
sen ist. So bleibt ein transparenter Einblick in die Augenambulanz erhalten.
Die Sanierung der Augenambulanz schloss nicht nur die Renovierung der 
bestehenden Bausubstanz ein, zusätzlich wurde auch die Haustechnik (Lüf-
tung, Elektro, partiell Sanitär) erneuer t und den neuen technischen Stan-
dards angepasst. Da die Umbauarbeiten bei laufendem Patientenbetrieb 
stattfanden, bedurfte dies Absprache wie auch Rücksichtnahme zwischen 
den Baubetrieben, Ärzten und Personal und den Patienten, was reibungslos 
vonstatten ging. (red)
Der Verein Naturschutzbund (NABU) Regional-
verband Erzgebirge e. V. betreut im Botani-
schen Garten das Naturschutzzentrum Chem-
nitz. Der Regionalverband, der bereits seit den 
60er Jahren als Kulturbundgruppe tätig ist, 
wurde offiziell 1990 gegründet. Inzwischen 
zählt er knapp 1400 Mitglieder.
Der Verein erarbeitet Grundlagen für die Aus-
weisung von Schutzgebieten, sichert Natur-
schutzflächen durch Pacht oder Grunderwerb 
und setzt praktische Naturschutzmaßnahmen 
um, fördert Biotope und Artenvielfalt in unse-
rer Region. Wichtigstes Anliegen ist aber die 
Umweltpädagogik. Vor allem junge Naturfor-
scher sollen gefördert und an den Naturschutz 
herangeführt werden. Kinder aller Altersgrup-
pen sollen selbst aktiv werden, um Flora und 
Fauna zu erhalten und zu schützen.
In verschiedenen Arbeitsgemeinschaften wer-
den zahlreiche Veranstaltungen angeboten, so 
zum Beispiel Spiele in der Natur für die Klein-
sten in der AG Grünschnäbel (4 bis 6 Jahre), 
Ausflüge mit Kescher und Lupe für Schulkin-
der in der AG Grünhörner (6 bis 9 Jahre), der 
Bau von Igelhäusern oder Exkursionen in die 
umliegenden Naturschutzgebiete für Jungen in 
der AG „Die Heuschrecks” (10 bis 12 Jahre). 
Auch Ältere mit Interesse für Vögel finden in 
der AG Ornithologen ihresgleichen (ab 13 Jah-
ren). Und Jugendliche, die sich im Natur-
schutz engagieren wollen, sind bei der Natur-
schutzjugend (NAJU) gern gesehen. 
Weitere Informationen
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Behandlung aus einer Hand
In Vorbereitung:
Neuer Integrierter Versorgungsvertrag zur
invasiv-kardiologischen Versorgung
Psychologische Beratung für
Mitarbeiter am Klinikum Chemnitz
Durch den Aufbau einer Versorgungskette wird sich die kardiologische Behandlung 
für AOK-Patienten in der Chemnitzer Region weiter verbessern. Dies ist das Ziel des 
neuen Integrierten Versorgungsvertrages, den die AOK Sachsen, die Klinikum 
Chemnitz gGmbH und das Medizinische Versorgungszentrum (MVZ) am Küchwald 
am 8. August 2006 in Chemnitz unterzeichneten. 
Augenambulanz
Moderne Umbauten in der
Im Laufe des diesjährigen Sommers wurde die Augenambulanz in der 
Poliklinik Ebene 00, Neubau Flemmingstraße, in einer umfangreichen 
Baumaßnahme saniert. Die Baumaßnahme erfolgte mit dem Ziel, die 
beengte Situation in der Augenambulanz aufzuheben und dem großen 
Andrang von Patienten gerecht zu werden. 
Psychische Belastungen beeinträchtigen das Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit 
eines Menschen. Insbesondere in helfenden Berufen finden sich übermäßig häufig 
chronische Erschöpfungssyndrome - auch Burn-out genannt. Dies ist nicht weiter 
verwunderlich, da diese Berufsgruppen tagtäglich in besonderem Maße einer hohen 
Verantwortung sowie Stress- und Belastungssituationen ausgesetzt sind. Zudem nei-
gen viele Helfer dazu, eigene Bedürfnisse hinter dem Wohl der anderen einzuordnen 
und Erholungsphasen neben den sonstigen Verpflichtungen zu vernachlässigen.
Die Stadt Chemnitz beabsichtigt, den Bota-
nischen Garten/Schulbiologie- und Natur-
schutzzentrum der Klinikum Chemnitz 
gGmbH zu übertragen. Wir möchten die Ver-
eine, die dort tätig sind und ohne die eine 
so umfassendes Naturerlebnis nicht mög-
lich wäre, an dieser Stelle kurz vorstellen.
Das Naturschutzzentrum
Chemnitz
NABU Regionalverband Erzgebirge e.V.
        ie neue Zusammenarbeit startete am 1. 
August 2006 und ist vorerst bis Ende 2007 
vereinbart. Ziel ist es, die stationäre Behand-
lung zugunsten des ambulanten Bereichs zu 
entlasten. Denn für Diagnostik, Therapie und 
Nachsorge ist ein stationärer Aufenthalt nicht 
generell notwendig. So können Untersuchun-
gen per Herzkatheter, Erweiterungen von Herz-
kranzgefäßen, Implantationen von Herzschritt-
machern und ähnliche Eingriffe im MVZ am 
Küchwald sowie im Klinikum Chemnitz ambu-
lant ohne längeren Aufenthalt nach moderns-
ten Standards erfolgen. Die Herzspezialisten 
geben dem weiterbehandelnden Haus- oder 
Facharzt zudem Empfehlungen über Arznei-
mittelwirkstoffe, die eine wirtschaftliche Ver-
ordnung gewährleisten. Die finanziellen Mittel 
für den Vertrag werden überwiegend aus dem 
stationären Budget bereitgestellt.
Die neuen Möglichkeiten des Vertrages kön-
nen Patienten mit chronischer oder akuter 
Herz-Kreislauf-Erkrankung (Ar teriosklerose an 
den Herzkranzarterien, Her zinfarkt) in An-
spruch nehmen. Die Versicherten werden 
vom Hausarzt oder Facharzt zur Behandlung 
zu den beiden Leistungserbringern überwie-
sen. „Wir sind sehr stolz, damit einen weite-
ren sektorübergreifenden Integrierten Versor-
gungsvertrag auf den Weg gebracht zu ha-
ben”, so Rainer Striebel, Geschäftsführer der 
AOK Sachsen: „Unsere Versicherten werden 
dabei mit innovativen Methoden zuverlässig 
durch hochqualifizierte Fachleute versorgt. 
Außerdem erhoffen wir uns dadurch sinkende 
Kosten für Arzneimittel und invasive Eingriffe. 
Alle diese Behandlungen erfolgen nach ein-
heitlichen und anerkannten Leitlinien”, betont 
der Krankenkassenmanager. Für die Patienten 
entfallen lange Krankenhausaufenthalte und 
Es wurde eine Raumkonzeption mit Chefärztin Prof. Dr. med. 
Katrin Engelmann und Birgit Drechsel vom Institut für Biomedi-
zintechnik erarbeitet, die die Umstrukturierung der Räume sowie 
Nutzung zusätzlicher Flächen in unmittelbarer Nähe der Augen-
ambulanz vorsah.
Hierdurch werden die Abläufe für Ärzte und Personal verbessert 
und damit eine bessere und servicefreundliche Behandlung er
         ie daraus entstehenden Dauerbelastungen haben jedoch nicht nur einen negativen 
Einfluss auf zahlreiche Körperfunktionen (so Herz-Kreislaufsystem, Immunsystem oder 
Schlaf), sondern auch auf das psychische Wohlbefinden und Funktionieren. Es ist daher 
nicht verwunderlich, dass Stress bei der Entstehung psychischer Erkrankungen als wich-
tigster auslösender Faktor angesehen wird. Stressreaktionen dienen demnach als Warnsig-
nal, dass unser körperliches und seelisches Gleichgewicht gestört ist. Sie zeigen sich auf 
körperlicher, emotionaler und kognitiver Ebene und können in Form von Schlafstörungen, 
Kopfschmerzen, Muskelverspannungen, Erschöpfung, Müdigkeit, Ängsten, Anspannung, 
gedrückte Stimmungslage, verminderte Leistungsfähigkeit oder Konzentrations- und Denk-
störungen auftreten.
Erfolgt nun auf Stress und insbesondere andauernden Belastungen keine Gegenregulation, 
können sich auf Dauer ernsthafte gesundheitliche Probleme und auch psychische Störun-
gen entwickeln. Letztere - insbesondere Depressionen und Angsterkrankungen - sind weiter 
verbreitet als man denkt. Die Grenzen zwischen einer solchen Erkrankung und extremen 
„normalen” emotionalen Zuständen sind fließend und daher nur schwierig auseinander zu 
halten. Wer kennt nicht Phasen, in denen er bedrückt, antriebslos und erschöpft ist? Han-
delt es sich nun schon um eine Depression oder einen vorübergehenden Zustand? Fachli-
che Beratung kann in diesem Fall helfen, Sicherheit zu erlangen, ob eine Behandlung sinn-
voll erscheint oder erste Hilfestellungen anbieten, die Psyche wieder ins Gleichgewicht zu 
bringen. Die rechtzeitige Inanspruchnahme einer Psychotherapie kann darüber hinaus hel-
fen, die Manifestation von Beeinträchtigungen der eigenen Funktionsfähigkeit und damit der 
Lebenszufriedenheit und die Entwicklung chronischer Beschwerden zu vermeiden. 
Aus diesem Grund bieten die psychologischen Mitarbeiter des Klinikums Chemnitz zukünf-
tig für Kollegen und Kolleginnen einen kostenlosen Service an, mit dem Ziel, bei psychi-
schen Belastungen zu beraten und gegebenenfalls bei der Vermittlung einer weiterführen-
den Psychotherapie zu helfen. Die Beratung unterliegt hinsichtlich der Identität der Personen 
als auch der besprochenen Inhalte der Schweigepflicht, so dass niemand, der Hilfe auf-
sucht, negative Konsequenzen oder eine Stigmatisierung befürchten muss. Die Anmeldung 
kann per e-mail oder schriftlich unter der unten angegebenen Kontaktadresse erfolgen. Man 
kann jedoch auch unangemeldet zu den angegebenen Sprechzeiten (jeden 3. Mittwoch im 
Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr) kommen, dann ist jedoch eine Wartezeit einzuplanen. Die 
Beratungsstelle wird in den Räumlichkeiten der ehemaligen Röntgenabteilung im Haus 9 in 
der Dresdner Str. 178 etabliert. Geplanter Startter min ist der 15. November 2006. 
Dr. Petra Wagner
Ltd. Psychologin an der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik
Kontaktadresse:
Psychologischer Beratungsdienst für Mitarbeiter des Klinikums
Haus 9 / Ebene 1, Dresdner Str. 178, 09131 Chemnitz
Psychologische_Mitarbeiterberatung@skc.de 
Telefon: 0371-333-10296 (Bitte beachten: Nur zu den Sprechzeiten erreichbar.)
belastende Doppeluntersuchungen, darüber 
hinaus ist eine medizinische Nachbetreuung 
gesichert. 
„Wir sind davon überzeugt, dass mit diesem 
Vertrag eine weitere Erhöhung der Qualität in 
der Betreuung der Patienten erreicht werden 
kann”, ergänzt Dietmar Nichterlein, Kaufmän-
nischer Geschäftsführer der Klinikum Chem-
nitz gGmbH. Dr. med. Klaus Kleinertz vom 
Medizinischen Versorgungszentrum am Küch-
wald: „Rund um die Uhr bieten wir durch die 
gute Zusammenarbeit zwischen dem Klini-
kum, dem MVZ am Küchwald und niederge-
lassenen Kollegen den Patienten modernste 
Medizin, darunter medikamentenbeschichtete 
Stents und Cardio-MRT, in nachweisbarer 
Qualität an. Damit etabliert sich Chemnitz als 
kardiologisches Zentrum in Sachsen.”
(red)
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stattfanden, bedurfte dies Absprache wie auch Rücksichtnahme zwischen 
den Baubetrieben, Ärzten und Personal und den Patienten, was reibungslos 
vonstatten ging. (red)
Der Verein Naturschutzbund (NABU) Regional-
verband Erzgebirge e. V. betreut im Botani-
schen Garten das Naturschutzzentrum Chem-
nitz. Der Regionalverband, der bereits seit den 
60er Jahren als Kulturbundgruppe tätig ist, 
wurde offiziell 1990 gegründet. Inzwischen 
zählt er knapp 1400 Mitglieder.
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weisung von Schutzgebieten, sichert Natur-
schutzflächen durch Pacht oder Grunderwerb 
und setzt praktische Naturschutzmaßnahmen 
um, fördert Biotope und Artenvielfalt in unse-
rer Region. Wichtigstes Anliegen ist aber die 
Umweltpädagogik. Vor allem junge Naturfor-
scher sollen gefördert und an den Naturschutz 
herangeführt werden. Kinder aller Altersgrup-
pen sollen selbst aktiv werden, um Flora und 
Fauna zu erhalten und zu schützen.
In verschiedenen Arbeitsgemeinschaften wer-
den zahlreiche Veranstaltungen angeboten, so 
zum Beispiel Spiele in der Natur für die Klein-
sten in der AG Grünschnäbel (4 bis 6 Jahre), 
Ausflüge mit Kescher und Lupe für Schulkin-
der in der AG Grünhörner (6 bis 9 Jahre), der 
Bau von Igelhäusern oder Exkursionen in die 
umliegenden Naturschutzgebiete für Jungen in 
der AG „Die Heuschrecks” (10 bis 12 Jahre). 
Auch Ältere mit Interesse für Vögel finden in 
der AG Ornithologen ihresgleichen (ab 13 Jah-
ren). Und Jugendliche, die sich im Natur-
schutz engagieren wollen, sind bei der Natur-
schutzjugend (NAJU) gern gesehen. 
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und Neuanfang Dienstjubiläum Elfriede Werner
E
N         ach 40 Jahren Tätigkeit im Gesundheitswesen und davon 27 Jah-
ren Lehrtätigkeit in der Fachrichtung Medizinisch-technische Laboras-
sistenz wurde Elfriede Werner, Diplom-Pädagogin der Medizinischen 
Berufsfachschule der Klinikum Chemnitz gGmbH, aus dem aktiven 
Schuldienst verabschiedet. 
Besonders die Ausbildung Medizinisch-technische Laboratoriumsassi-
stenz in Chemnitz, die 2006 ihr 25-jähriges Bestehen feiert, hat sie ent-
scheidend mitgestaltet. Dabei waren sicherlich die zurückliegenden 15 
Jahre am aufregendsten und von den meisten Veränderungen geprägt.
Als Diplom-Pädagogin hat sie zahlreiche Fachgebiete wie Immunologie 
oder Klinische Chemie unterrichtet. Als Fachlehrerin für Hämatologie, 
eines der 4 Hauptfächer der Ausbildung Medizinisch-technische Labo-
ratoriumsassistenz, hat Elfriede Werner nicht nur unzählige Blut- und 
Plasmamonovetten unter die Schüler gebracht, sondern auch wesentli-
che theoretische und praktische Fähig- und Fertigkeiten den Schülern 
in Morphologie, Serologie und Hämostaseologe vermittelt. Dabei ist der 
Unterricht nur die eine Seite der Medaille. Als Klassenleiterin wird man 
mit kleinen und großen Sorgen der Schüler konfrontiert, dabei müssen 
manchmal auch Tränen getrocknet werden. Erbrachte Leistungen müs-
sen bewertet und korrigier t, Praktika vor- und nachbereitet, schulorga-
nisatorische Maßnahmen realisiert, Prüfungen absolviert und in die 
eigene Weiterbildung muss selbstverständlich investiert werden. Dabei 
bemerkt man nicht einmal wie schnell die Zeit vergangen ist und stellt 
plötzlich fest, dass so viele Jahre daraus geworden sind.
Die Mitarbeiter der Schule und der Fachrichtung MTL bedanken sich bei 
Elfriede Werner für ihre große Einsatzbereitschaft und das Engagement 
in den vielen zurückliegenden Jahren im Interesse der Ausbildung. Wir 
wünschen vor allem Gesundheit und viele schöne Erlebnisse in der neu 
gewonnenen Freizeit.
Dipl.-Med.-Päd. Gisela Beyer, Schulleiterin
Dipl.-Med.-Päd. Uta Miersch, Fachrichtungsbetreuerin MTL
       s galt Abschied zu nehmen: Nach fast vier Jahrzehnten Zugehö-
rigkeit zur Klinikum Chemnitz gGmbH und deren Vorgängereinrichtun-
gen wurde Herr Chefarzt Priv.-Doz. Dr. med. habil. Joachim Lindner 
am 28. September bei einer festlichen Feierstunde verabschiedet. 
Professor Klingelhöfer ging in seiner umfassenden Laudatio auf die 
vielfältigen medizinischen und wissenschaftlichen Aktivitäten von Dr. 
Lindner ein und betonte die Konstanz und die kritische Loyalität des 
Gewürdigten zum Unternehmen. 
Den MitarbeiterInnen des Geriatriezentrums aus dem Herzen spre-
chend, würdigte OA Matthias Forbrig den äußerst konstruktiven Füh-
rungsstil, den Priv.-Doz. Dr. Lindner als verantwortlicher Leiter gegen-
über den Angestellten pflegte. 
Die Erfolgsgeschichte der kleinen, aber wichtigen Einheit des Geria-
triezentrums ist auch die Erfolgsgeschichte des Joachim Lindner, der 
sich nach Jahren der beruflichen Konzentration auf Diagnostik und 
Therapie des Diabetes mellitus verstärkt den Problemen der Multimor-
bidität des geriatrischen Patienten widmete. 
Der rehabilitative Gedanke wird aufgrund der demographischen Ent-
wicklungen immer mehr an Bedeutung gewinnen und genau dieser 
rückt im Geriatriezentrum, besonders in der postakuten Phase, immer 
mehr in den therapeutischen Focus bei der Betreuung älterer Men-
schen. Auch dies ist in großen Teilen ein Verdienst des ehemaligen 
Chefarztes des Geriatriezentrums.  
Und so bedankte sich der Gewürdigte auch mit dem Gleichnis vom 
Olivenbaum, der relativ spät beginnt überhaupt Früchte zu tragen und 
erst im hohen Alter die besten Oliven hervorbringt.
Seine Arbeit als Mediziner wird Dr. Joachim Lindner in Schneeberg 
beim Aufbau eines Diabetischen Zentrums fortsetzen, wenn auch 
nicht in dem Umfang wie bisher. Denn für die wohlverdiente Ruhe im 
dritten Lebensabschnitt muss nun auch etwas mehr Zeit sein. Das 
von ihm oft erwähnte Zitat: „Nicht nur dem Leben Jahre geben, son-
dern vor allem den Jahren Leben geben” möge für ihn sehr lange bei 
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und Neuanfang Dienstjubiläum Elfriede Werner
E
N         ach 40 Jahren Tätigkeit im Gesundheitswesen und davon 27 Jah-
ren Lehrtätigkeit in der Fachrichtung Medizinisch-technische Laboras-
sistenz wurde Elfriede Werner, Diplom-Pädagogin der Medizinischen 
Berufsfachschule der Klinikum Chemnitz gGmbH, aus dem aktiven 
Schuldienst verabschiedet. 
Besonders die Ausbildung Medizinisch-technische Laboratoriumsassi-
stenz in Chemnitz, die 2006 ihr 25-jähriges Bestehen feiert, hat sie ent-
scheidend mitgestaltet. Dabei waren sicherlich die zurückliegenden 15 
Jahre am aufregendsten und von den meisten Veränderungen geprägt.
Als Diplom-Pädagogin hat sie zahlreiche Fachgebiete wie Immunologie 
oder Klinische Chemie unterrichtet. Als Fachlehrerin für Hämatologie, 
eines der 4 Hauptfächer der Ausbildung Medizinisch-technische Labo-
ratoriumsassistenz, hat Elfriede Werner nicht nur unzählige Blut- und 
Plasmamonovetten unter die Schüler gebracht, sondern auch wesentli-
che theoretische und praktische Fähig- und Fertigkeiten den Schülern 
in Morphologie, Serologie und Hämostaseologe vermittelt. Dabei ist der 
Unterricht nur die eine Seite der Medaille. Als Klassenleiterin wird man 
mit kleinen und großen Sorgen der Schüler konfrontiert, dabei müssen 
manchmal auch Tränen getrocknet werden. Erbrachte Leistungen müs-
sen bewertet und korrigier t, Praktika vor- und nachbereitet, schulorga-
nisatorische Maßnahmen realisiert, Prüfungen absolviert und in die 
eigene Weiterbildung muss selbstverständlich investiert werden. Dabei 
bemerkt man nicht einmal wie schnell die Zeit vergangen ist und stellt 
plötzlich fest, dass so viele Jahre daraus geworden sind.
Die Mitarbeiter der Schule und der Fachrichtung MTL bedanken sich bei 
Elfriede Werner für ihre große Einsatzbereitschaft und das Engagement 
in den vielen zurückliegenden Jahren im Interesse der Ausbildung. Wir 
wünschen vor allem Gesundheit und viele schöne Erlebnisse in der neu 
gewonnenen Freizeit.
Dipl.-Med.-Päd. Gisela Beyer, Schulleiterin
Dipl.-Med.-Päd. Uta Miersch, Fachrichtungsbetreuerin MTL
       s galt Abschied zu nehmen: Nach fast vier Jahrzehnten Zugehö-
rigkeit zur Klinikum Chemnitz gGmbH und deren Vorgängereinrichtun-
gen wurde Herr Chefarzt Priv.-Doz. Dr. med. habil. Joachim Lindner 
am 28. September bei einer festlichen Feierstunde verabschiedet. 
Professor Klingelhöfer ging in seiner umfassenden Laudatio auf die 
vielfältigen medizinischen und wissenschaftlichen Aktivitäten von Dr. 
Lindner ein und betonte die Konstanz und die kritische Loyalität des 
Gewürdigten zum Unternehmen. 
Den MitarbeiterInnen des Geriatriezentrums aus dem Herzen spre-
chend, würdigte OA Matthias Forbrig den äußerst konstruktiven Füh-
rungsstil, den Priv.-Doz. Dr. Lindner als verantwortlicher Leiter gegen-
über den Angestellten pflegte. 
Die Erfolgsgeschichte der kleinen, aber wichtigen Einheit des Geria-
triezentrums ist auch die Erfolgsgeschichte des Joachim Lindner, der 
sich nach Jahren der beruflichen Konzentration auf Diagnostik und 
Therapie des Diabetes mellitus verstärkt den Problemen der Multimor-
bidität des geriatrischen Patienten widmete. 
Der rehabilitative Gedanke wird aufgrund der demographischen Ent-
wicklungen immer mehr an Bedeutung gewinnen und genau dieser 
rückt im Geriatriezentrum, besonders in der postakuten Phase, immer 
mehr in den therapeutischen Focus bei der Betreuung älterer Men-
schen. Auch dies ist in großen Teilen ein Verdienst des ehemaligen 
Chefarztes des Geriatriezentrums.  
Und so bedankte sich der Gewürdigte auch mit dem Gleichnis vom 
Olivenbaum, der relativ spät beginnt überhaupt Früchte zu tragen und 
erst im hohen Alter die besten Oliven hervorbringt.
Seine Arbeit als Mediziner wird Dr. Joachim Lindner in Schneeberg 
beim Aufbau eines Diabetischen Zentrums fortsetzen, wenn auch 
nicht in dem Umfang wie bisher. Denn für die wohlverdiente Ruhe im 
dritten Lebensabschnitt muss nun auch etwas mehr Zeit sein. Das 
von ihm oft erwähnte Zitat: „Nicht nur dem Leben Jahre geben, son-
dern vor allem den Jahren Leben geben” möge für ihn sehr lange bei 
bester Gesundheit  zutreffend sein.
Ludwig Heinze,
Verwaltungsleiter Geriatriezentrum
         m 30.09.2006 hatte Herr OA Dr. Bernd Heidemüller seinen letz-
ten Arbeitstag am Klinikum Chemnitz gGmbH, nachdem er beinahe 40 
Jahre an der HNO-Klinik der Stadt Chemnitz gewirkt hat.
Oberarzt Heidemüller wurde am 27.09.1941 in Chemnitz geboren und 
hat hier auch seine Schulzeit verbracht. Die ersten Berührungen mit 
der Medizin hatte er als Hilfspfleger 1960 in der Klinik für Innere Medi-
zin, die damals noch im Krankenhaus Stadtpark beheimatet war. Von 
1961 bis 1967 studierte er in Greifswald Medizin und kehrte dann 
wieder in seine Heimatstadt zurück. Dort begann er 1967 seine Fach-
arztausbildung zum HNO-Arzt. 1972 bestand er die Facharztprüfung 
und war danach als Stationsarzt eingesetzt. 1977 wurde er zum Ober-
arzt berufen. Die damalige HNO-Klinik befand sich übrigens ebenfalls 
im Krankenhaus Stadtpark, und dieser Klinik ist er auch nach ihrem 
Umzug in das Krankenhaus Standort Flemmingstraße der Klinikum 
Chemnitz gGmbH stets treu geblieben.
Herr Heidemüller war wissenschaftlich ausgesprochen interessiert, 
was sich darin zeigt, dass er 12 Publikationen in Fachzeitschriften 
verfasste und rund 100 Vorträge hielt. Seine Doktorarbeit schrieb er 
bereits während seines Studiums in Greifswald zu einem neuroanato-
mischen Thema. Selbstverständlich war er in verschiedenen wissen-
schaftlichen Vereinigungen und Kommissionen unseres Fachgebietes 
vertreten. So ist er Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für HNO-
Heilkunde, Kopf- und Halschirurgie, dort speziell Mitglied der Arbeits-
gemeinschaft deutschsprachiger Audiologen und Neurootologen 
(ADANO). Des Weiteren ist er Mitglied der Norddeutschen Gesell-
schaft für Oto-Rhino-Laryngologie und zervikofaziale Chirurgie. Von 
1989 bis 1994 hatte er die Leitung der Arbeitsgruppe „Hörgeschädig-
tes Kind” inne und ist seit 1992 Mitglied der Kommission „Pädaudio-
logie” der ADANO.
Jedoch schlug sein Herz auch für die Weiterbildung. Von 1972 bis 
1994 hat er jedes Jahr mehrere Kurse für Audiologie durchgeführt, die 
an verschiedene Teilnehmer gerichtet waren, so an medizinisch-
technische Assistentinnen, Arbeitsmediziner, Kinderärzte, HNO-Ärzte 
und andere Berufsgruppen. Auf meinen Wunsch hin hat er 2006, also 
seinem letzten Arbeitsjahr, noch einmal zwei audiologische Kurse für 
Schwesternhelferinnen durchgeführt. 
Seine beruflichen Vorlieben innerhalb des Fachgebietes der HNO-
Heilkunde waren die Audiologie und die Neurootologie, aber auch die 
endoskopische Chirurgie der Nasennebenhöhlen. Mit Herrn Heidemül-
ler verlässt uns ein Kollege, der uns durch sein geradezu unum-
schränktes Fachwissen immer eine große Stütze war. Wir wünschen 
ihm für seine Zeit als Rentner von Herzen alles Gute und würden uns 
freuen, wenn er uns auch nach seiner Verabschiedung noch gelegent-
lich bei kniffligen audiologischen Fragestellungen zur Seite stehen 
würde.
Prof. Dr. med. Jens Oeken
















        berarzt Dr. Frank Wunderlich mit 65 in 
den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet.
Dr. med. Frank Wunderlich absolvierte sein 
Medizinstudium von 1962 bis 1968 an der 
Universität Leipzig. Nach Erlangen seiner Ap-
probation am 24.10.1968 begann er seine 
Facharztausbildung als Assistenzarzt für Ra-
diologie an der Strahlenklinik Nordstraße in 
Chemnitz und promovierte 1969 im Fachge-
biet „Strahlentherapie gynäkologischer Tumo-
ren”. Nach Ende der Facharztausbildung 1973 
arbeitete er weiter in der Strahlentherapie und 
wurde 1979 zum Oberarzt berufen.
Ab 1986 war er als Leiter der Strahlentherapie 
Nordstraße tätig. Innerhalb seines damaligen 
Wirkens hat er die Entwicklung der Strahlen-
therapie in Chemnitz seit Inbetriebnahme des 
1. Hochvolt-Bestrahlungsgerätes (Tele-Kobalt) 
nicht nur miterlebt, sondern auch maßgeblich 
mit beeinflusst. Zu seinen Hauptarbeitsgebie-
ten zählte die Behandlung gynäkologischer 
Tumoren einschließlich der Kontakttherapie. 
An der Einführung der gynäkologischen After-
loadingtherapie als moderne Form der Kon-
takttherapie wirkte er ebenso mit.
        um 30.09.06 haben wir Christine Wunderlich 
aus dem Arbeitsleben in die wohlverdiente Freizeit-
phase der Altersteilzeit verabschiedet.
Nach dem erfolgreichen Abschluss eines Betriebs-
wirtschaf tsstudiums an der Universität Leipzig als 
Diplomwirtschaftler nahm Christine Wunderlich ver-
antwortungsvolle Tätigkeiten im Handel und in der 
Mitropa wahr. Seit 1994 hat sie die Geschicke der 
Abteilung Allgemeinwesen, zunächst im Klinikum 
Chemnitz, seit Anfang 2000 in der Cc Klinik-
Verwaltungsgesellschaft, gelenkt.
Gute Kontakte und kollegiale Zusammenarbeit mit 
allen Abteilungen des Klinikums und allen Tochterge-
sellschaften waren von Nöten, die Aufgaben dieser 
großen Querschnittsabteilung zu erfüllen. Das hat 
Christine Wunderlich mit Bravour und hohem Engage-
ment getan. Ob Post, Rechnungslegung, Rechts- und 
Sein besonderes Interesse galt weiterhin der 
Einführung neuartiger Bestrahlungstechniken 
und neuer Möglichkeiten der Bestrahlungspla-
nung. So war er federführend an der Installa-
tion eines abteilungseigenen Computertomo-
graphen im Bereich der Strahlentherapie am 
Standort Nordstraße beteiligt. In enger Koope-
ration mit der Kinderklinik engagierte er sich 
im Rahmen interdisziplinärer Konzepte für die 
strahlentherapeutische Behandlung von Kin-
dern. Völlig unabhängig von der Technikprä-
gung seines Fachgebietes lag ihm das Wohl-
ergehen der Patienten immer am Herzen.
Nach Zusammenführung der beiden Strahlen-
therapie-Standorte Nordstraße und Küchwald 
im Jahr 1997 wurde OA Dr. Wunderlich zum 
stellvertretenden Leiter der Radioonkologie 
unseres Klinikums ernannt und nach 
Schließung des Standortes Nordstraße ab 
2000 zum Leitenden Oberarzt der Klinik für 
Radioonkologie im Krankenhaus Küchwald.
Mit seiner kollegialen und ruhigen Art trug er 
maßgeblich zum Erfolg der nicht immer einfa-
chen Integration beider Strahlentherapie-
Kollektive unter einem Dach bei. Die Mitarbei-
ter der Klinik für Radioonkologie bedanken 
sich für die kollegiale Zusammenarbeit und 
wünschen Herrn Dr. Wunderlich für den neuen 
Lebensabschnitt alles Gute, interessante neue 
Aufgaben und beste Gesundheit. Nach seinem 
65. Geburtstag am 18.09.2006 verabschiede-
ten wir ihn am 27.09.2006 in den wohlver-
dienten Ruhestand.
Dr. med. Dieter Baaske,
Chefarzt der Klinik für Radioonkologie
Dr. med. Ute Schubert, Leitende Oberärztin
Versicherungsfragen, Medizinische Fachbibliothek, 
Kopiererei, Schreibdienst, die Sorgen und Nöte von 
Mietern in den Wohnhäusern und Immobilien des Kli-
nikums, Stress mit Bauleuten und Behörden - selbst 
die „Wehwehchen” der betriebseigenen Kindertages-
stätte - spielten sich vor, hinter und auf ihrem 
Schreibtisch ab.
Der Staffelstab wurde am 01.10.06 an Falk Hupfeld 
übergeben. Christine Wunderlich wünschen wir viel 
Freude, Gesundheit und Zeit für neue und liegengeblie-
bene Aufgaben zu Hause - gemeinsam mit ihrem 
Mann, der zeitgleich in den Ruhestand trat.
Rosemarie Schumann, Geschäftsführerin,
Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft Chemnitz mbH
In diesem Jahr verabschiedete das Team der Pfle-
gegruppe K011 gleich zwei langjährig dort tätige 
Mitarbeiterinnen in den planmäßigen Ruhstand.
Schwester Ursula Franke (rechts) arbeitete mit 
kurzen Unterbrechungen seit 1960 mit hohem 
persönlichen Einsatz und großem Engagement 
im Standort Küchwald. Ursula war stets unser 
„Fels in der Brandung”. Sie war für alle ein 
großes Vorbild und gab Patienten wie Mitarbei-
tern immer Mut und Kraft auch schwierige Le-
bens- und Arbeitssituationen zu meistern. Stetig 
war Schwester Ursula bemüht, ihren umfangrei
chen Berufserfahr ungsschatz an jüngere Kolle-
ginnen weiterzugeben.
Schwester Margit Löffler (links) war seit 1969 
am Klinikum Chemnitz tätig. Mit der Eröffnung 
des Pflegebereiches Kardiologie der Inneren 
Medizin I im Jahr 1996 war Schwester Margit 
mit großem Engagement im Pacemaker OP tä-
tig. Wir wünschen beiden Mitarbeiterinnen eine 
glückliche Gestaltung ihres wohlverdienten neu-
en Lebensabschnittes bei bester Gesundheit.
Claudia Legler, Gruppenschwester
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       ermutlich hat er das Elixier der Jugend gefunden. Unglaubliche 85 Jahre 
wurde unser Herbert Polster am 26. September 2006. Im Auftrag der Senio-
renkommission besuchten wir ihn mit einem Fläschchen Medizin in Form von 
Rotwein. Wir erkundigten uns dabei nach seinen Fitnessgeheimnissen. Eh-
rensache ist für ihn, dass er auch dieses Mal die Blutspendeaktionen im Kli-
nikum vorbereitet. Er ist ohne Übertreibung die gute Seele der Blutspendeak-




Der Medizinischer Geschäftsführer der Klinikum Chemnitz gGmbH, Herr Prof. Dr. med. Jürgen 
Klingelhöfer, würdigte in seinen Laudationes ihre ärztlichen und wissenschaftlichen Leistun-
gen. Der Rektor der Hochschule Mittweida (FH), Herr Prof. Dr.-Ing. Lothar Otto, stellte in seiner 
Ernennungsansprache die Bedeutung der Kooperation und guten Zusammenarbeit zwischen 
der Hochschule Mittweida und der Klinikum Chemnitz gGmbH dar. Die Lehrtätigkeit von Chef-
ärzten und Managementvertretern des Klinikums bringe den Studenten der Mittweidaer Ein-
richtung einen enormen Wissensvorsprung und erhöhe nachhaltig die Qualität der Lehre.
Herr Prof. Dr. med. habil. Joachim Boese-Landgraf (*1950 in Wieda im Harz) ist Facharzt für Chirur-
gie, Gefäßchirurgie und Viszeralchirurgie. Er arbeitete bis 1994 als Oberarzt und kommissarischer 
Leiter der Abteilung Allgemein-, Gefäß- und Thoraxchirurgie  am Klinikum Steglitz der FU Berlin. 
Am 1. Januar 1997 wurde er zum Chefarzt der Klinik für Chirurgie an unserem Hause berufen. Seit 
2001 fungiert er als Leitender Chefarzt für den Standort Flemmingstraße und seit 2006 ist er Stell-
vertreter des Medizinischen Geschäftsführers für den operativen Bereich.
Herr Prof. Boese-Landgraf betreute 31 erfolgreich abgeschlossene Promotionen, er ist Autor von 60 
Publikationen und verfasste als Autor und Co-Autor zahlreiche Fachbücher. Seine Lehrtätigkeiten übt 
er an der Hochschule Mittweida und an der Charité Berlin aus.
Herr Prof. Dr. med. habil. Ernst Wilhelm Schmidt (* 1949 in Enger, Kreis Herford) ist Facharzt für 
Innere Medizin mit Supspezialisierungen in Lungen- und Bronchialheilkunde, Allergologie und Um-
weltmedizin. Bis 1995 wirkte er als Oberarzt an der Medizinischen Universitätsklinik Bergmannsheil 
Bochum. 1996 wurde er Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV/Pneumologie im Klinikum Chemnitz. 
Seit 1997 ist er Stellvertreter des Ärztlichen Direktors und jetzt des Medizinischen Geschäftsführers 
für den konservativen Bereich. Mehr als 100 wissenschaftliche Originalarbeiten und Kurzmitteilungen 
in nationalen und internationalen Zeitschriften sowie 11 Buchartikel sind ein Ergebnis seiner langjäh-
rigen Tätigkeit in Praxis, Forschung und Lehre. Prof. Schmidt lehrt an der Hochschule Mittweida (FH) 
und an der Universitätsklinik Bergmannsheil.
Herr Prof. Dr.-Ing. Olaf Schlimpert (*1947) studierte Informationstechnik an der TH Karl-Marx-Stadt 
(heute TU Chemnitz). Seit 1976 ist er im Chemnitzer Klinikum tätig, zunächst als Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, dann als Leiter Rechentechnik und Leiter des Bereiches Medizinische Informatik. 2001 
wurde er zum Geschäftsführer der MidGerman Health GmbH berufen, die als eigenständige Tochter-
GmbH des Klinikums für die Implementierung und den Betrieb von IT-Lösungen im Gesundheitswe-
sens zuständig ist. Zu den herausragenden Projekten unter seiner Führung gehören die Einführung 
eines komplexen medizinischen Informationssystems mit integrierter elektronischer Krankenakte, die 
Planung und Implementierung der digitalen Bildkommunikation und die Projektleitung des Modellvor-
habens „SaxTeleMed”. 
Prof. Schlimpert veröffentlichte über 70 wissenschaftliche Publikationen, Patentschriften und Fach-
vorträge im In- und Ausland. Neben seiner Lehrtätigkeit in Mittweida ist er Dozent an der Dresden 
International University. (red)
Am 23. August 2006 wurden die Herren 
PD Dr. med. Joachim Boese-Landgraf, 
Chefarzt der Klinik für Chirurgie, 
PD Dr. med. Ernst Wilhelm Schmidt, 
Chefarzt der Klinik für Innere Medizin IV, 
Dr.-Ing. Olaf Schlimpert,
Geschäftsführer der MidGerman Health GmbH
zu Honorarprofessoren an der Hochschule Mitt-
weida (FH) ernannt.
Damit fanden ihre Verdienste bei der Ausbildung 







ist ein ganz besonderer Saft
V
im Spiegel der Presse
Klinikum Chemnitz und die Tochterunternehmen
KLINIKUM INTERN / EXTERN
Ein breites Presseecho fand das „Neue Moni-
toringverfahren zur optimalen Behandlung von 
Patienten mit schweren Hirnverletzungen”, 
das von der Hannelore Kohl Stiftung mit 
142.000 Euro gefördert wird. Dieses Ereignis 
reflektierte  auch People-Reporterin Dagmar 
Perschke für ihre Rubrik „Unter uns” in der 
Morgenpost. Selbstredend waren auch Jour-
nalisten von Blick, Freie Presse, Amtsblatt 
oder Wochenspiegel vor Ort zur Berichterstat-
tung. Ähnlich breit angelegt war die Reaktion 
der Medien zum Abschluss des Integrierten 
Versorgungsvertrages zur invasiv-kardiologi-
schen Versorgung.
Die Lokalseite Chemnitz der Freien Presse 
übernahm nahezu vollständig unsere Presse-
information zu den ersten Chemnitzer Babys 
aus einer künstlichen Befruchtung, die am 27. 
Juli 2006 das Licht der Welt erblickten. Zitiert 
wurde neben Chefarzt Prof. Dr. Thomas Steck 
auch die glückliche Mutter Livia Müller. Eben-
so mit Foto wurde Antje Schwanck mit ihren 
Drillingen Ethan, Keanu und Fynn medial in 
der Freien Presse begrüßt, die im Juli 2006 
in der Frauenklinik geboren wurden.
Mit Aufmerksamkeit reagierten die Medien 
des Erzgebirges auf den 11. Motorradkorso 
für Heimkinder, den die Sozialbetriebe Mittle-
res Erzgebirge begleiteten. Blick und Lokal-
ausgaben der Freien Presse waren dabei 
und berichteten ihren Lesern. In SZ Online, 
das Internet-Angebot von Sächsischer Zeitung 
und Morgenpost, wurde über das neue Endo-
bronchiale Ultraschallsystem der Klinik für 
Innere Medizin IV informiert.
Das Interesse der Redakteure vom Wochen-
spiegel fand das Kinderfest in der Klinik für 
Kinder- und Jugendmedizin. Zum Klassiker 
hat sich die Rubrik von OA Dr. Heinrich 
Schwarz im Blitzpunkt entwickelt. Ob Allergie 
oder Schlafprobleme, die Kolumne gehört für 
viele Leser zur samstäglichen Lektüre. Chris-
tof Heyden von der Flöhaer Redaktion der Frei-
en Presse berichtete von der ersten „Operati-
on Turnschuh”. Das Projekt zur Gesundheits-
förderung fand nach seiner Einschätzung ein 
begeistertes Echo bei Schülern und Lehrern 
der Grundschule Flöha.
Cheffotograph Ulf Dahl von der Freien Presse 
fing den Anbau am Standort Flemmingstraße 
aus ungewöhnlicher Perspektive ein. Mehr-
fach wurde über die von der Stadt Chemnitz 
geplante Überführung des Botanischen Gar-
tens in den Klinikums-Konzern berichtet. 
Letztlich muss freilich der Chemnitzer Stadtrat 
über den Plan abstimmen.
Dr. Heike Thoß vom Ambulanten Reha-Zent-
rum im Standort Küchwald wurde in der Mor-
genpost über das „Mobilis-Programm” be-
fragt, das ein gesundes Abnehmen bei Über-
gewicht unterstützen soll.
Beim „Tag der Sachsen” in Marienberg wurde  
PD Dr. med. Dirk Sandrock bei der Ultraschall-
Untersuchung von Freie-Presse-Fotograf Jan 
Görner verewigt. Wiederum in den Schlagzei-
len ist das Parkhaus am Küchwald, das einem 
neuerlichen Baustopp unterliegt. Redakteur 
Jan Leißner von der Freien Presse kommen-
tierte den Vorgang. Die Stadt Chemnitz muss 
nun einen neuen Bebauungsplan für das Areal 
erstellen und vom Stadtrat beschließen las-
sen. Die Fachzeitschrift Management und 
Krankenhaus informierte in einem umfangrei-
chen Artikel über den Anbau Flemmingstraße 
als Teil der Strategie zum Krankenhaus der 
Zukunft.
Geradezu überrannt von Medienvertretern 
wurde der Geschwisterkurs im August in der 
Frauenklinik. Die Chemnitzer Journalistin Peg-
gy Fritzsche war für den Blick direkt dabei. 
Der Dresdner Korrespondent der Freien Pres-
se, Hubert Kemper, widmete sein Feature im 
Juli dem erfolgreichen Rollstuhltanzpaar Horst 
Wehner/Almira Büchner. Sie trainieren im Kli-
nikum in der Dresdner Straße.
Letzte Meldung: Die Klinik für Innere Medizin 
IV und niedergelassene Fachärzte luden am 
vorletzten September-Sonnabend zum „Deut-
schen Lungentag” ins Chemnitzer Einkaufs-
zentrum VITA-Center. Die Chemnitzer Mor-
genpost berichtete mit Bild- und Textreporter 
vor Ort und zitierte Oberär ztin Dr. Ute Acht-
zehn. (kr)
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             it dem ersten „Tag der offenen Tür” 
stellte Anfang September das Personal das 
Senioren- und Pflegeheim Wernsdorf der So-
zialbetriebe Mittleres Erzgebirge gGmbH der 
Öffentlichkeit vor. Vorträge zu Pflegehilfsmit-
teln, altersgerechter Ernährung oder zu The-
men wie „Betreuungsvollmacht” und „Antrag 
auf Betreuung” wurde für Mitarbeiter und Be-
sucher ein gleichermaßen anspruchsvolles 
Programm gestaltet.
In der kontinuierlich modernisierten Einrich-
tung in Wernsdorf leben gegenwärtig 41 Be-
wohner, die von 22 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern - davon einige in Teilzeit - umfas-
send betreut werden. Das Haus wurde ur-
sprünglich um 1715 errichtet und liegt in reiz
         ährend Mitarbeiter der Sozialbetriebe 
Basteln mit Recyclingmaterial, Filzen mit Mär-
chenwolle oder die Bestimmung des Body-
Maß-Indexes anboten, konzentrierte sich das 
Klinikum auf seinen medizinischen Hinter-
grund: PD Dr. med. Dirk Sandrock, Chefarzt 
der Klinik für Nuklearmedizin, ließ es sich 
nicht nehmen, mit OÄ Dr. Mareike Waller und 
Dr. Karsten vom Scheidt Schilddrüsen-Sono-
graphie an interessierten Passanten durchzu-
führen. Dafür war extra ein modernes Sono-
graphie-Gerät temporär vom Chemnitzer Klini-
kum ins Zelt in die Marienberger Scheffel-
straße transferiert worden. Nach anfänglicher 
Skepsis erwies sich das kostenlose Angebot 
des Klinikums als Publikumsrenner. Beständig 
hielt sich eine Schlange interessierter Besu-
cher. Vom frühen Nachmittag bis zum zeitigen 
Abend konnten über 70 Interessenten das 
exklusive Angebot in Anspruch nehmen. Jeder 
bekam seinen Befund schwarz auf weiß für 
seinen Hausarzt mit: Öffentlichkeitsarbeit und 
Marketing vor Ort.
Zum Publikumsstar avancierte der Therapie-
hund Clarence vom Yukon (Foto oben), der 
sonst Menschen mit psychischen Problemen 
auf seine Weise unterstützt, den Alltag leichter 
zu bewältigen und Verantwortung zu lernen. 
Der braun-zottige, einjährige Neufundländer 
ließ sich weder von alt noch jung aus der Ru-
he bringen und bewachte zeitweise den Ge-
meinsschaftsstand stoisch und freundlich. 
Zwei japanische Schülerinnen fanden Claren-
ce so knuffig, dass sie sich mit ihm auf Video 
verewigten.
(red)
Als Schirmherr fungierte Landrat Albrecht 
Kohlsdorf, Mittlerer Erzgebirgskreis, der auch 
mit einem eigenen Motorrad am Korso teil-
nahm. 79 Biker mit ihren jungen Sozia setzten 
sich schließlich, abgesichert von der Polizei, 
in Bewegung. Über das Tal der Schwarzen 
Pockau fuhr der fast einen Kilometer lange 
Tross in Richtung Sachsenring. „Es war ein 
imposantes Bild, das mir einen kalten Schauer 
In den kühleren Monaten schmeckt diese Beilage besonders gut, außerdem wird man 
bei der Zubereitung schon warm, ist doch nicht wenig Muskelkraft zu investieren.
Aus ca. 300 g Mehl, einem Ei, etwas Salz und mit soviel Wasser, dass der Teig fest aber 
ausrollbar ist, einen Nudelteig bereiten. Auf einer bemehlten Arbeitsfläche mit dem Nu-
delholz diesen Teig so dünn wie irgend möglich ausrollen. Auf der ganzen Fläche zerlas-
sene Margarine verteilen und diese mit Semmelbrösel bestreuen. Der Teig wird danach 
aufgerollt und ergibt eine Rolle von ungefähr 70 bis 80 cm und ca. 6 cm Durchmesser.
Jetzt muss diese Rolle in einzelne Stücke von ca. 6-7 cm geschnitten und die aufgerollte 
Seite zusammengedrückt werden, damit ein eventuelles Abwickeln der einzelnen Klöße 
im Kochwasser verhindert wird. Alle Klöße in kochendes Wasser geben und 10 min leise 
köcheln, dann 5 min ziehen lassen, mit dem Schaumlöffel entnehmen. Passt hervorra-
gend zu Schweinebraten und Sauerkraut. 
Katrin Eidam, Krankenschwester in Elternzeit
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Preiswert, nahrhaft, lecker - aber es braucht etwas Muskelkraft
Schilddrüsen-Sonographie
wirkte als
Mit einem Gemeinschaftsstand beteiligten 
sich die Sozialbetriebe Mittleres Erzgebir-
ge und das Klinikum Chemnitz am diesjäh-




Chefarzt Dr. Dirk Sandrock 
untersucht Katrin Neu-
mann, die aus Chemnitz 
mit Sohn und Tochter zum 
„Tag der Sachsen” anreis-





über den Rücken laufen ließ”, beschreibt An-
dré Philipp, Pädagogischer Leiter des Kinder- 
und Jugendzentrums im Mittleren Erzgebirgs-
kreis, seine Eindrücke.
Über die Heinzebank fuhr man quer durch den 
Landkreis Annaberg zur Rennstrecke bei Ho-
henstein-Ernstthal. Dort gab es mittägliche 
Stärkung, Besichtigungstour und auch Kart-
Bahn-Runden. Zum Abschluss durften zwei 
Runden auf der Rennstrecke gedreht werden, 
    n Zusammenarbeit mit dem Verein Krad-
wanderer Geyer wurde im Juli 2006 die 11. 
Heimkinderfahr t mit einem Motorradkorso für 
Kinder und Jugendliche aus Kinder- und Ju-
gendheimen der Landkreise Mittleres Erzge-
birge, Freiberg, Annaberg sowie der Stadt 
Chemnitz organisiert. Federführend in der Vor-
bereitung und Abwicklung waren auch Mitar-
beiter der Sozialbetriebe Mittleres Erzgebirge.
ein exklusives Erlebnis für Fahrer wie Beifah-
rer. Über Augustusburg ging es zurück nach 
Pobershau, wo der mit Erlebnissen gefüllte 
Tag mit einem großen Fest ausklang.
Dank gebührt neben den Fahrern vor allem 
den Dutzenden Helfern, ohne die eine solche 
Veranstaltung nicht zu stemmen wäre. Eine 
Neuauflage im kommenden Jahr ist bereits 
sicher.
(red)
für Kinder und Jugendliche - wieder ein Erlebnis
11. Motorradkorso
vollster, sonniger Lage. Vom südlichen Park 
aus bietet sich eine seltene Aussicht in die 
Erzgebirgslandschaft. Das einstige Adialgut 
war nach der Enteignung der letzten privaten 
Besitzer nach dem Zweiten Weltkrieg zu-
nächst ein Umsiedlerheim. Seit 1947 wurde 
das Haus als „Feierabendheim” genutzt.
(red)
Pflegesachverständige Anne Wunsch (links) und 
Constanze Berger von der Firma Althep, die am 
„Tag der offenen Tür” in Wernsdorf referierten.
Das Zentrum für Diagnostik lädt am 9. No-
vember 2006 von 14 bis 17 Uhr alle interes-
sierten Bürger zum Tag der offenen Tür ein. 
Es erwarten Sie stündliche Führungen, erklä-
rende Besichtigungen der hochmodernen La-
bortechnik oder Informationen zu reisemedizi-
nischer und allergologischer Diagnostik. Wei-
terhin kann kostenfrei ein "Kleines Blutbild" 
erstellt werden.
Weitere Informationen:
Zentrum für Diagnostik GmbH am Klinikum 
Chemnitz gGmbH
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send betreut werden. Das Haus wurde ur-
sprünglich um 1715 errichtet und liegt in reiz
         ährend Mitarbeiter der Sozialbetriebe 
Basteln mit Recyclingmaterial, Filzen mit Mär-
chenwolle oder die Bestimmung des Body-
Maß-Indexes anboten, konzentrierte sich das 
Klinikum auf seinen medizinischen Hinter-
grund: PD Dr. med. Dirk Sandrock, Chefarzt 
der Klinik für Nuklearmedizin, ließ es sich 
nicht nehmen, mit OÄ Dr. Mareike Waller und 
Dr. Karsten vom Scheidt Schilddrüsen-Sono-
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Marketing vor Ort.
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he bringen und bewachte zeitweise den Ge-
meinsschaftsstand stoisch und freundlich. 
Zwei japanische Schülerinnen fanden Claren-
ce so knuffig, dass sie sich mit ihm auf Video 
verewigten.
(red)
Als Schirmherr fungierte Landrat Albrecht 
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mit einem eigenen Motorrad am Korso teil-
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In den kühleren Monaten schmeckt diese Beilage besonders gut, außerdem wird man 
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Aus ca. 300 g Mehl, einem Ei, etwas Salz und mit soviel Wasser, dass der Teig fest aber 
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Katrin Eidam, Krankenschwester in Elternzeit
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Preiswert, nahrhaft, lecker - aber es braucht etwas Muskelkraft
Schilddrüsen-Sonographie
wirkte als
Mit einem Gemeinschaftsstand beteiligten 
sich die Sozialbetriebe Mittleres Erzgebir-
ge und das Klinikum Chemnitz am diesjäh-




Chefarzt Dr. Dirk Sandrock 
untersucht Katrin Neu-
mann, die aus Chemnitz 
mit Sohn und Tochter zum 
„Tag der Sachsen” anreis-





über den Rücken laufen ließ”, beschreibt An-
dré Philipp, Pädagogischer Leiter des Kinder- 
und Jugendzentrums im Mittleren Erzgebirgs-
kreis, seine Eindrücke.
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henstein-Ernstthal. Dort gab es mittägliche 
Stärkung, Besichtigungstour und auch Kart-
Bahn-Runden. Zum Abschluss durften zwei 
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birge, Freiberg, Annaberg sowie der Stadt 
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beiter der Sozialbetriebe Mittleres Erzgebirge.
ein exklusives Erlebnis für Fahrer wie Beifah-
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sicher.
(red)
für Kinder und Jugendliche - wieder ein Erlebnis
11. Motorradkorso
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(red)
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Weitere Informationen:
Zentrum für Diagnostik GmbH am Klinikum 
Chemnitz gGmbH




Tag der offenen Tür im
Zentrum für Diagnostik
     or acht Jahren wurde der Förderverein für 
Jugend, Soziales und Sport e.V. aus der Taufe 
gehoben. Paten waren seinerzeit der Alters-
präsident des Sächsischen Landtags, SR Dr. 
Heinz Böttrich, oder Joachim Müller, amtie-
render Trainer des CFC und ehemaliges Mit-
glied der Fußballnationalmannschaft der DDR.
Seit vier Jahren steht der Verein mit dem Kli-
nikum Chemnitz in einer wertvollen Partner-
schaft. Die Förderer unseres Vereins wie auch 
zahlreiche Eltern haben einen wesentlichen 
Anteil daran, dass viele, in der Regel unent-
geltliche Angebote für die Förderung der Kin-
der und Jugendlichen offeriert werden kön-
nen, ohne städtische Fördermittel zu bean
spruchen. Der Förderverein hat mit mehreren 
Kindergärten der Stadt Verträge, auf deren 
Basis mit Kleinbussen täglich Gruppen zum 
Fußballtraining abholt werden, darunter auch 
von der Kindertagesstätte „Sonnenkinder” 
des Klinikums Chemnitz. Als Nebeneffekt er-
gibt sich, dass schon mehrere der Kleinen 
von ihren Eltern wenig später in der BAMBINI-
Fußballmannschaft des CFC (unter sechs Jah-
re alt) angemeldet wurden.
Vergleichbar werden täglich bis zu 30 Schüler 
der 1. bis 5. Klasse auf Wunsch der Eltern 
von ihren Schulen abgeholt. Sie erhalten dann 
eine Hortbetreuung, eingebunden ist die Erle-
digung von Schularbeiten, Training in unter-
schiedlichen Sportar ten oder Besuche kultu-
reller Einrichtungen. Auch Mitarbeiter des Kli-
nikums nehmen dieses Angebot für ihre Kin-
der wahr.
Als hochgeschätzte Arbeit des Vereins gilt die 
Integration von Kindern ausländischer Eltern 
aus über 20 Nationen. Mit Hilfe des Sports 
finden sie schnell einen Zugang in unsere Ge-
sellschaft und die Chemnitzer Region. So wer-
den aus einigen Kindertagesstätten sowie aus 
der Annen- und Hans-Saager-Grundschule - 
Schulen mit bis zu 70 Prozent Ausländeranteil 
- jeweils nachmittags rund 20 Kinder in die 
Obhut des Vereins gegeben und durch ihn 
speziell betreut.
Gern unterstützten wir das Kinderfest der Kli-
nik für Kinder- und Jugendmedizin, in diesem 
    ahrer aus 15 Teams waren auf der anspruchsvollen 
Strecke über 151 Kilometer unterwegs, wobei sie dafür 
14 Runden absolvieren mussten. Geschätzte 10.000 
Zuschauer verfolgten das bestens organisierte Eliteren-
nen der UCI-Kategorie 1.5, wobei die Schwerpunkte am 
Marktplatz Hohenstein-Ernstthal und selbstredend am 
Scharfrichter Badberg lagen. Im gut besuchten Start-
Ziel-Bereich am Markt glänzte unser Werbebanner zwi-
schen Marken wie T-Mobile und TUI.
Der Traditionsgedanke hatte junges wie reiferes Publi-
kum zusammengeführt. Als Sieger des Rundstrecken
        ie Sommerferien 2006 standen vor der Tür. Alle Schüler, ob groß oder klein, 
freuten sich auf eine Zeit ohne Hefte und Bücher, ohne Stunden- und Pausenklin-
geln, ohne Druck und Stress wegen anstehender Leistungskontrollen und Klau-
suren. Die Zeugnisausgabe ist dabei ein spannender Schlusspunkt für ein Jahr 
Anstrengung, Eifer und Lernen.
Etwas anders ist es für die Schüler, die Patienten der Klinik für Kinder- und Ju-
gendpsychiatrie oder der Psychosomatischen Tagesklinik sind. Für viele von
ihnen ist der Schulalltag problematisch. Es gibt Probleme mit Lehrern und Mit-
schülern oder persönliche Sorgen sind so groß, dass gar kein Platz für Schule im 
Kopf ist. Unter den Lern- und Arbeitsbedingungen der Klinikschule können viele 
für sich einen Neuanfang finden. Ein individuelles Aufgabenpensum, Zeit für Ge-
spräche und maßgeschneiderte Hilfen geben in vielen Fällen Mut und Selbstver-
trauen zurück.
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an der Klinikschule Chemnitz
für den Klassiker
Jahr unter dem Blickwinkel der Fußball-WM. 
Eine Demonstration 6-jähriger CFC-Spieler, 
Fußball-Quiz, Torwandschießen, Ball-Parcour 
und eine Tombola, vom Förderverein gestiftet, 
haben das Fest 2006 sicher zu einem Höhe-
punkt der Kinder werden lassen.
Natürlich war und ist die Zusammenarbeit des 
Fördervereins mit dem Sportamt der Stadt 
und dem CFC das Fundament vieler Projekte, 
auch hier spielt das Klinikum eine wesentliche 
Rolle. Die vereinbarte kostenlose sportär ztli-
che Untersuchung von jährlich 120 Junioren 
im Alter von 10 bis 21 Jahren hat dem Verein 
gegenüber externen Anbietern große organi-
satorische und finanzielle Aufwendungen er-
spart. In einigen Fällen konnte verhindert wer-
den, dass Jugendliche eine ihrem Gesund-
heitszustand noch nicht entsprechende leis-
tungssportliche Entwicklung aufnahmen.
Vom Förderverein organisierte Vorträge über 
gesundheitsgerechtes Verhalten und richtige 
Reaktionen bei Sportunfällen, darunter von 
OA Dr. Axel Müller (Klinik für Innere Medizin I), 
vor den Trainern des CFC waren einerseits für 
diese wertvoll, wie auf der anderen Seite die 
kostengünstige Teilnahme von über 20 Kin-
dern und Enkeln der Mitarbeitern der Klinik an 
den gegenwärtigen Sommerfußballcamps des 
Vereins. Nicht zuletzt sei die Organisation der 
Hallenfußball-Turniere um den Wanderpokal 
des Klinikums Chemnitz seit 2001 erwähnt, 
die - einmalig im Osten - die 16 spielstärksten 
Mannschaften der 13/14-Jährigen aus allen 
Fußballclubs zwischen Thüringen bis Meck-
lenburg vereint.
Gewiss wird die Arbeit des Fördervereins in 
einer Gesellschaft, die immer stärker von so-
zialer Kälte geprägt ist, künftig nicht einfacher. 
Aber gerade darum gilt wohl:
Soziale Schranken bei Sport und Spiel über-
winden zu helfen, Vorurteile gegenüber Aus-
ländern abzubauen und ein kleines Stück dazu 
beizutragen, eine positive Sicht auf die Zu-
kunft zu vermitteln - das sollen auch weiterhin 
Schwerpunkte der Vereinsarbeit bleiben und 




Förderverein für Jugend, Soziales
und Sport e. V.
Neubauernweg 4, 09116 Chemnitz
Tel./Fax: 0371/8102328  
Weitere Informationen:
Partner unseres Klinikums vorgestellt:
rennens, auf dem auch Weltmeisterschaften oder deut-
sche Profi-Meisterschaften ausgetragen wurden, waren 
einst Täve Schur, Bernhard Eckstein oder der späte 
DDR-Alternativ-Radstar Martin Götze hervorgegangen. 
Im kommenden Jahr wird es eine Neuauflage des Ren-
nens geben, so die Veranstalter.
Das Klinikum Chemnitz und die Cc Klinik-Verwaltungs-
gesellschaft Chemnitz mbH unterstützten das Rennen 
wie eine ausgewählte Zahl von sportlichen Aktivitäten in 
der Chemnitzer Region. Ein Team mit Rettungswagen 
von der Logistik- und Wirtschaftsgesellschaft sowie als 
Mediziner Dr. Axel Bernt von der Klinik für Unfall- und 
Gelenkchirurgie waren während des Rennens präsent, 
zumal der Streckenverlauf durchaus riskante Stellen in 
der Stadtdurchfahrt von Hohenstein-Ernstthal aufwies. 
Die Regularität bei der Abgabe der Doping-Proben wurde 
von Dr. Mahmoud al Mohsen von der Klinik für Neuro-
chirurgie sichergestellt.
(kr)
Auf dem nahezu historischen Kurs wurde am letz-
ten Augustsonntag das 43. Internationale Radren-
nen „Rund um den Sachsenring” ausgetragen.
Pläne und Visionen, in denen aufgezeigt wird, wie es weitergehen kann, sind güns-
tige Voraussetzungen für einen positiven Therapieverlauf. Unter diesem Blickwin-
kel war der Sport- und Spieltag eine gelungene Bestätigung für bisher erreichte 
Therapieergebnisse. Die großen Raudis kümmerten sich um die kleinen Zappelphi-
lipps, die kleinen Angsthasen spornten die großen Drückeberger an. An jeder Stati-
on, ob Stelzenlauf, Feuerwehrspritze, Pedalogehen oder Tresorknacken, gab es 
Preise, Punkte und Beifall.
Barbara Hübner, Schulleiterin der Klinikschule Chemnitz
Wir danken der Sparkasse Chemnitz und dem Förderverein der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie für die großzügige materielle und personelle Unterstützung 
des Sport- und Spieltages.
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        ie hohen, dicht stehenden Bäume an der 
Leipziger Straße/Ecke Bürgerstraße am Crim-
mitschauer Wald waren noch ganz jung, kaum 
in ihrer Baumschule vereinzelt, als das Küch-
wald-Krankenhaus - das alte Kernsegment 
des heutigen Klinikums Chemnitz - mit seinen 
Pavillon- und Etagenbauten auf grüner Wiese 
entstand: 1915 Weihe und seither Dauerbe-
trieb im Dienste Hippokrates. Unter den Chem-
nitzern, die für und in dem Neubau zuerst und 
zuoberst damals  wirkten, zählte neben um-
sichtigen Stadtvätern mit OB Dr. Sturm an der 
Spitze und Stadtbaudirektor Richard Möbius 
Dr. med. Paul Clemens. Just dessen Schwie-
gertochter Marianne, geborene Ziel, sprach 
jetzt im Chemnitzer Kulturkaufhaus „Tietz” in 
der Reihe „Chemnitzer Köpfe”.
Man wohnte auf dem Kaßberg: der Mediziner 
Kanzlerstraße 2, nahe Agricolastraße, Land-
gerichtspräsident Rudolf Ziel mit seiner Fami-
lie Gerichtsstraße, direkt in seinem hohen 
Dienstgebäude mit dem Justitia-Standbild 
überm Mittelrisalit. Beide Gebäude seit 1945 
in Trümmern und heute nicht mehr auffindbar.  
Marianne Clemens, die ältere, feingliedrige 
und beneidenswert agile Chemnitzerin aus 
Hamburg, hat viele Erinnerungen mitgebracht, 
auch zu Ehren ihres Schwiegervaters: Profes-
sor Hofrat Dr. Paul Clemens. „Er war in Bran
denburg, in Landsberg an der Warthe, in einer 
wohlhabenden Kaufmannsfamilie geboren. 
Hatte wohl früh eine besondere Begabung 
gezeigt, so dass die Familie sich einen Akade-
miker, das hieß: einen Hungerleider, leistete. 
Wir können uns das heute kaum noch vorstel-
len: Man verdiente als Studierter noch viele, 
viele Jahre nichts, nicht als Assistenzarzt, 
nicht als Privatdozent an der Universität.” 
Paul Clemens hatte in Berlin, Halle und zuletzt 
in Freiburg im Breisgau studiert, belegte Vor-
lesungen, Seminare und Übungen in Physiolo-
gie der Ernährung und der Bewegung, der 
Anatomie, in Organischer und in Physischer 
Chemie, in Zoologie, Experimenteller Physik, 
in Psychologie, Klinische Nationalökonomie, 
in Arbeiterfrage, in Religiöse Anschauungen 
der Naturvölker, wie sich aus seinem Matrikel-
buch und dem Studien- und Sittenzeugnis 
ergäbe. Frau Clemens hatte in der Breisgauer 
Universität Nachfrage gehalten, um den exakt 
untersetzten Vortrag dem Medizinhistorischen 
Kabinett des Klinikums Chemnitz zuzueignen  
wie auch sein Porträt, das wir hier nicht kann-
ten…  Zum Schluss, 1894, also mit 24 Jah-
ren, lieferte er, offenbar gleichzeitig mit sei-
nem Staatsexamen, eine Doktorarbeit mit dem 
Titel „Die äußeren Kiemen der Wirbeltiere” ab,  
107 Seiten lang, die mit summa cum laude 
bewertet wurde.
Nach einer Zeit als Schiffsarzt, erlaubt vom 
Vater und offenbar weitgehend finanziert, be-
warb er sich an der Freiburger Universität. Er 
hat dann bald die venia legend bekommen, 
die Erlaubnis, Vorlesungen zu halten, und 
schon 1899 eine Habilitationsschrift abgege-
ben: „Die Diazoreactionen des Harns”. Ein-
drucksvoll die Liste seiner Fachvorträge in der 
„Medizinischen Gesellschaft”, die Paul Cle-
mens seit Dienstantritt im damaligen Stadt-
krankenhaus Zschopauer Straße zu bieten 
wusste - nachlesbar allezeit in den Regional-
kunde-Kabinetten der Stadtbibliothek Chem-
nitz im Tietz. Frau Clemens: „Ich glaube, er 
war zunächst Oberarzt der Inneren Abteilung 
und wurde von da aus der Chefarzt des neu 
erbauten „Krankenhauses am Küchwald”, 
was ihm, soweit ich mich erinnere, von An-
fang an in Aussicht gestellt worden war und 
was ihn besonders lockte, weil er seine Rat-
schläge bei dessen Bau einbringen konnte.”
„Mein Schwiegervater war, wie ich ihn in Erin-
nerung habe, sehr erfüllt von seiner Tätigkeit, 
glücklich über seine Klinik und gern in seiner 
Stadt. Er hatte eine große Gruppe von Arzt-
freunden. Offenbar war die Atmosphäre in 
seiner Klinik sehr kooperativ, und er sorgte 
dafür. Ich erinnere mich besonders an die 
Trauer um Kinderarzt Dr. Kochmann und spä-
ter um den Pathologen Dr. Panofsky.” - „Da-
mals kamen die so genannten Pavillonbauten 
auf, soweit ich weiß, um die Möglichkeit einer 
Ansteckung zu verhindern. Es war ja noch 
nicht lange her, dass man Bazillen und Viren 
entdeckt hatte, und nun war man sehr be-
dacht auf Hygiene, viel sorgsamer als heute!” 
so Marianne Clemens.
1915 wurde Dr. Clemens Chefarzt der Inneren 
Abteilung des eben fertig gestellten Baus und 
1920 dessen Ärztlichen Direktor. „Erzählen 
sollte ich vielleicht noch, dass er schon 1902 
einen Orden vom Großherzog von Baden be-
kam und dann 1917 den Titel Hofrat vom Kö-
nig von Sachsen. Er war gänzlich uneitel und 
solche Sachen amüsierten ihn eher als dass 
sie ihm schmeichelten”, erinnert sich die 
Schwiegertochter. „Der gute Ruf unseres 
Küchwald-Krankenhauses beruht zu einem 
gewichtigen Teile auf seiner tausendfach be-
wiesenen ärztlichen Kunst, die in weitesten 
   n den Monaten Mai und Juni diesen Jahres hatten alle Stationen und Pflegebe-
reiche am Klinikum  Chemnitz Möglichkeit, sich erneut als Ausbildungsstation zu 
bewerben. Das Verfahren bestand darin, eine Selbsteinschätzung zu verschiede-
nen ausbildungsrelevanten Aspekten zu verfassen. Dabei gab es bestimmte Krite-
rien zu erfüllen. Neben einer der fristgemäßen Abgabe, eine Aufgabe, die schein-
bar doch schwierig zu bewältigen ist, waren weitere Aspekte relevant:
Bei der Auswertung lag das Hauptaugenmerk auf der Selbsteinschätzung. Zusätz-
lich herangezogen wurden Ausbildungs-, Pflege- und Dokumentationsvisiten, 
Feedbackbögen der Schüler sowie Einschätzungen der Praxisanleiter und Lehr-
kräfte der Medizinischen Berufsfachschule. Im Ergebnis dieser Blickwinkel wur-
den die Berufungsentscheidungen getroffen.
Insgesamt nahmen 53 Abteilungen die Herausforderung an. Bei der Auswertung 
der Selbsteinschätzungen zeigten sich unterschiedliche Bilder. Das Repertoire 
reichte von der handschriftlichen Äußerung auf Karo-Papier bis zur perfekt ge-
stylten „Bewerbungsmappe”. Es stellte sich allerdings heraus, dass die Form 
nicht unbedingt den Inhalt widerspiegelt. Einige Stationen und Bereiche bekunde-
ten mit sehr viel Engagement ihr Interesse, unter anderem durch lebhaft geschil-
derte Beispiele. Andere Bewerbungen wirkten dagegen eher lieblos. Viele Abtei-
lungen unterstrichen mit ihrem Schreiben die Notwendigkeit der weiteren Ausbil-
dung. Deutlich lesbar war mehrmals, dass Ausbilden einerseits mehr Arbeit für 
das Stationsteam bedeutet und auch ein hohes Maß an Verantwortung, ander-
seits aber auch Spaß macht und wir alle auch zukünftig von gut ausgebildeten 
Pflegekräften nur profitieren.
Im Ergebnis konnten nahezu alle Stationen sowie die Pflegebereiche erneut als 
Ausbildungsbereich berufen werden. 
AG Ausbildung
Dienstplangestaltung
Art und Umfang sowie Planung und Dokumentation der
Praxiseinsätze
Vor- und Nachbereitung von Übungen, Leistungskontrollen
und Prüfungen
Integration der Schüler in die tägliche Arbeit und das Team
Informationsmöglichkeiten zur Fach- und Stationsspezifik
Umgang mit Dokumentation
Nutzung von Pflegestandards und Pflegetechniken
Ökonomie
Hygiene
Zusammenarbeit mit Praxisanleitern, Lehrkräften, Pflegedienst-
leitungen und Jugend- und Auszubildendenvertretung (JVA)




KLINIKUM INTERN / EXTERN
25
AUS- UND WEITERBILDUNG
Stadtmedizinalrat Hofrat Professor Dr. med. Paul Adolf Carl Clemens -
erster Chefarzt und Ärztlicher Direktor des Küchwald-Krankenhauses
D
I
Fachkreisen Aufsehen erregt hat”, heißt es zum 60. Ge-
burtstage im „Chemnitzer Tageblatt”.
Mit ihrem hohen Lebensalter - ich durfte vom Geburts-
jahrgang 1912 sprechen - erwies sich Marianne Cle-
mens „fit wie ein Turnschuh” und wusste ihren Vortrag 
wie ihre Anmerkungen mit Episoden zu würzen. Zwei 
möchte ich weitergeben: „Ich erinnere mich, dass mein 
Vater zu Professor Clemens als Arzt ging und erstaunt 
berichtete, ihm aber auch glaubte, dass meine, allem 
„Modernen” gegenüber sehr aufgeschlossene Mutter 
ihn, der ein Hypochonder war und oft glaubte, krank zu 
sein, zu Clemens schickte …. Und dass er dann geheilt 
zurückkam.”
Vielleicht hätte der Berichterstatter noch ausführlicher 
von Clemens universaler fachlichen Tüchtigkeit erzählen 
können. Für vertiefte Annäher ung jedenfalls sind das 
Medizinhistorische Kabinett des Klinikums, das Stadtar-
chiv und die Stadtbibliothek offen für Recherchen. Wir 
erhielten Einblick in eine Chemnitzer Familie, aus der Fer-
ne kommend, tätig integriert, kompetent im Fach und 
stadtfroh interessiert - vielleicht eine großbürgerliche 
Familie, durchaus aber eine von angemessen selbstlos-
vornehmen Format: „Chemnitzer Köpfe”.
Und noch etwas: Die gut eingebürgerte Bezeichnung des 
Chemnitzer Küchwald-Kran-kenhauses im Crimmit-
schauer Wald bot allezeit schon viel Gesprächsstoff für 
Patienten, Taxi-Fahrer und Neu-Chemnitzer. Doch seit 
alters her galt die Straße nach Leipzig als Ende des Crim-
mitschauer Waldes und hatte mit dem Küchengehölz der 
Mönche von St. Marien und deren adeligen Nachfahren 
im „Schloß” auf der anderen Seite absolut nichts zu tun. 
Und die Ratsherren hatten gewiss pragmatische Gründe, 
den Küchwald-Namen bis zur Bürgerstraße zu verpflan-
zen. Paul Clemens dürfte dabei gewesen sein. 
Addi Jacobi





Auf dem Foto von links:
Marianne Clemens, Prof. Dr. Hans Döge (Med. Geschäftsführer a. D.), 
Addi Jacobi (Chemnitzer Publizist)
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der Reihe „Chemnitzer Köpfe”.
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denburg, in Landsberg an der Warthe, in einer 
wohlhabenden Kaufmannsfamilie geboren. 
Hatte wohl früh eine besondere Begabung 
gezeigt, so dass die Familie sich einen Akade-
miker, das hieß: einen Hungerleider, leistete. 
Wir können uns das heute kaum noch vorstel-
len: Man verdiente als Studierter noch viele, 
viele Jahre nichts, nicht als Assistenzarzt, 
nicht als Privatdozent an der Universität.” 
Paul Clemens hatte in Berlin, Halle und zuletzt 
in Freiburg im Breisgau studiert, belegte Vor-
lesungen, Seminare und Übungen in Physiolo-
gie der Ernährung und der Bewegung, der 
Anatomie, in Organischer und in Physischer 
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ren, lieferte er, offenbar gleichzeitig mit sei-
nem Staatsexamen, eine Doktorarbeit mit dem 
Titel „Die äußeren Kiemen der Wirbeltiere” ab,  
107 Seiten lang, die mit summa cum laude 
bewertet wurde.
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Vater und offenbar weitgehend finanziert, be-
warb er sich an der Freiburger Universität. Er 
hat dann bald die venia legend bekommen, 
die Erlaubnis, Vorlesungen zu halten, und 
schon 1899 eine Habilitationsschrift abgege-
ben: „Die Diazoreactionen des Harns”. Ein-
drucksvoll die Liste seiner Fachvorträge in der 
„Medizinischen Gesellschaft”, die Paul Cle-
mens seit Dienstantritt im damaligen Stadt-
krankenhaus Zschopauer Straße zu bieten 
wusste - nachlesbar allezeit in den Regional-
kunde-Kabinetten der Stadtbibliothek Chem-
nitz im Tietz. Frau Clemens: „Ich glaube, er 
war zunächst Oberarzt der Inneren Abteilung 
und wurde von da aus der Chefarzt des neu 
erbauten „Krankenhauses am Küchwald”, 
was ihm, soweit ich mich erinnere, von An-
fang an in Aussicht gestellt worden war und 
was ihn besonders lockte, weil er seine Rat-
schläge bei dessen Bau einbringen konnte.”
„Mein Schwiegervater war, wie ich ihn in Erin-
nerung habe, sehr erfüllt von seiner Tätigkeit, 
glücklich über seine Klinik und gern in seiner 
Stadt. Er hatte eine große Gruppe von Arzt-
freunden. Offenbar war die Atmosphäre in 
seiner Klinik sehr kooperativ, und er sorgte 
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Trauer um Kinderarzt Dr. Kochmann und spä-
ter um den Pathologen Dr. Panofsky.” - „Da-
mals kamen die so genannten Pavillonbauten 
auf, soweit ich weiß, um die Möglichkeit einer 
Ansteckung zu verhindern. Es war ja noch 
nicht lange her, dass man Bazillen und Viren 
entdeckt hatte, und nun war man sehr be-
dacht auf Hygiene, viel sorgsamer als heute!” 
so Marianne Clemens.
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Abteilung des eben fertig gestellten Baus und 
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sollte ich vielleicht noch, dass er schon 1902 
einen Orden vom Großherzog von Baden be-
kam und dann 1917 den Titel Hofrat vom Kö-
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         achdem durch einen redaktionellen Irrtum der vierte Kurs der Fachweiterbil-
dung für Intensivpflege und Anästhesie am Bildungszentrum der Klinikum Chem-
nitz gGmbH im „Klinoskops” 4/2004 schon zu Beginn abgeschlossen war, war es 
nach der zweijährigen Zeit des Lernens und Erlebens Ende August tatsächlich 
geschafft.
Bei der gemeinsamen Abschlussfeier erhielten die 16 Teilnehmer in Anwesenheit  
von OÄ Dr. med. Christiane Habeck, OA Dr. med. Axel Müller und Pflegedirektor 
Konrad Schumann ihre Zeugnisse. Vorausgegangen waren mehr als 700 Stunden 
theoretischer und praktischer Unterricht und über 2350 Stunden der praktischen 
Weiterbildung in den vielfältigen Bereichen der Intensivpflege und Anästhesie.
Die Absolventen des Kurses können nun die eigenen Bereiche im Klinikum Chem-
nitz, im Krankenhaus Mittweida, des Krankenhauses Stollberg, des DRK-
Krankenhauses Chemnitz-Rabenstein und des Kreiskrankenhauses Mittleres Erz-
gebirge nach der persönlichen fachlichen Qualifikation noch besser unterstützen.
Thomas Schumann, Kursleitung
Fotografiert im August 2006: Die neuen Schwestern im „Stellenpool”
Die/der Anästhesietechnische Assistent/-in 
bereitet Narkosen selbständig vor und nach, 
assistiert bei Narkosen, unterstützt den/die 
Anästhesisten/-in bei allen Tätigkeiten und 
überwacht die Patienten nach der Narkose im 
Aufwachraum. Für sein/ ihr Aufgabengebiet 
kennt er/ sie die entsprechenden Instrumente 
und Geräte der Anästhesiologie, wartet diese 
und kann Hygienerichtlinien fachgerecht um-
setzen. Als wichtigste Kompetenzen werden 
Kommunikations- und Entscheidungsfähigkeit 
benötigt, um mit den anvertrauten Patienten 
richtig umzugehen.
Schwerpunkte in der theoretischen Ausbil-
dung liegen dabei neben den für Gesundheits-
fachberufe üblichen Fächern wie Anatomie, 
Physiologie, Krankheitslehre, Arzneimittelleh-
re und Berufs,- Staats- und Gesetzeskunde  
besonders auf den Fächern Anästhesie, Inten-
sivmedizin und Intensivpflege. In der prakti-
schen Ausbildung erfolgen Praktika in den 
wichtigsten Disziplinen der Anästhesie sowie 
deren fakultativen Bereiche. Die Ausbildung 
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gestaltet sich analog dem der Operationstech-
nischen Assistenten (OTA) und kann je nach 
Organisationsmöglichkeiten auch im Klassen-
verband gemeinsam mit OTA erfolgen.
Die Vorteile der Ausbildung zum/zur ATA lie-
gen in der Spezialisierung im Bereich Anäs-
thesie. Die Auszubildenden werden von An-
fang an für diesen Bereich geschult, sodass 
sie nach ihrer Ausbildung als Fachkräfte wirk-
sam werden können.
       nfang Juli 2006 endete der - letztmalig nach alter Weiterbildungsver-
ordnung - durchgeführte Kurs „Leitung einer Station, Abteilung oder eines 
Funktionsbereiches” mit 4x „Sehr gut”, 17x „Gut” und 1x „Befriedigend”. 
Die 15 externen und 8 internen Teilnehmer haben sowohl im Unterricht, 
bei den Praktika sowie bei den schriftlichen Prüfungen, der Hausarbeit 
und dem abschließendem Kolloquium bewiesen, dass sie die erworbenen 
Kenntnisse anwenden und umsetzen können.
Ein Höhepunkt dieser Fachweiterbildung war die Exkursion der Teilnehmer 
in die Klinik Bavaria Kreischa. Nach einem sehr interessanten Vortrag der 
dortigen Pflegedienstleitung über die Behandlungs- und Therapiekonzepte 
der Klinik erhielten wir noch eine beeindruckende Führung über die Neuro-
logische ITS.
         m 31. August 2006 fand im Kleinen Saal der Stadthalle Chemnitz die 
feierliche Verabschiedung unserer diesjährigen Absolventen (Foto unten) 
statt. Der künstlerische Begleitung wurde dabei durch die Werkstatt für 
Musik und Theater unter der Leitung von Wieland Müller in bewährter Tra-
dition gestaltet. Als unterhaltsam erwiesen sich auch wieder die Dankes- 
und Resümeereden der Absolventen.
Bei der Feierstunde konnten von insgesamt 157 Prüfungsteilnehmern 133 
des Abschlusszeugnis und die Berufserlaubnis entgegennehmen. Wie 
auch in den vergangenen Jahren verweisen wir auf eine Bilanz von ausge-
zeichneten, sehr guten und guten Prüfungsergebnissen. Dies betrifft fol-
gende Fachbereiche:
 102 Schüler,
davon 1 Schüler mit dem Prädikat „ausgezeichnet” und
11 Schüler mit dem Prädikat „sehr gut”
 13 Schüler
19 Schüler, davon 2 Schülerrinnen mit dem Prädikat "sehr gut"
Ebenfalls anerkennenswert sind die Leistungen der Absolventen, die ihre 









Von den 108 Auszubildenden aus der Fachrichtung Gesundheits- und 
Krankenpflege kommen 18 aus dem Krankenhaus Mittweida gGmbH, 10 
aus dem Kreiskrankenhaus Freiberg und 17 aus dem Kreiskrankenhaus 
Mittleres Erzgebirge. Wir wünschen allen Absolventen und Immatrikulan-
ten viel Erfolg für ihre bevorstehenden Aufgaben und Ziele.





Wieder ist das Klinikum Chemnitz Vorreiter
in Sachen bedarfsgerechte Ausbildung
in der Region und für die Region
            it dem Blick auf zu erwar tende Kos-
ten- und Leistungsentwicklungen und unter 
Berücksichtigung der Entwicklungen am euro-
päischen Markt einerseits und auf Grund des 
sich abzeichnenden Fachkräftemangel sowie 
der geringer werdenden Nachfrage von Pfle-
genden für die Anästhesie beginnt die Klini-
kum Chemnitz gGmbH im März 2007 inner-
halb eines Projekts mit der Ausbildung von 
Anästhesie-Technischen-Assistenten (ATA). 
Dieser „neue Beruf” wird bereits am Universi-
tätsklinikum Frankfurt/Main und am Universi-
tätsklinikum Halle mit Erfolg ausgebildet und 
mit regem Interesse durch die Deutsche Kran-
kenhausgesellschaft begleitet.
Was sind ATA?
Was sind ATA nicht?
Künftige Einsatzfelder
ATA sind keine Gesundheits- und Krankenpfle-
ger/-innen und werden auch nicht als solche 
eingesetzt. Nur der formalen Vollständigkeit 
halber: Sie sind nicht berechtigt, Narkosen 
selbständig durchzuführen.
Nach der Ausbildung liegen die Einsatzmög-
lichkeiten in allen Bereichen, in denen Narko-
sen durchgeführt und demnach von ATA vor-
bereitet, assistiert und nachgesorgt werden 
müssen, vor allem im operativen Bereich von 
Krankenhäusern und in Praxen der freien Nie-
derlassung.
Angela Hetzel, Ausbilderin OTA




Bereits im Februar diesen Jahres ging die Weiterbildung zum/zur Praxis-
anleiter/in erfolgreich zu Ende. Dieser Kurs, mit 15 Teilnehmern, wurde 
ebenfalls letztmalig nach der alten Verordnung durchgeführt und wurde 
mit 7x „Sehr gut” und 8x „Gut” abgeschlossen.
Ines Kudelka, Steffi Hornung, Bildungszentrum
Nun das Ende mit Erfolg
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         achdem durch einen redaktionellen Irrtum der vierte Kurs der Fachweiterbil-
dung für Intensivpflege und Anästhesie am Bildungszentrum der Klinikum Chem-
nitz gGmbH im „Klinoskops” 4/2004 schon zu Beginn abgeschlossen war, war es 
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Bei der gemeinsamen Abschlussfeier erhielten die 16 Teilnehmer in Anwesenheit  
von OÄ Dr. med. Christiane Habeck, OA Dr. med. Axel Müller und Pflegedirektor 
Konrad Schumann ihre Zeugnisse. Vorausgegangen waren mehr als 700 Stunden 
theoretischer und praktischer Unterricht und über 2350 Stunden der praktischen 
Weiterbildung in den vielfältigen Bereichen der Intensivpflege und Anästhesie.
Die Absolventen des Kurses können nun die eigenen Bereiche im Klinikum Chem-
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Thomas Schumann, Kursleitung
Fotografiert im August 2006: Die neuen Schwestern im „Stellenpool”
Die/der Anästhesietechnische Assistent/-in 
bereitet Narkosen selbständig vor und nach, 
assistiert bei Narkosen, unterstützt den/die 
Anästhesisten/-in bei allen Tätigkeiten und 
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Die JAV-Wahl 2006 steht an!
Es ist wieder soweit. Die Jugend- und Auszubildendenvertretung (JAV) der Klinikum
Chemnitz gGmbH wird neu gewählt.
Aller 2 Jahre wird die JAV, die Interessenvertretung für die Schüler der Krankenpflege,
Kinderkrankenpflege, der Hebammen und der Operationstechnischen Assistenten
gewählt.
Diese Wahl findet im November diesen Jahres statt.
Nun seid IHR gefragt…
Wahlberechtigt ist, wer das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder
wer Schüler an der Klinikum Chemnitz gGmbH ist und das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet hat (§ 60 BetrVG).
Wählbar sind alle Arbeitnehmer des Betriebes, die das





✔ 7 JAV -Mitglieder
werden gewählt
✔ freie, geheime Wahl
an Wahlurne
✔ Wahl findet als
Personen- oder
Listenwahl statt
Gewählt wird in allen zum Klinikum
gehörigen Standorten:






       icherlich werden Sie schon die dunkel-
blauen Bücher mit der Aufschrift „Neues Tes-
tament” in den Patientenzimmern in den Häu-
sern Flemmingstraße und Küchwald bemerkt 
haben. Diese Bücher rufen bei Patientinnen 
und Patienten, Angehörigen sowie Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern unterschiedliche Reak-
tionen hervor. Sie reichen von dankbarer An-
nahme bis zur schroffen Ablehnung. An die-
sem Buch scheinen sich die Geister zu schei-
den. Zugleich bietet dieses umstrittene Buch 
auch eine Chance, sich entweder seines Glau-
bens zu vergewissern oder eine bisher unbe-
kannte Sicht auf das Leben kennenzulernen.
Damals im Jahre 1900 trafen sich zwei Hand-
lungsreisende in einem Hotel in den USA. Bei-
de suchten etwas, worauf sie sich verlassen 
könnten. Dabei empfanden sie den Wunsch, 
wie gut es doch wäre, jetzt eine Bibel zur 
Hand zu haben. Weder hatten sie eine ein-
stecken, noch fanden sie eine Bibel im Hotel. 
Daraufhin haben sie beschlossen, finanziell 
und organisatorisch dafür zu sorgen, dass in 
jedem Hotelzimmer eine Bibel liegt.
Immer mehr Menschen haben sich für diese 
Idee stark gemacht und den Gideonbund ge-
gründet.
Das Neue Testament mit den Psal-
men und Sprüchen bietet eine Fülle 
an Lebens- und Glaubenserfahrun-
gen. Genauso wie heute stellten die 
Menschen auch in früheren Zeiten ihre Fragen 
an das Leben: „Woher komme ich?”, „Wohin 
geht die Lebensreise?” und „Wozu lebe ich?” 
Die Fragen nach dem Sinn des Leben werden 
von jeder Generation wieder gestellt. Und 
müssen von dieser jeweils neu beantwortet 
werden.
Auf diese Fragen kann die Bibel mit ihrem 
Schatz an Erfahrungen ein Angebot sein. So-
mit kann der Blick in das Neue Testament für 
den einen eine Hilfe in schwierigen Zeiten sein 
und für die andere zum Weiterdenken in der 
Alltagsroutine anregen.
Aus diesem Grund haben wir als Seelsorger 
das Anliegen des Gideonbundes unterstützt, 
die Bibeln in die Krankenzimmer zu bringen. 
Gideon ist eine Gestalt aus dem Alten Testa-
ment, der als Führer einer kleinen Gruppe von 
Männern, die bereit waren, Gott zu dienen, 
wirkte. Heute tun es die Mitglieder des Gi-
deonbundes, indem sie das Neue Testament 
zu den Menschen bringen wollen. Dabei ha-
ben sie sich als einen Schwerpunkt gesell-
        ie freundlichen und engagierten Mitarbeiterinnen erledigen die 
Tätigkeiten bei den Mietern zu Hause wie die Reinigung der Wohnung, 
Fenster putzen, Waschen und Bügeln oder Einkaufen. Zum Service ge-
hört natürlich auch, dass immer derselbe Servicemitarbeiter zum Kun-
den kommt. Bei den vielen Einsätzen seit Juli 2006 entwickelten sich 
so auch schon persönliche Beziehungen. Aber nicht nur für Mieter der 
GGG steht unser Service zur Verfügung, sondern auch allen anderen 





schaftliche Bereiche ausgewählt, in denen 
Menschen mehr oder weniger freiwillig festge-
halten sind. Das trifft im besonderen für den 
Justizvollzug, das Militär und eben das Kran-
kenhaus zu.
Daher freuen wir uns als Krankenhausseelsor-
ger, dass hoffentlich bald allen Patientinnen 
und Patienten sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in der Klinikum Chemnitz gGmbH das 
Neue Testament zugänglich sein wird. Als Seel-
sorger sind wir bei aufkommenden Fragen 
gern bereit, mit Interessierten ins Gespräch zu 
kommen.
Übrigens ist die Aktion des Gideonbundes mit 
der Verwaltungsleitung des jeweiligen Kran-
kenhauses besprochen und die praktische Um-
setzung abgestimmt worden. Die dunkelblauen 
Bücher und die Halterungen werden vom Gi-
deonbund finanziert. Ebenso werden auch die 
Halterungen in den Krankenzimmern von Mit-
arbeitern des Gideonbundes angebracht.
Holger Herrmann
Krankenhausseelsorger
Wie kommt die Bibel
ins Krankenzimmer?
Als neues Angebot wird es künftig auch möglich sein, Tagesausflüge 
über die Servicehotline zu buchen. Sei es die Einkaufsfahrt nach in die 
Tschechische Republik, der Ausflug nach Dresden oder ins Thermal-
bad Wiesenbad; für jeden Geschmack lässt sich aus dem Angebot 
sicherlich etwas finden.
Bianca Zisowsky
Assistentin der Geschäftsführung, Heim gGmbH
für ein sicheres und
altersgerechtes Zuhause
Rundum-Service
Zwischen der Heim gemeinnützige GmbH und der Grundstücks- und 
Gebäudewirtschafts-Gesellschaft m.b.H. (GGG) besteht seit dem 1. 
Juli 2006 eine enge Kooperation. Das Projekt heißt „Wohnen mit 
Sicherheit und Service” und bietet  den Mietern der GGG die Mög-
lichkeit, einen Rundumservice kurzfristig in Anspruch zu nehmen. 
Über die Hotline 0371/471000 kann der Service, der Haushaltshilfe, 




        ie Klasse PT 04 der Medizinischen Be-
rufsfachschule führte innerhalb des Unter-
richts Physiotherapie in der Arbeitsmedizin 
ein Projekt zum Thema „Rückenschule” 
durch. Mit Begeisterung gingen die Schüler 
an die Arbeit. Sie beschäftigten sich mit der 
Theorie wie auch der praktischen Umsetzung. 
Es wurden Übungen zur Kräftigung der 
Rücken- und Bauchmuskulatur geschult und 
auch praktisch ausgeführt. Zudem demon-
strierten die Schüler rückengerechtes Verhal-
ten im Alltag.
        ie großzügige Spende des Chemnitzer 
Lions-Club Schmidt-Rottluff - auf dem Herbst-
ball 2005 gesammelt - wurde für spezielle Wei-
terbildungen für das Personal genutzt. Mit ei-
nem weiteren Teil konnte ein Gartenhaus für die 
Bewohner des Hospizes Chemnitz gebaut wer-
den. Der Bau wurde mit großem Interesse und 
viel Freude von den Bewohnern und Mitarbei-
tern des Hospizes verfolgt. Mitte September 
diesen Jahres bedankten sich die künftigen Nut-
zer über die gelungene Erweiterung ihrer Frei-
zeitgestaltung für den Aufenthalt im Grünen mit 
einem kleinen Einweihungsfest, zu dem auch 
die Erbauer, Jugendliche der Jugendwerkstatt-




Hospiz- und Palliativdienst Chemnitz e.V.
       inen Schwellenwert von 30 beim Body 
Maß Index (BMI, berechnet sich aus Körper-
gewicht dividiert durch das Quadrat der Kör-
pergröße) zugrundegelegt, gelten in Deutsch-
land schon über 15 % der Kinder bei der Ein-
schulung als übergewichtig.
Neben dem Problem der Überernährung, auch 
als Folge einer unausgewogenen Energiebi-
lanz aufgrund von Bewegungsmangel, spielt 
die Fehlernährung eine unterschiedliche große 
Rolle bei der Entwicklung von chronischen 
Erkrankungen wie Diabetes Typ II oder Fett-
stoffwechselstörungen.
Vor diesem Hintergrund erhält das gemeinsa-
me Vorhaben von Schule, Klinikum und 
Sportverein zur Durchführung eines „Gesund-
heits-Sport-Festes” eine besondere Bedeu-
tung. „Operation Turnschuh” - Prävention in 
einer neuen Qualität. Aus Anlass des Weltkin-
dertages am 20.September startete mit der 
Friedrich-Schiller-Grundschule Flöha das Mo-
dellprojekt am 21. September 2006 auf dem 
Sportgelände des Fördervereins für Nach-
wuchssport.
„Operation Turnschuh” ist der Titel eines 
Sportfestes, bei dem allerdings keine Sport-
arten des schulischen Lehrplanes, sondern 
Staffelspiele mit Artikeln des medizinischen 
Alltages oder medizinischen Erscheinungsbil-
des durchgeführt werden. 270 Schüler der 
Klassenstufen 1-4 übten sich bei der Premie-
re in außergewöhnlichen Sportarten, dar unter 
in der Bettenstaffel. Hier galt es, nach Zeit ein 
Krankenbett zu beziehen, einen „Patienten” 
umzukleiden, diesen samt „Infusion” und mit 
Kliniklektüre im Bett über eine bestimmte 
Strecke zu schieben und danach alles wieder 
rückwärts in den ursprünglichen Zustand zu 
versetzen. Viel Spaß hatten die Kinder auch 
beim Füllen einer Blasenspritze mit Wasser 
und dessen Transport in einen Maßbehälter. 
Wer am schnellsten die größte Menge vorwei-
sen konnte, hatte gewonnen.
Insgesamt zwölf Stationen, darunter am Kran-
kenwagen oder beim Slalom-Rollischieben, 
hatten die Schüler zu absolvieren. Beim Ge-
sundheitsquiz mit kindgerechten Fragen er-
lernten sie außer der Notrufnummer auch das 
richtige Verhalten bei einem Notruf ohne 
Kleingeld. Das Modell eines menschlichen 








Kindliches Übergewicht in Verbindung mit Bewegungsmangel 
nehmen weltweit erschreckend zu.
Sinne des Wortes auseinander genommen. 
Obwohl außer einer Teilnahmeurkunde keine 
außergewöhnlichen Preise lockten, kämpften 
alle Kinder mit großem Ehrgeiz an den jeweili-
gen Stationen um den Sieg. Die Stimmung an 
diesem Vormittag lässt sich bei allen Beteilig-
ten, den Schülern, Lehrern und den als Helfer 
eingesetzten Eltern und Großeltern mit Feuer-
eifer, Begeisterung und Spaß beschreiben.
Die „Operation Turnschuh” soll an Chemnitzer 
Grundschulen als ein neuartiges „medizini-
sches Verfahren” für die Gesundheitsförde-
rung von Kindern und Jugendlichen Einzug 
halten und gleichzeitig zur Vertrauensförde-
rung und Abbau von Berührungsängsten ge-
genüber dem Krankenhaus beitragen.
Barbara Hansel,
Familienbeauftragte
Das Ergebnis ihrer Arbeit präsentierten die 
zukünftigen Physiotherapeuten im Einkaufs-
zentrum „Sachsenallee” unter dem Motto 
„Mach Dich schlau”. Die Zusammenfassung 
des Projektes ist in unserer Schule an der 
Wandzeitung dargestellt. So können sich auch 
die Schüler der anderen Fachrichtungen und 
selbstredend auch die Lehrer zu dieser The-
matik informieren.
Jeder kann selbst überprüfen, ob er seinen 
Bewegungsablauf richtig durchgeführt oder 
die Muskulatur falsch belastet und somit über 
die Zeit letztlich schädigt.
Klasse PT 04
Du auch?Wir denken an unseren Rücken
Weihnachtsbasteln
Hospiz
Die Löwen unterstützen das
Der Hospiz- und Palliativdienst Chemnitz e.V. 
hat sich zur Aufgabe gemacht, schwerkranke 
und sterbende Menschen zu begleiten. Der 
Verein ist sowohl für den ambulanten Dienst 
mit ehrenamtlichen Hospizhelfern als auch 
bei der Versorgung im stationären Hospiz 
Chemnitz auf Spendengelder angewiesen.
Sonnabend, 25.11.06, von 12 bis 18 Uhr










Knüppelkuchen und vieles mehr.
Auch die Tiere vor Ort freuen sich über den Besuch 
von jung und alt.
Botanischer Garten,
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Kindliches Übergewicht in Verbindung mit Bewegungsmangel 
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Knüppelkuchen und vieles mehr.
Auch die Tiere vor Ort freuen sich über den Besuch 
von jung und alt.
Botanischer Garten,












    eddy Basked war - ohne einen Augenblick 
zu zögern - für andere Künstler eingesprun-
gen, die ihr Kommen wohl etwas zu voreilig 
zugesagt hatten. Das Publikum an diesem 
Nachmittag war ganz und gar nicht alltäglich, 
dafür um so mehr begeisterungsfähig und 
dankbar. Das Konzert war vom Verein „Tier 
und Mensch - der andere Tierschutz” organi-
siert worden, dessen Mitglieder geistig und 
körperlich behinderte Menschen oder Koma-
Patienten mit ihren Tieren besuchen. Durch 
den körperlichen Kontakt mit einem Tier, in 
diesem Fall meist mit Hunden und Katzen, die 
Berührung seines weichen Fells, das Spüren 
der Wärme des Tierkörpers und dessen Bewe-
gungen können wertvolle emotionale Regun-
gen hervorgerufen werden, die das Leben 
dieser Menschen in ihrer eigenen Welt we-
sentlich bereichern.
Die Vereinsmitglieder geben dabei viel von 
sich selbst: Kraft, Zeit, Mitgefühl, im Gegen-
zug erhalten sie das Lächeln und kindliche, 
tiefe Freude der mitunter mehrfach geistig und 
körperlich behinderten Menschen. „Die meis
         m 28. August war es in 
der Betriebskindertagesstätte 
„Sonnenkinder” wieder so-
weit. Wir feierten mit unseren 
Schulanfängern Lotta Kunze, 
Leonie Rakutt, Lisa Uhlig und 
Christian Riemer das Zucker-
tütenfest. Auch in diesem 
Jahr war die Spannung wie-
der groß, ob in unserem Gar-
ten wohl Zuckertüten ge-
wachsen waren...
Die Eltern erfreuten sich bei Kaffee und selbstgebackenen Kuchen mit ihren schon Großen am 
Programm der Jüngeren und konnten zur Erinnerung kleine Fotoalben in Empfang nehmen. Die 
traditionelle Abschlussfahrt der Schulanfänger führte dieses Jahr dann auf den Erlebnisbauer-
hof Langenstriegis. 
Bedanken möchten wir uns im Namen aller Kinder und Erzieherinnen für den wunderschönen, 
bunten Wandteppich, den die Eltern der Schulanfänger mit ihren Kindern mit viel Liebe, Auf-
wand und handwerklichem Geschick angefertigt haben und dem Kindergarten zum Geschenk 
machten.
Kerstin Franke, Erzieherin, Betriebskindertagesstätte „Sonnenkinder”
te Arbeit aber machen die Tiere, nicht wir Ver-
einsmitglieder” so die Meinung des Vereins-
vorsitzenden, Jürgen Burkert.
Der Verein „Tier und Mensch” wurde 2005 
gegründet. Die rund 15 Mitglieder arbeiten 
allesamt ehrenamtlich. Sie besuchen Senio-
ren- und Pflegeheime, in Kindergärten und 
Schulhorten sind sie genauso gern gesehen. 
Man versucht, den Aufwand klein zu halten,  
nichtsdestotrotz ist der Verein für jede Art der 
Hilfe, sei es durch eigene Mitarbeit, Spenden 
oder Sponsoren, dankbar. 
Bereits am Vortag hatten Mitarbeiter der Heim 
gGmbH für medizinische Betreuung, Senioren 
und Behinderte auf dem Chemnitzer Markt-
platz die vielfältigen Offerten der Klinikums-
Tochter vorgestellt. Hier konnten sich die 
Chemnitzer über das Spektrum des Sozialun-
ternehmens, das die vergangenen Jahre be-
ständig ausgeweitet wurde, unkompliziert und 
unverbindlich informieren.
Barbara Hansel
Im Sommer verbrachten erstmals zahlreiche 
Kinder der Mitarbeiter der Klinikum Chemnitz 
gGmbH und seiner Tochtergesellschaften ei-
nen Teil ihrer großen Ferien im Feriencamp 
Flöha. Über den gesamten Ferienzeitraum von 
sechs Wochen zählte der Förderverein für 
Nachwuchssport immerhin 260 Übernachtun-
gen, mit den Tageskindern waren durch-
schnittlich 61 Kinder täglich im Feriencamp.
Den Kindern wird viel Gelegenheit für Sport 
und Bewegung geboten, bei schönem wie bei 
schlechtem Wetter. Die Sommerrodelbahn 
war immer ein Höhepunkt, ganz gleich, ob die 
Sonne schien oder ob es regnete. Genauso 
viel Spaß machte das Klettern an der Kletter-
wand, Fußballspielen, Kanufahren und Mini-
golfspielen oder die Besuche im Frei- oder 
Hallenbad in Freiberg, sowie Reiterhof und 
Kegelbahn. Besonderer Höhepunkt war die 
Tagesfahrt in den Freizeitpark „Belantis”. Ein 
ähnliches Programm konnten unsere Kinder 
auch in den Herbstferien erleben.
Betreuung von qualifizierten Erziehern und 
erfahrenen Übungsleitern, ein Programm, das 
keine Langeweile zulässt, optimale Bedingun-
gen bei Unterbringung und Verpflegung. Wir 
können froh über unser Ferienlager sein.
Barbara Hansel, Familienbeauftragte
        as Freizeitmalen ist bei uns schon fast 
zur Tradition geworden. Die neu entstandenen 
Werke werden dann in einer Ausstellung im 
Geriatriezentrum vom 15.11.06 bis 14.01.07 
zu sehen sein.
Die Teilnehmer des Kurses 2006 treffen sich 
zu einem gemütlichen Beisammensein am 
Mittwoch, den 13. September 2006, ab 17 
Uhr. Mit Kaffee und Abendbrot wollen wir Er-
lebnisse, Gedanken austauschen und neue 
Impulse für Künftiges fassen. Gern können 
die Teilnehmer auch berichten, was sie be-
sonderes erlebt haben. Auch Neulinge, Inter-
essenten oder Malfreunde aus vergangenen 
Kursen sind herzlich eingeladen.
Als Ausblick kann ich bereits mitteilen, dass 
zwei Kurse parallel laufen werden  Beginn: 
Oktober 2006.
Teddy Basked, Chemnitzer Schlagersänger mit Kultstatus, trat Mitte September 2006 
beim Benefizkonzert zugunsten des Vereins „Tier und Mensch” im Sozialtherapeuti-
schen Wohnheim Altendorf der Heim gGmbH vor seine Fans und Zuhörer. „Es macht 
einfach Spaß, dem Publikum Freude zu bringen und in glückliche Gesichter zu schau-
en”, war er bereits im Vorfeld in der Promirubrik der „Chemnitzer Morgenpost” zitiert 





Kurs I - Aquarellmalen,
Thema: Jahreszeiten
Farbkombinationen, für Einsteiger gut geeig-






Kurs II  -  Arbeiten an der Staffelei,
weitere Tiergesten, Farbkompositionen.
Prozessarbeit, vielleicht wieder mit Acryl-
Schilttechnik, auch Landschaftsmotive (Ca-





jeweils mittwochs ab 16 Uhr.
Die Termine:
Der Unkostenbeitrag beträgt 70 € inklusive Material pro Kurs. Bei Interesse Anmeldung bit-
te bei Steffi Wenzel (Chefarztsekretariat, Tel. 031/333-11423).
Heinz Lindner, Kunsttherapeut
Irgendwie hatte mich die Sache mit dem Einhorn gereizt. Neugierig geworden, begab 
ich mich in das Geriatriezentrum. Dort fand ich eine kleine Gruppe von Interessierten  
mit völlig verschiedenen Kunstfreunden. Spannend und gleichwohl entspannend wirkte 
diese Runde auf mich.
Es war kein Malkurs, um exakt die Techniken des Malens zu erlernen. Es war vielmehr 
eine Chance, sich über Farben auszudrücken, sich in eine Welt fallen zu lassen, die wir 
im Alltagsstress eher nicht betreten. Den Mut sich auszuprobieren, ganz gleich, ob man 
schon recht professionell oder völlig laienhaft beginnt.
Sanfte Anleitung durch den Kunsttherapeuten Heinz Lindner, einen Mann, dem es ge-
lang, einen unbeabsichtigten Tropfen auf unserem Bild in eine neue Wendung zu verkeh-
ren. Wir tasteten uns heran, wurden mutiger. Er führte unsere Augen zu neuen Dimen-
sionen, ließ uns teilhaben an seinen Gedanken, natürlich auch zum geheimnisvollen Ein-
horn. So wuchsen wir zu einer Gemeinschaft, in der es keine Rolle spielte, was wir be-
ruflich tun, wie begabt oder wie alt wir waren - eben eine andere Welt.
Effi Winkler
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Schwerbehindertenbeauftragte der Klinikum Chemnitz gGmbH
Eine andere Welt
        m 03. September starteten wir er folgreich mit 
dem Theaterfest im Opernhaus in die neue Spielzeit 
2006/2007. Nun sind wir schon mittendrin und 
pünktlich zu Beginn der dunklen und trüben Jahres-
zeit wollen wir Sie mit einem vielfältigen Angebot an 
Premieren überraschen.
Im Opernhaus können Sie am 11.11.2006 die erste 
Premiere unserer neuen Ballettcompany erleben. 
„Cinderella”, ein Ballett von Antonio Gomes, die 
Musik schrieb Sergej Prokofjew. Das Musiktheater 
folgt am 16.12.06 mit der Komischen Oper „Die 
Hochzeit des Figaro” von Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Regie führt Michael Heinicke, die musikalische 
Leitung hat Walter Attanasi.
Neu ist, dass es ab sofort vor jeder Opern- und Bal-
lettaufführung eine halbe Stunde vor Vorstellungsbe-
ginn eine Einführung geben wird, in der Sie ein Dra-
maturg oder der neue Generalintendant Dr. Bernhard 
Helmich mit Begleitung am Klavier in den Abend ein-
stimmen wird.
Unter dem Titel „Eine verteufelte Familie” erlebt 
eine Chemnitz-Soap von Daniel Call in der kleinen 
Bühne des Schauspielhauses seine Uraufführung - 
Serienstart ist der 03.11.2006. Kleine und große 
Freunde von Astrid Lindgren werden sich freuen, 
wenn sie ab dem 02.12.2006 „Ronja Räubertoch-
ter” im Schauspielhaus begegnen, die Regie hat Tilo 
Krügel inne.
Für Kinder ab vier Jahren sind gleich zwei neue 
Stücke im Figurentheater auf dem Plan. Ab 
14.11.2006 sind „Zwei Engel allein zu Haus” in der 
Regie von Ute Kotte, und aus einem Stück Holz wird 
am 05.12.2006 die freche Holzpuppe „Pinoccio”. 
Dietmar Blume aus Berlin inszeniert das Mitspiel-
theater. Das Sinfoniekonzert mit weihnachtlicher Mu-
sik findet in diesem Jahr am 6. und 7. Dezember in 
der Stadthalle statt. Sie hören Werke von Hans Pfitz-
ner, Alexander Arutjunjan und Franz Schubert.
Eine Neuerung in dieser Spielzeit ist die Einführung 
der Juniorcard, mit der man ermäßigt ins Theater 
gehen kann  vorausgesetzt, man ist bis 28 Jahre alt 










John Grisham „Der Coach”
Dan Browns Buch „Sakrileg”, das auch verfilmt wur-
de, ist ein spannender Thriller mit religiösen Hinter-
grund, bei dem sehr temporeich verschiedene Rät-
sel gelöst werden müssen.
Die Handlung beginnt im Louvre mit der Ermordung 
des Chefkurators vor dem Gemälde der Mona Lisa 
von Leonardo da Vinci. Der Wissenschaftler Robert 
Landon, Symbologe aus Harvard, wird zum Tatort 
gerufen. Er entdeckt schon bald, dass der Tote ver-
steckte Hinweise auf seinen gewaltsamen Tod und 
eine mögliche Verschwörung gegeben hat. Gemein-
sam mit der Enkelin des Toten, der Kryptologin So-
phie Neveu, macht er sich auf die Suche nach den 
Hintergründen der Tat. Dabei stoßen sie auf ein seit 
Jahrhunderten gewahr tes Geheimnis.
Auch wenn man die von Dan Brown vorgelegten 
historischen Fakten nicht für bare Münze nehmen 
sollte, wird man dieses Buch, einmal begonnen, 
kaum wieder aus der Hand legen können. Neben 
„Sakrileg” sind mit „Diabolus” und „Meteor” weitere 
spannende Bücher von Dan Brown in der Bibliothek 
vorhanden.
Wer in diesem Buch Anwälte oder Richter als han-
delnde Personen erwartet, wird sicher enttäuscht 
werden. Hier dreht es sich um das Leben ganz nor-
maler Menschen, das spannend erzählt wird.
Neely Crenshaw war ein großes Football-Talent sei-
ner Highschool in der Kleinstadt Messina. Mit sei-
nem Coach Eddie Rake verband ihn eine innige Hass-
liebe. Als er seine Heimatstadt verlässt, um eine 
Profikarriere zu starten, begleiten ihn die Hoffnungen 
der Stadtbewohner. Doch diese Karriere wird bereits 
zu Beginn durch eine schwere Verletzung beendet. 
Neely treibt fortan enttäuscht vom Leben ziellos da-
hin. Erst als sein ehemaliger Coach im Sterben liegt, 
kehrt er in seine Heimatstadt zurück. Hier gibt er 
sich den Erinnerungen an große Triumphe und bitte-
re Niederlagen hin und gewinnt völlig neue Einsich-
ten für sein Leben.
Selbstredend finden Sie auch Grishams bekannteren 
Werke wie „Die Firma”, „Die Schuld”, „Der Verrat” 
oder „Der Regenmacher” in der Bibliothek.
Viel Freude beim Lesen wünschen die Mitarbeiter 
der Bibliothek 
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         ené Lämmel, 1972 in Lichtenstein gebo-
ren, zählt  zu den jüngeren Künstler unserer Regi-
on. Nach Abschluss seiner Tischlerlehre widme-
te er sich ehreamtlich von 1992 bis 1996 dem 
Aufbau und Betrieb einer Töpferei in Ursprung. 
Der Weiterbildung zum Tischlermeister schloss 
er ein Studium zum Gestalter im Handwerk an, 
das er 2006 beendete.
Seit 2001 beschäftigte sich Lämmel neben sei-
ner Tätigkeit als Möbeldesigner mit der objektbe-
zogenen Holzgestaltung. Ich begegnete ihm zum 
ersten Mal 2003. Die Intarsienarbeiten, die er mir 
damals vorlegte, waren von bester Qualität. Sie 
ähnelten sich aber in ihrer Form. Als er 2005 
seine Arbeiten zur Ausstellung mitbrachte, war 
ich sehr erstaunt über die vielen neuen Ideen in 
seinen Objekten. Das war ein großer Entwick-
lungssprung. 
Die Klinikum Chemnitz gGmbH offeriert seit vielen Jahren Künstlern der Region Ausstel-
lungsmöglichkeiten in Kliniken, Instituten und öffentlichen Bereichen. Berufskünstler, Ama-
teure, Kinder und Jugendliche oder auch Patienten, die eine Kunsttherapie wahrnehmen, 
werden dabei gleichermaßen berücksichtigt. Ohne Zweifel erfahren profane Räumlichkei-
ten durch Kunst eine Aufwertung, Patienten, Besucher und Mitarbeiter können eine anre-
gende Ablenkung erfahren. Periodisch ist mitunter ein halbes Dutzend Wechselausstellun-
gen in unseren Häusern im Stadtgebiet parallel zu sehen. Dies dürfte auch im Vergleich zu 
professionellen Kultureinrichtungen in Chemnitz ein ausgedehntes Programm sein.
Gegenwärtig sind neben der Ausstellung von Matthias Stein im Gesundheitszentrum Ro-
senhof seit Anfang September in der Klinik für Radioonkologie im Standort Küchwald 
neue Arbeiten vom Chemnitzer Maler Christian Meyertöns zu sehen. Der Künstler widme-
te sich passend zur Jahreszeit der anspruchsvollen wie beliebten Thematik „Herbst”. 
Aquarelle von Hartmut Leimcke werden im Haus 5 im Küchwald präsentiert. (red)
    n der „Galerie im Foyer” im Geriatriezentrum (GiF) ist gegenwärtig eine Aus-
stellung mit Bildern der Dresdner Künstlerin Kristine Wischniowski zu erleben. In 
seiner bestens vorbereiteten Laudatio gelang es Prof. Helmut Heinze aus Dresden, 
die Nähe der Künstlerin zur Moderne und zu oppositionellen Dresdner Künstler-
kreisen in Zeiten des letzten Viertels der DDR deutlich nachvollziehbar werden zu 
lassen. Die Suche nach künstlerischer Verwirklichung von Kristine Wischniowski, 
die heute als freischaffende Malerin, Grafikerin, Bildhauerin und Restauratorin 
tätig ist, spiegelt sich auch in der umfangreichen Präsentation in der GiF wieder.
Kristine Wischniowski, Jahrgang 1944, so Professor Heinze, ist eine begabte und 
bekannte Malerin aus dem Kreis um den Kunstwissenschaftler Prof. Dr. Diether 
Schmidt, der bis zu seiner Ausweisung aus der DDR im Jahr 1984 die legendäre 
Galerie Comenius in Dresden leitete. Sigrid Artes, Klaus Drechsler, Ulrich Eisen-
feld, Hubertus Giebe, Gunter Herrmann, Sybille Leifer, Horst Leifer, Ernst Lewin-
ger, Christine Wahl oder Werner Wittig gehören zu diesen Dresdner Künstlern, die 
in kleinen Formaten bedeutende Werke der Malerei und Grafik für Ausstellungen in 
dieser Galerie schufen.
Besonders unter den politischen Bedingungen der damaligen DDR wichen sie den 
Forderungen einer ideologischen Themenmalerei aus und fanden in stillen wie 
intimen Motiven aus ihrer unmittelbaren Umgebung Anregungen für ihre künstleri-
schen Werke. „Heiterkeit und Sinnlichkeit”, so schrieb Kristine Winschniowski 
über ihre künstlerische Arbeit, „sind aufbauende Gefühle, … Lebensfreude, trotz 
aller dunklen Seiten des Lebens. Ich bin auf der Suche nach Harmonie, Schön-
heit, ohne banal zu werden.”
Wie immer bei den Eröffnungen in der „Galerie im Foyer” gab es dann noch Gele-
genheit bei einem Glas Wein mit dem ausstellenden Künstler und dem Laudator 




Als ich die derzeitige Ausstellung in der Ultra-
schallabteilung der Frauenklinik besuchte, konn-
te ich wieder einen Sprung feststellen. Am An-
fang war das Handwerk mit Kunst verbunden, 
heute ist es eher die Kunst mit dem Handwerk. 
Es harmonieren warme Farmen mit seinen Intar-
sienarbeiten. Immer wieder vermischt er die per-
fekte Holzarbeit und die genaue Zeichnung zu 
einer surrealen Szenerie. Mit dem Triptychon 
„Drei Grazien” bricht der Künstler aus seiner 
Form aus. Es gibt keine Intarsien. Dennoch spie-
len Farben und Holz ein brillantes Spiel und die 
Betrachter können ihren Gedanken freien Lauf 
lassen. Ich glaube, dass in Zukunft von René 
Lämmel noch viel Neues zu erwarten ist.
Barbara Zückmantel
Galerie ART IN, Meerane
Holzgestaltungen
von René Lämmel in der Frauenklinik
Kunst stärkt die Seele und Intelligenz
Galerie im Foyer
Kristine Wischniowski in der
        m 03. September starteten wir er folgreich mit 
dem Theaterfest im Opernhaus in die neue Spielzeit 
2006/2007. Nun sind wir schon mittendrin und 
pünktlich zu Beginn der dunklen und trüben Jahres-
zeit wollen wir Sie mit einem vielfältigen Angebot an 
Premieren überraschen.
Im Opernhaus können Sie am 11.11.2006 die erste 
Premiere unserer neuen Ballettcompany erleben. 
„Cinderella”, ein Ballett von Antonio Gomes, die 
Musik schrieb Sergej Prokofjew. Das Musiktheater 
folgt am 16.12.06 mit der Komischen Oper „Die 
Hochzeit des Figaro” von Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Regie führt Michael Heinicke, die musikalische 
Leitung hat Walter Attanasi.
Neu ist, dass es ab sofort vor jeder Opern- und Bal-
lettaufführung eine halbe Stunde vor Vorstellungsbe-
ginn eine Einführung geben wird, in der Sie ein Dra-
maturg oder der neue Generalintendant Dr. Bernhard 
Helmich mit Begleitung am Klavier in den Abend ein-
stimmen wird.
Unter dem Titel „Eine verteufelte Familie” erlebt 
eine Chemnitz-Soap von Daniel Call in der kleinen 
Bühne des Schauspielhauses seine Uraufführung - 
Serienstart ist der 03.11.2006. Kleine und große 
Freunde von Astrid Lindgren werden sich freuen, 
wenn sie ab dem 02.12.2006 „Ronja Räubertoch-
ter” im Schauspielhaus begegnen, die Regie hat Tilo 
Krügel inne.
Für Kinder ab vier Jahren sind gleich zwei neue 
Stücke im Figurentheater auf dem Plan. Ab 
14.11.2006 sind „Zwei Engel allein zu Haus” in der 
Regie von Ute Kotte, und aus einem Stück Holz wird 
am 05.12.2006 die freche Holzpuppe „Pinoccio”. 
Dietmar Blume aus Berlin inszeniert das Mitspiel-
theater. Das Sinfoniekonzert mit weihnachtlicher Mu-
sik findet in diesem Jahr am 6. und 7. Dezember in 
der Stadthalle statt. Sie hören Werke von Hans Pfitz-
ner, Alexander Arutjunjan und Franz Schubert.
Eine Neuerung in dieser Spielzeit ist die Einführung 
der Juniorcard, mit der man ermäßigt ins Theater 
gehen kann  vorausgesetzt, man ist bis 28 Jahre alt 










John Grisham „Der Coach”
Dan Browns Buch „Sakrileg”, das auch verfilmt wur-
de, ist ein spannender Thriller mit religiösen Hinter-
grund, bei dem sehr temporeich verschiedene Rät-
sel gelöst werden müssen.
Die Handlung beginnt im Louvre mit der Ermordung 
des Chefkurators vor dem Gemälde der Mona Lisa 
von Leonardo da Vinci. Der Wissenschaftler Robert 
Landon, Symbologe aus Harvard, wird zum Tatort 
gerufen. Er entdeckt schon bald, dass der Tote ver-
steckte Hinweise auf seinen gewaltsamen Tod und 
eine mögliche Verschwörung gegeben hat. Gemein-
sam mit der Enkelin des Toten, der Kryptologin So-
phie Neveu, macht er sich auf die Suche nach den 
Hintergründen der Tat. Dabei stoßen sie auf ein seit 
Jahrhunderten gewahr tes Geheimnis.
Auch wenn man die von Dan Brown vorgelegten 
historischen Fakten nicht für bare Münze nehmen 
sollte, wird man dieses Buch, einmal begonnen, 
kaum wieder aus der Hand legen können. Neben 
„Sakrileg” sind mit „Diabolus” und „Meteor” weitere 
spannende Bücher von Dan Brown in der Bibliothek 
vorhanden.
Wer in diesem Buch Anwälte oder Richter als han-
delnde Personen erwartet, wird sicher enttäuscht 
werden. Hier dreht es sich um das Leben ganz nor-
maler Menschen, das spannend erzählt wird.
Neely Crenshaw war ein großes Football-Talent sei-
ner Highschool in der Kleinstadt Messina. Mit sei-
nem Coach Eddie Rake verband ihn eine innige Hass-
liebe. Als er seine Heimatstadt verlässt, um eine 
Profikarriere zu starten, begleiten ihn die Hoffnungen 
der Stadtbewohner. Doch diese Karriere wird bereits 
zu Beginn durch eine schwere Verletzung beendet. 
Neely treibt fortan enttäuscht vom Leben ziellos da-
hin. Erst als sein ehemaliger Coach im Sterben liegt, 
kehrt er in seine Heimatstadt zurück. Hier gibt er 
sich den Erinnerungen an große Triumphe und bitte-
re Niederlagen hin und gewinnt völlig neue Einsich-
ten für sein Leben.
Selbstredend finden Sie auch Grishams bekannteren 
Werke wie „Die Firma”, „Die Schuld”, „Der Verrat” 
oder „Der Regenmacher” in der Bibliothek.
Viel Freude beim Lesen wünschen die Mitarbeiter 
der Bibliothek 
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         ené Lämmel, 1972 in Lichtenstein gebo-
ren, zählt  zu den jüngeren Künstler unserer Regi-
on. Nach Abschluss seiner Tischlerlehre widme-
te er sich ehreamtlich von 1992 bis 1996 dem 
Aufbau und Betrieb einer Töpferei in Ursprung. 
Der Weiterbildung zum Tischlermeister schloss 
er ein Studium zum Gestalter im Handwerk an, 
das er 2006 beendete.
Seit 2001 beschäftigte sich Lämmel neben sei-
ner Tätigkeit als Möbeldesigner mit der objektbe-
zogenen Holzgestaltung. Ich begegnete ihm zum 
ersten Mal 2003. Die Intarsienarbeiten, die er mir 
damals vorlegte, waren von bester Qualität. Sie 
ähnelten sich aber in ihrer Form. Als er 2005 
seine Arbeiten zur Ausstellung mitbrachte, war 
ich sehr erstaunt über die vielen neuen Ideen in 
seinen Objekten. Das war ein großer Entwick-
lungssprung. 
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in St. Petri mit „ensemble amarcord”
Benefizkonzert
750 Bürger aus Chemnitz und der Umgebung fanden sich 
am 1. Advent des vorigen Jahres den Weg in die St. Petri-
kirche am Theaterplatz zusammen, um das 1. Benefizkon-
zert der Ambulanten Diagnostik- und Therapiezentrum 
GmbH zu erleben. Es war ein berührender Erfolg und 
brachte neben der wichtigen Aufmerksamkeit für diese 
Patientengruppe behinderter kleiner Menschen Einnahmen 
von rund 20.000 Euro. Das sind dringend notwendige Mit
tel, um die Anschaffung von Technik und die Begleitung 
von Projekten zu ermöglichen, die nicht von den Kassen 
getragen werden. So konnte ein Neuro- und Biofeed-
backgerät zum Konzentrations- und Wahrnehmungstrai-
ning angeschafft sowie die psychosoziale Betreuung von 
Familien mit Frühgeborenen begonnen werden.
Auch dieses Jahr findet wieder ein Benefizkonzert unter 
dem Motto „Gelebte Partnerschaft: Soziale  und medizi-
nische Hilfe” statt. Wir laden Sie bereits heute zu einem 
stimmungsvollen Konzert mit dem ensemble amarcord 
am 1. Advent, den 3. Dezember 2006 um 17 Uhr, in St. 
Petri ein. Der Erlös hilft:
Kommunikationshilfen für Kinder und Jugendliche anzuschaffen, die im Grenzland zwischen Wol-
len, Nichtkönnen und Nochnichtkönnen auf dem Weg heraus aus der Isolation und Verunsicherung 
hin zur bestmöglichen Teilhabe am Leben mit anderen sind.
Eltern, die viel zu früh ihr sehr kleines, noch bedrohtes Kind empfangen mussten, diesen anstren-
genden Weg mit einer psychosozialen Begleitung zu gehen. Hilfen für Eltern bei der Bewältigung 
dieses Schocks und der in die Zukunft gerichteten Ängste sind der beste Schutz für diese Kinder.
Foren für Eltern hörgeschädigter Kinder zu schaffen, wo ein Austausch über die damit verbundenen 
Probleme untereinander ermöglicht wird und Therapeuten Hilfe und Beratung geben.
Unterstützen können Sie uns
durch Weitersagen unserer Idee,
durch Platzreservierung oder
auch direkte Spenden.
Beatrice Schubert,
Geschäftsführerin ADTZ GmbH
am Klinikum Chemnitz
Kontakt:
0371/333-15451 und
e-mail: apz@chemonline.de
0371/333-33320 und
e-mail: b.schubert@skc.de
Erstmals in Chemnitz
Zwillinge nach künstlicher
Befruchtung geboren
